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Vorrede und Einleitung. 



Es möchte gewagt scheineD; diese Visionen; mystischen Ergüsse 
oder „Offenbarungen" einer mittelalterlichen Nonne in ihrem 
ganzen Umfange und ursprunglichen Gewände dem Publikum 
mitzutheileu; hätte nicht der gelehrte Herr Dr. Carl Greith, 
derzeit Bischof in St. Gallen , hiezu in seinem vortrefflichen 
Buche „die deutsche Mystik im Predigerorden"*) den Weg ge- 
bahnt, indem er nicht nur auf das Werk und die Verfasserin 
desselben aufinerksam machte , sondern auch eine beträchtliche 
Anzahl poetischer Bruchstücke dieser Visionen in erneuerter 
Sprache mittheilte. Auch über die, meines Wissens einzige 
Handschrift, welche die Visionen der Schwester Mechthild ent- 
hält, so wie über diese selbst ist in dem erwähnten Buche schon 
das Wichtigste gesagt, was hier theilweise wiederholt und jeden- 
falls ergänzt werden muss. 

Die Handschrift, Nro. 277, der Stiflsbibliothek von Einsie- 
deln gehörend, ist ein wohlerhaltener, mit ursprünglichem weissen 
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IV ^ Vorrede und Einleitung. 

festen Lederbande versehener Codex in Oktavform, 221 Blätter 
enthaltend, und sehr deutlich und kräftig in der bekannten ffothi- 
^ r^'i4ji. sehen Minuskel des 13. bis 14. Jahrhunderts, und zwar bis Blatt 15 
f^^c^J. in einer, von da an aber in zwei Columnen geschrieben. Der 
erste Theil, Mechthildens Visionen, endet mit Blatt 166 a., wor-' 
auf von gleicher Hand noch einige fromme Gedanken über die 
sieben Tagzeiten, und ein Bruchstück aus der unbekannten Schrift 
eines „Gottesfreundes" folgt, auf das wir später noch zurück- 
kommen. 

Der zweite Theil der Handschrift, von Blatt 169 an, ist von 
anderer Hand, eben so schön und klar aber kleiner geschrieben, 
und wie der erste Theil, ziemlich reich mit leicht aufzulösenden 
Abkürzungen versehen. Er enthält Aufsätze und Predigten deut- 
scher Mystiker, vorzüglich des Meisters Ekhart. Dieser zweite 
Theil ist beinahe ganz von Dr. Franz Pfeiffer im zweiten Bande 
seiner „deutschen Mystiker"^) herausgegeben worden. 

Die Sprache der Handschrift ist die oberdeutsche, wie sie 
um den Oberrhein her zu Ende des 13. und im Anfang des 14. 
Jahrhunderts gesprochen und geschrieben wurde und wie sie bei 
uns Schweizern im Dialekte noch grossentheils sich erhalten hat, 
jedenfalls leicht verstanden wird, obschon gar viele bekannte 
Worte jetzt einen andern Sinn erhalten haben.*) Der Styl ist 
kräftig und ziemlich gedrungen, die Orthographie aber nicht eine 
durchweg folgerechte. Sie konnte auch in diesem Abdrucke 
nicht folgerecht durchgeflihrt werden, und ich hielt mich daher, 



Die deutschen Mystiker des 14. Jahrh. Lpz. isdl (2 Ä) i^/^w.f'/// 
') Z. B. in diesem Buche: Mutwillen statt Muth, bekafitniss statt Erkennt- 
nis», erlich statt herrlich, leichtfertig statt leicht, wunderlich statt wunder- 
bar, unmenschlich statt übermenschlich, aber statt wieder, in statt ihnen, 
vernehmen statt erkenen, wan statt den, allein statt obschon, durch statt 
für, verklagen statt beklagen, diemtitig statt niederträchtig, der sftssliche 
gott, u. s. w. 
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wo nicht offenbare Verstösse vorkommen, genau an die Schreib- 
weise der Urschrift; was ich mir um so leichter erlauben zu 
dflrfen glaubte, da es sich hier um die einzige und zwar gute 
Handschrift eines mittelalterlichen Werkes handelt. Ich berufe 
mich dabei auf Franz Pfeiffer, der zur Herausgabe von Herr- 
mann's Heiligen -Leben bemerkt: Bei einem Werke, das nur in 
einer Handschrift vorhanden ist, war eine streng kritische Be- 
handlung des Textes, wie man sie bei Werken des 13. Jahr- 
hunderts anzuwenden pflegt, nicht wohl thunlich, ja ich hätte 
sogar volle Berechtigung gehabt einen buchstäblichen Abdruck 
zu geben., ich mochte mich aber den Anforderungen, die an 
Herausgeber altdeutscher Schriften mit Becht gestellt werden 
nicht entziehen, selbst auf die Gefahr hin, dass ich hie und da 
etwas unriehtig aufgefasst habe.'^ Meine geringen Aenderungen 
betreffen in dem vorliegenden Buche grösstentheils die Inter- 
punktion, die zum Verständniss desselben nothwendig berichtigt 
werden musste. Auch die so oft wiederkehrenden Reime, Asso- 
nanzen und Alliterationen, die offenbar ursprtlnglich besser zu- 
sammenklangen, ^erlaubte ich mir, doch nur in seltenen Fällen, 
herzustellen. 

Eine eigenthümliche Schwierigkeit ergab sich aus der Be- 
stinmiung was vom Texte in Versen auszusetzen sei, da in der 
Handschrift Alles als Prosa fortläuft, obschon viele Abschnitte 
entschieden auf Verse hindeuten, während anderseits nur schwache 
Anklänge an solche bemerkbar sind. Entscheidend war hiebei 
für mich, nebst dem Reim, der höhere Schwung der Rede oder 
des Geftlhles, der in den meisten Fällen auch die Sprache poe- 
tischer macht. Das ist bei dieser Schrift oft der Fall, wo Per-' 
sonen redend eingeftlhrt werden, oder wo die Betrachtung oder 
die Vision dem Schlüsse zueilt. 

Die Geschichte der Handschrift ist nicht ohne Interesse und 
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VI Vorrede und Einleitung. 

knttpft sich auch an die Geschichte des religiösen Lebens im 
Hoch-Thale von Einsiedeln während dem Mittelalter. Es lebten 
nämlich schon sehr frtthe; die Zeit ist nicht genau zu bestimmen^ 
daselbst fromme Einsiedlerinnen^ zuerst einzeln ^ dann in vier 
Häusern vertheilt, ^ie später in einem einzigen Kloster vereinigt 
wurden. Man biess sie Waldschwestem. In eines dieser vier Häu- 
ser, die vorder Au genannt, schrieb noch im 14. Jahrhundert, 
Heinrich von Rumerschein von Basel zu S. Peter folgendes, der 
Handschrift später beigefügtes Blatt: Den swesteren in der vorderen 
öwe: Ir s6nt wissen, dz das buch, dz fch wart von der zem 
Guldin Ringe, dz do heist, das liecht der Gotheit, des sönt 
ir wol wamemen, also, das es soll dienen in alle hAser des 
Waldes und sol us dem walde niemer kernen und sol ie ein 
monat in eim huse sin, also dz es vmb sol gän voA eim in dz 
ander wenne man sin bedarf, vnd sönt ir sin sunderlich behflt 
sin, wand si sunderlich trüwe zft vch hatte. Bitent öch für mich 
der i^r bichter was, leider vnwifdig. Von mir Herr Heinrich 
von Rumerschein von Basel ze sant Peter. — a tergo: der 
vordren owe. Ein ähnliches Blatt von Rumersehein ist dem 
Codex,268 beigefügt, welcher, ebenfalls mystischen Inhalte, von 
derselben Geberin den Schwestern in AUeg (Albegg, eines der 
vier Schwesterhäuser in Einsiedeln), geschenkt wurde. Diesen 
Schwestern schreibt Rumerschein: Ir s6nt wissen, dz das buch, 
dz vch wart von jungfrow Greten zem güldin Ring, dz kün- 
gunt . . . Hier ist eine Zeile ausgelöscht, der übrige Inhalt stimmt 
mit dem obigen Briefchen an die Schwestern in der vordem Au 
überein, nur ist noch beigefügt: Ir s5nt wissen dz irs nüt usser 
den wald nüt sönt leng (leihen). 

Nun ist merkwürdiger Weise diese Grete zum goldenen 
Ringe in Basel höchst wahrscheinlich keine andere als Mar- 
garetha, die Tochter des bekannten Schwärmers Nikolaus von 
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Basels dessen mystische Schriften Dr. Karl Schmidt^) heraus- 
gegeben und mit einem sehr gediegenen Lebensabriss des Ver- 
fassers begleitet hat, wovon schon ein Theil in dem Buche: 
Basel im 14. Jahrhundert und in andern Schriften mitgetheilt 
war. „Margaretha, so erzählt K. Schmidt (S. 71), ward Begine, 
Gonversa, erwarb ein Stttck Holz vom Kreuz Christi, das aus 
dem Mttnster gestojüen worden war und gab es diesem zurttck; 
1376 vermachte sie ihr ganzes Vermögen den Dominikanern und 
wählte bei ihnen ihr Grab. Sie ist ohne Zweifel die Hargaretha 
zum goldenen Bing, der in den Briefen Heinrichs von Nördlingen 
als einer besondem Freundin Gottes gedacht wird. Das Be- 
ginen-Haus zum schwarzen Bären stiess an das Haus zum gol- 
denen Bing, in letzterm selber scheint eine Zeitlang eine Samm- 
ung bestanden zu haben. Aus allem diesem lässt sich schliessen, 
dass in der Familie zum goldenen Bing der Hang zum geist- 
lichen mystischen Leben heimisch war.'^ So weit Dr. Schmidt. 
Es ergibt sich nun aus dem obigen Briefchen, wer Beichtvater 
der mildthätigen Geberin zum goldenen Ringe war, und ergibt 
sich, dass zwischen den Gottesfreunden in Basel und deren 
Gönnern und Gönnerinnen Verbindungen mit den Beginen in der 
innem Schweiz bestanden. Dafür sprechen ohnehin noch andere 
Thatsachen,"^ wie die Beziehungen der Gottesfreunde zu Engel- 
berg, die Niederlassung derselben im Herrgottswald am Fusse 
des Pilatus u. s. w., wovon C. Schmidt (a. a. 0.) erzählt. 

In Einsiedeln selbst hat man keine weitere Spur von dieser 
Verbindung als eben dies6 Handschrift nebst der zweiten vorbin 
erwähnten, die aber nur Schriften eigentlicher deutscher Mystiker 



») Wien, 1866. 8. 

') Basel 1856, S. 283: Nikol. v. Basel und die Gottesfreunde und be< 
flonders S. 92 in der ,,Topographie d^ alten Basels" von Dr. Fechter. 
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VIII Vorrede und Einleitung. 

enthält und woraus von Franz Pfeiffer in „Haupt's Zeitschrift 
für deutsches Alterthum" (Bd. 8, S. 209), und in Band 2 der 
„deutschen Mystiker" sehr Vieles mitgetheilt wurde. Zu welcher 
Zeit diese zwei vortrefflich geschriebene und erhaltene Hand- 
schriften in die Stiftsbibliothek von Einsiedeln kamen, ist unge- 
wiss. Eine Hand des 15. Jahrhunderts bemerkt noch: ,,Di8 bftch 
höret in die vier hflser in dem walde", dne spätere des 16. 
Jahrhunderts: „Dem Gotshuss S. peter vff dem Bach in Schwitz 
gehörig." 

lieber Inhalt und Verfasser vorliegender Schrift gibt diese 
selbst gleich Anfangs, zuerst in lateinischer, dann in deutscher 
Sprache Auskunft. Sie ward im Jahr 1250 und darnach wäh- 
rend fünfzehn Jahren einer frommen Schwester geoffenbart in 
deutscher Sprache. Diese Schwester lebte über vierzig Jahre 
lang gottselig, der Regel des Predigerordens gemäss. Ihre 
„Offenbarungen" aber sammelte und schrieb ein Bruder desselben 
Ordens. Der Name dieses Bruders war nicht zu ermitteln; die 
begnadigte Schwester aber wird einigemal, sowohl im Texte als in 
den Kapitel-Ueberschriffcen genannt. So z. B. S. 168: „Wie Swester 
Mehthild danket etc." und S. 215: „Dise schrift die in disem 
buche stat, ist gevlossen vs von der lebenden gotheit in Swester 
Mehtilden herze und ist also getrüwelich hie gesetzet, alse si 
vs von irme herzen gegeben ist von gotte und geschriben von 
iren h enden." Der scheinbare Widerspruch der eben an- 
geführten Stelle, mit obiger Bemerkung, es sei das Buch von 
einem Dominikanerbruder gesammelt und geschrieben, findet 
seine natürliche Lösung in dem Worte gesammelt, so dass mit 
Greith (S. 207/ anzunehmen ist, dieser Bruder habe die von 
Mechthild geschriebenen einzelnen Blätter gesammelt und abge- 
schrieben. Dass sie selbst diese „Offenbarungen" schrieb, be- 
weist auch das, was sie (S. 140) sagt: „Meister Heinrich, mich 
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iamert... das ich sündig wip schriben mfts, das ich die wäre 
bekantnisse und die heiigen herlichen ansch5wange nieman mag 
geschriben, sunder dise wort alleine, si dünken mich gegen die 
ewigen warheit allzekleine." Meister Heinrich war ihr leib- 
licher ft'uder und ebenfalls im Prediger -Orden. 

Dass Schwester Mechthild diesem angehörte, unterliegt wohl 
keinem Zweifel, denn bei jedem Anlass ist auf diesen damals 
so frisch blühenden und fruchtbaren Orden und dessen Stifter 
hingewiesen, welchen Mechthild ausdrücklich ihren Vater nennt. 
Auch ist das Zeugniss zu Anfang des Buches: „Sequens perfecte 
vestigia fratmm ordinis praedicatorum^^, deutlich genug. Wenn 
sie daneben eine Begine genannt wird, und sich einigemal 
selbst so nennt, so wird das durch die eben angefahrte Stelle 
berichtigt und zudem war damals der Begriff Begine noch von 
der allgemeinem Bedeutung einer in besonderer Weise Gott 
snchenden Seele, wie etwa Schwester zu verstehen. 

So wird denn Dominikus vor allen andern Ordensstiftern 
genannt und gepriesen und sein Bild wird höchst lieblich ge- 
schildert. Für die Gegenwart wie ftlr das Ende der Zeiten wird 
seinem Orden eine hochwichtige Aufgabe zugedacht. Im beson- 
dem werden noch genannt Br. Heinrich, vielleicht der Jugend- 
freund des berühmten Br. Jordans, ferner ein Br. Balduin und 
Rr. Albrecht, wahrscheinlich Albrecht oaer Albert der Grosse. 
Es handelt sich nun hier nicht um Mechthild von Spanheim, 
die Zeitgenossin des heiligen Bemard und der heiligen Hilde- 
gard von Bingen, nicht von Mechthild von Diessen und Edel- 
stetten, die schon- 1160 starb, noch von Mechthild von Helfeda, 
die dem Benediktinerorden angehört, sondern von einer ganz 
andem Persönlichkeit. 

„lieber die Heimath und das Predigerkloster*), wo unsere 

*) Greith a. a. 0. S. 207. Unten S. 243. 



^1 



X Vorrede und Einleitung. 

Schwester Mechthild ttber vierzig Jahre gelebt, scheinen einige 
Stellen nach Thüringen oder Sachsen hinzuweisen. Wir lesen: 
„Von der not eines vrluges.. Mir wart bevolhen mit eime heii- 
gen ernste, de ich bete vAr die not, die nn ist in Sahsen- 
landen und in Däringenlanden^^, in welchem Kriege, nach 
der Schilderung Mechthildens^ furchtbare Gräuelthaten, an Gottes- 
häusern und durch Strassenraub verübt wurden. In einer andern 
Beti'achtung ') spricht sie von den Boten, die Gott zur Rettung 
der gesunkenen Christenheit gesandt habe und nennt unter diesen 
Sanct Elisabeth und die heiligen Dominikus, Franziskus, Petrus 
Martyr, den ersten Märtyrer aus den Predigerorden, endlich die 
Schwester Jutte von Sangershausen, über die ihr offenbart 
wurde : die han ich den heidene gesant ze hotten mit irme heiigen 
gebete und mit irme gäten bilde. „Wahrscheinlich geschah die- 
ses gegen das Jahr 1260, als der deutsche Orden unter dem 
Hochmeister Anno von Sangerhausen einen neuen Ereuzzug ge- 
gen die Preussen unternahm.'' 

Diese Jutte von Sangerhausen und die Erwähnung der ver- 
weltlichten Domherrn von Magdeburg, gegen welche sich 
Mechthild mit scharfer Büge ausspricht, veranlasst Mone^), 
diese Schwester in das Kloster S. Agnes bei Magdeburg zu ver- 
setzen. Er schreibt in einer Anmerkung: „Das Kloster S. Agnes 
liegt an der Ostseite der Neustadt Magdeburg und hattie ur- 
sprünglich die Begel des Cistercienser- Ordens. H. Beyer hat 
im 17. Bd. S. 59, 156, 260 und 330 des aUgemeinen Archivs 
für die Geschichtskunde des Preussischen Staates von L. v. Le- 
debur eine Geschichte des Nonnenklosters SL Agnes veröffent- 
licht, in welcher gerade der wichtigste Punkt fehlt, nämlich, dass 



') S. 166. 

') Quellensammlung z» Bad. Geschichte. Bd. 4. S. 31. 
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die Dichterin Mochthilde, deren Werke Greith herausgab, dort 
Äbtissin 1273 war. Die in den Gedichten der Mechthüd ge- 
nannte Vorsteherin Jutte von Simgershansen ist die Äbtissin Jntte 
von S. Agnes von 1270." Mone behauptet dann, Mechthild sei 
keine Dominikanerin gewesen, sie war aber doch wahrscheinlich 
wie gesagt, eine solche, das zeigt das giuize Werk. Gar viele 
Klöster Cistercienser-Otdens nahmen die Regel Dominiks an. — 
Nur ergibt sich dann wieder eine grosse Schwierigkeit aus dem 
urkundlichen Nachweis, dass in der Zeit von 1350 und den. fol- 
genden Jahrzehenden S. Agnes wirklieb von Cistercienserinnen \ 
bewohnt war. Durch gütige Vermittlung meines hochverehrten 
Freundes, des Grafen R. von Stillfried, Graf von Alcantara, zog 
ich TOD den bewährtesten Forschem und Kennern der Geschiebte 
Preossens, Erkondigungen hierüber ein. Was darüber, nebst dem 
Grafen Stillfried selbst, die Herren Riedel, Ledebitr und HSlver- 
städt, Archivratb in Magdeburg mittheilten, geht dahin, dass ,die 
Nonnen von S. Agnes in Neustadt bei Magdeburg noch im Jahre 
1260, laut einer Urkunde dieses Hauses „Cistercienser-Nonnen" 
genannt werden. Setter nahm das Kloster, wie es scheint, den 
Benediktiner-Orden an, schon 1270 heisst es, de regnla S. Be- 
nedict) und 1311 noflb bestimmter, ordinis S. Benedicti. — (Beyer 
a. a. 0. S. 276). „Die in Rede stehende Mechtildis, bemerkt 
Herr Iiedebur, wird allerdings am Schlosse der Abhandlung 
S. 370 in der Reihe der Äbtissinnen und zwar mit den Jahres- 
zahlen 1271 und 1281 aufgeführt, das Jahi- l'<i71 ietr daselbst 
urkundlich belegt; rou dem interessanten Umstände aber, dass 
Mechtildis deutsche Lieder gedichtet, hat Beyer keine Kunde 
gehabt. Herr von Mttlverstildt verweist einfach auf die „Mag- 
deburgischen Geschichtsb^tter" (herausg. v. dortigen Geschichts- 
verein) Jahrg. n (1S67) p. 339 ff. und auf das obengenaoate 
„Allgemeine Archiv" von Ledebur. 
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Wer nun die folgenden Blätter aufmerksam liest, wird sich 
kaum Torstellen können, wie unsere Schwester Mechthild später 

Äbtissin eines Bemardiner- Klosters wurde. Dass übrigens da- 
mals, und namentlicfa in Magdeburg geistliche Verbindung zwi-^ 
sehen beiden Orden und den betreffenden Klßstem bestand, er- 
gibt sich auch aus einem Wunder, das bei Mone (a. a. 0. S. 30) 
erzählt wird, wie nämlich in Theutonia (Magdeburg) eine Ci- 
slercienser Äbtissin nebst ihren Schwestern fbr einen verstorbe- 
nen Predigerbruder Namens Albert viele Gebete verrichtete, 
worauf ihnen dieser Bruder erschien. Wenn Mone hier, wohl 
mit Becht, an die Äbtissin Jntte und jenen Albert, den Binder 
unserer Mechthild denkt, so ist doch damit das Räthsel noch nicht 
gelöst. Die nun im Druck vorliegende Schrift wird tttchtigem 
Kennern und Kritikern Anhaltspunkte zu neuen Forschungen 
geben. Einstweilen mag deren Verfasserin zum Unterschied der 
gepannten und anderer Namens verwandten immerhin Mechthild 
von Magdeburg genannt werden. 

Vergessen wir indessen über der Dichterin und dem Aeussem 
der Handschrift nicht die Hauptsache, den Inhalt des merk- 
würdigen und seltenen Buches. In Bezug auf diesen verweise 
ich vor allem auf das was Greith in seinem oftgenannten Buche 
darüber sagt. Es wttrde auch zu weit ftlhren, wollte ich mich 
hier in dem, wenn auch wundervollen und oft anmuthigen Irr- 
garten mittelalterlicher deutscher Mystik ergehen. 

Eines ^vor allem bitte ich zu bemerken, dass die Gattung 
Mystik in diesem Buche bedeutend verschieden ist von den spe- 
kulativen Schriften der etwas spätem Meister, besonders eines 
Meisters Ekhart und der sogenannten Gottesfreunde. Wohl 
wird dieses Wort auch einigemal von MechtMld genannt, wo es 
ab.er in einem allgemeinern Sinne zu nehmen ist, denn sie steht 
durchweg weit mehr auf dem Boden der öosterregel, und ihre 
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Visionen tragen fast ausschiiesslidi das Gepräge nicht von Ver- 
nunft-Spekulation; sondern von Gefühls- und Phantasie-Ergüssen. 
Der Unterschied von Auffassung und Sprache zeigt sich schon 
auffallend in einem kleinen^ der Handschrift angehängten Frag- 
ment der Schrift eines Gottesfreundes (unten S. 283) das jeden- 
falls nicht von MechtUd herrührt. 

Um indessen doch vom Inhalt Einiges anzuführen, lasse ich 
hier Greith reden: 

;;Den Stoff fttr ihre Lieder, Betrachtungen und moralischen 
Lehren zog Mechthild aus dem Christenglauben und den selbst- 
eigenen Erfsdirungen ihrer mystischen Zustl^nde. Sie feiert darin 
die innigen Bezttge Gottes und der Seele, welche die Minne 
vermittelt und nach unten das Wechselverhältniss zwischen Seele 
und Leib (Sinnlichkeit, Leichnam), welches durch die Begier- 
lichkeit der Sttnde zu einem g^;en8eitig feindseligen sich aus- 
gebildet. Ihre didaktischen Sinnsprüche verbreiten sidi über die 
Tugenden und Laster, die Vollkommenheiten und Mängel der 
Seele auf ihrem Pilgerzuge nach oben, und mit besonderer Vor- 
liebe wählt sie zuweilen die Form des Zweigespräches, das sie 
zwischen Gott und der Seele, der Minne und der Seele, der 
Minne und der Erkenntniss und zwischen der Erkenntniss und 
dem Gewissen mit Gewandtheit zu führen weiss... Allein die 
„Offenbarungen^^ ^® ^^^ ^ ^^^ Stunden ihrer Beschaulichkeit 
empfangen, verbreiten sieh auch noch über die jenseitigen Re- 
gionen der Hölle, des Fegfeuers und des Himmels mit eigen- 
thttmlicher Zeichnung. Sie beklagt wiederholt und nicht ohne 
eme gewisse Schärfe in der Weise der seligen Hildegardis 
den gesunkenen Zustand der Christenheit in Kirche und Reich, 
bei der Geistlichkeit und bei der Laienschaft, was, verbunden 
mit einigen gewagten Lehren, ihr auch die Misskennung von Seite 
ihrer tfitschwestem mag zugezogen haben, tlber die sie zum 
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öftem Klage ßibrt. Die Erlettchtang, die ihr zu Theil geworden, 
will sie keiner Schule menschlicher Weisheit verdanken, ,,mit 
der man, wie sie irgendwo so schSn sagt, viel gewinnen und 
auch viel verlieren könne;" sie bezeugt gegentheils, selbe von 
oben herab erhalten zu haben." 

Die Ansichten und Ausdrücke in diesem Buche sind aller- 
dings ofk gewagt, und wer den streng dogmatischen Massstab 
anlegen wollte, könnte leicht Häretisches herausfinden. So sagt 
Mechtild von Maria: „Ir sun ist got und si göttine" und an 
einer andern Stelle heisst die Seele „aller creaturen göttine.^ 
Buch 2, Cap. 19 heisst es: So siht sie (die sele) werlich vnd 
bekenet, wie got ist allA ding in allen dingen. Nebst den Er- 
läuterungen, die Greith (a. a. 0.) über den Sinn solcher Aus- 
sprüche giebt, erwähne ich eine Stelle eines Mystikers aus der- 
selben Handschrift, welche Mechthild's Visionen enthält. Es heisst 
f. 169: Die heiligen sprechen: alle ding sint got, indeme alse 
si ewiklich in gotte gewesen sint. Nit also, de wir in gotte 
w6ren in der gropheit als wir nu sint; wir waren in gotte ewik- 
lich als die kanst in dem meisten Gott sach sich selben an 

und sach alle ding. 

Auffallend ist in dogmatischer Hmsicht die Vision, worin die 

entzückte Schwester sah, wie der heilige Johann* Baptist „der 

armen Dirne Messe las^^, obschon er ein Laie war.^) Es macht 

den Eindruck, als ob damit die Lehre von einem allgemeinen 

Priesterthume angedeutet werden wolle. Sie sagt aber zu ihrer 

Rechtfertigung später®): „De Johanes Baptista der armen dirne 

messe sang, de wc nit fleischlich, es wc also geistlich, de die 

sele alleine beschowete und gebruchte; aber der licham hatte 

nit davon, dene er von der sele edelkeit in sinen menschlichen 



») S. 30. 
. ^) S. 210. 
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sinen mohte begriffen^ darum m&ssen die wort menschlichen 
taten." 

Diese richtigen schönen Worte mögen auch zur rechten Auf- 
fassung sehr vieler anderer gewagter^ ungewohnter Bilder und 
Worte einen Fingerzeig geben. Ich denke 1)esonders hiebei an 
diC; nach jetzigen Ansichten oft allzufreien Schilderungen geist- 
licher MinnC; wobei man unwillkürlich an die unbefangene Naive- 
tät frommer mittelalterlicher Künstler; germanischen sowohl als 
romanischen Stammes , in Darstellung des Sinnlich -Natürlichen^ 
namentlich des Geschlechtlichen erinnert wird. Die heilige Schrift^ 
zumal das Hohelied Salomons in seiner symbolischen Anwendung 
auf geistliche Minne, gab solchenDarstellungen eine höhere Weihe. 
Gleich zu Anfang von Mechtildens Visionen sind sechszehn Arten /?^ / . 
von Minne kurz beschrieben, die auffallendste derselben wohl: 



Die tütesche mine von Gots ISre, 

Die böget sich noch zu einem kinde vil gerne. 
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Was ist diese deutsche Minne? Ist etwa mit dem zweiten 
Verse deren heilige Einfalt bezeichnet? Greith (S. 212) sagt: 
Die Wissenschaft und insbesondere die Poesie der christlichen 
Mystik hat zu aller Zeit in dem hohen Liede ein analoges 
Ideal ftir das geftmden was sie über den übersinnlichen Verkehr, 
der zwischen Gott und der Seele in der Minne waltet, auszu- 
sprechen versuchte... Wie die Beinen in der Anschauung des 
ewigen Geheimnisses, das in jenem Liede der Lieder seinen rein 
menschlichen Ausdruck geftmden, an den üppigen Bildern des- 
selben keinen Anstoss nehmen, weil, wie der Apostel lehrt, den 
Beinen alles rein, den Unreinen aber alles unrein erscheint, so 
erregte es auch in der tiefsinnigen Zeit des Mittelalters selten 
ernsteres Bedenken, wenn die Mystiker in ihren Darstellungen 
eine Freiheit übten, wie solche in unserer Zeit schwer ver- 
letzen mttsste/' 
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Alles das rechtfertigt die Schilderuugeii unserer Dichterin 
um so mehr; weil eben dieselben mehr in's Oebiet der Poesie 
als der Wissenschaft gehSren. Poesie sind diese Ergttsse einer 
entzückten Seele und entbehren desswegen aller jener Formen 
der Wissenschaft, welche so oft nur zu sehr von dem SchQnen 
sich entfernen. Es finden sich daher auch keine Citate, nicht 
einmal solche aus der heiligen Schrift, denn da ist AUes nur 
unmittelbare Schilderung innerer Seelenzostände, Wie diese 
wechseln, so wechseln, steigen oder &llen auch der Styl und die 
Sprache, die sich nicht selten in selbst auffallender Kraft und 
Schönheit erhebt. Mechthild spricht mit Recht zuweilen vop einer 
Hofsprache: Ihren Gott grfisst sie „in der hovesprache, die 
man in diser kucfain nit vernimet/^ Diese Hofsprache ist keine 
andere als die dichterische und sie hat ihre äussern wie innem 
Schönheiten. 

Mehr Wohlklang liegt schon Überhaupt in diesem alten 
Hoch- oder Oberdeutschen und bei Mechthild wird es oft wahre 
Musik, und die Fülle von Reimen, Assonanzen, Alliterationen 
macht, eben weil sie ganz ungesucht, ganz Natur und kunstlos 
erscheint, desto mehr Wirkung. „Din wunder hat mich verwun- 
det^' sagt z. B. Mechthild, und das ist kein Wortspiel, es kam 
ganz ungesucht im Zustand der Begeisterung, des Enthusiasmus, 
des Aussersichseins. 

Mechthild selbst schildert gleich im zweiten Kapitel des Wer- 
kes, wie die Seele den Körper verlässt und zu Gott, ihrem Wirth, 
ihrem Bräutigam kommt und was sie da sieht und hört; kehrt sie 
dann in den Leib zurück, so fragt dieser: „Wa bist du nu ge- 
wesen? Du kumest so mineklich wider, schöne und creftig, Me 
und sinenrich?.. So sprichet si: Swig^ morder, la din clagen 
sin^^ Und wenn sie beiftigt: „Das ist ein grüs, der hat manige 
^dern, der dringet usser dem yliessenden gotte in die armen^ 
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dörren seien ze allen ziten mit nuwer bekantnüsse und an 
niwer beschowunge und in sunderliehe gebruchunge (genuds) 
und nüwer gegenwürtekeit", so sind damit vier der wichtig- 
sten Eigenschaften jeglicher ächten Begeisterung gezeichnet^ das 
Erkennen der Vernunft^ das Schauen der Phantasie, das Oe- 
niessen des Geftlhles und das Unmittelbare eines höheren 
Zustandes, das Conzentriren von Vergangenem und Künftigen 
in der Gegenwart, von Himmel und Erde, Hölle, Fegfeuer und 
Paradies im Auge der Seele. Diese vier Eigenschaften finden 
sich an Mechtildens Poesie. Der Denker wird in dieser Schrift, 
die dem nüchternen Verstand als Phantasterei erscheinen möchte 
Goldkömer tiefer Spekulation finden. Aus dem geistigen Schauen 
erklärt sich die Wahrheit und Lebendigkeit der Schilderungen 
so wie der einzelnen Bilder und der wirklich epische Gehalt 
vieler Visionen, vor allen derjenigen, die das Geheimniss der 
Menschwerdung des Sohnes Gottes schaut; (B. 5, Kap. 23) in 
welcher Lucifer und sein Diener Satanas als das feindliche 
Princip so trefflich geschildert ist, und die ausftihrliche Be 
Schreibung der typischen Bilder des Hungertuches sogar an 
den Schild des Achilles oder des Aeneas bei Homer und Virgil 
erinnert. 

Derlei Schilderungen gehen oft in sinnreiche Allegorien über, 
von denen einige, vielfältig im Mittelalter in ähnlicher Weise 
behandelt wurden. So z. B. das Leiden Christi mit Anwendung 
auf das geistige Leben, Leiden und Sterben der Seele (B. 7, 
K. 53) oder „das geistliche Kloster", unter welchem Titel nur 
in München allein vier alte deutsche Handschriften sich finden. *) 
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*) Nach dem Catalog der deutschen Handschriften die Nnmmern 509, 
519, 831 , 835. 

H. Mfichthild. b 
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Eine solche, welche diese 
schreibt, besitzt auch Einsi 

Ausführlich und vorti 
Pfennig der Messe, die K 
analog der goldenen Schm 
Wohnung der Seele, die 
lieblich das Paradies, wo j 
Femer das geistliche Hc 
Ruhelager der Gnade, d 
ung u. s. w. 

Dabei gebricht der Di 
weiss sie nicht mehr zu sa 

Als ein bin! honige 
Vs einem vollen bU 

Dagegen fliessen die A 
und schrecklichen Dingen, 
Kampfes der Dämonen um 
lieh, und es ist als ob sole 
geführt seien. Auch das ist 
liehen Kunst, vorzüglich de 
und Giovanni da Fiesole z 
tete- (Vgl. z. B. S. 83.) 
schiedenen Abtheihmgen je 

dieses (B. 7, K« 57) und uer noue (p, il. 221;, uuu uer ver- 
schiedenen Strafen je nach Verschiedenheit der Sünde, erinnern 
an Dante, von welchem übrigens natürlich Mechtild keine Kennt- 
niss haben konnte. 

Solche entsetzliche Schilderungen finden sich auch in der 
Vision der letzten "Zeit, der Zeit des Antichrists, in welcher dem 
Predigerorden eine grosse, schwere Aufgabe zugedacht ist. 
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Neben diesen an's Rohe streifenden Ausmalangen finden sieh 
wieder die zartesten, reizendsten Bilder, wie etwa in der Be- 
schreibung des Grabes des heiligen Apostels Johannes (B. 4, 
E. 23), bei welchem je zu sieben Stunden die Engel singen: 
„Zwischent sinem lichamen und der schdpfnisse des himelriches 
ist nit me dene ein düne want als eines eies hüt, und ist doch 
als ewig veste, das dar kein lichame me dur mag untz an den 
Jungesten tag," In reicher Fülle sprudelt der Quell der kleinsten 
poetischen Figuren, durch das ganze Werk, besonders im ersten 
Buche. Viele dieser Bilder kommen auch in der heiligen Schrift 
oder bei altem Dichtem vor. So nennt schon Ottfried die hei- 
lige Jungfrau: Taube ohne Galle; die meisten aber sind neu und 
um so lebendiger. 

Poesie spricht auch aus einzelnen kurzen Sprüchen wie 
z. B.: „Wer von mine stirbet, den sol man in Gott begraben," 
Oder, wo vom Leben in Gott die Rede ist: „der visch mag im 
Wasser nit ertrinken etc." (S. 21). Gnade kommt von oben: „Das 
der adeler also hohe vlöget, de darf er nit der twelen danken." 
Die Seele soll sich vor der Sünde hüten: „reht als ein m€s, die 
in der valleu sitzet und wartet ires todes". Einmal wird die 
Dichterin entzückt in Gott, „de si sich rehte vfhüp ane arbeit ir 
selbes und bewant (wand) sich rehte in die heiige drivaltekeit, 
als ein kint sich bewindet in den mantel siner müter und leit 
sich rehte an ir bmst." 

Bei solcher Poesie klingt etwas prosaisch das vielfache Zer- 
stückeln der Gedanken nach Zahlen, wie das ebenfalls in der 
Prosa des Mittelalters Manier war, und me wir es fast durchweg 
bei Mystikern und Predigern z. B. bei Bruder Berchthold finden, 
Hievon finden sich in dieser Schrift Beispiele zur Genüge schon 
in den Eapitelaufschriften. 
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Angenehm sind die Anklänge an Culturzustände und 
Sitten des Mittelalters. Das ^^Kaiserreich" wird hochgehalten 
„es sol öch an der* cronen (der Herrlichkeit Gottes) stan gebil- 
det^ gewiret und geblfimet untz an den jungesten geburen (Bauer) 
jemer danach wirdig de si gotte gedienet hant. Der Hof, das 
Hofleben, das Höfische wird oft als Bild benützt, wie schon 
aus der oben genannten Hofsprache erhellt, „die man nit in 
der kuche hört. Es begint ein spil das der lichame nüt weis, 
noch die dörper (Arbeiter) bi dem pflüge noch die ritter in dem 
tumei," Die Seele wird zu ihrer Hofreise gekleidet „mit den 
kleidem so man ze palaste tragen sol." Von dieser Hofreise 
spricht das Kap. 4 des ersten Buches und B. 4, Kap. 17: Von 
einer Frau die zu Hofe gern war. Merkwürdig ist iu dieser 
Hinsicht auch das Kapitel (B. 3, 18) „von des ritters strite mit 
vollen waflfenen wider die begerunge." Wollte, heisst es da z. B. 
ein im Streit ungeübter Mann 

in fürsten turneien kernen, 

dem wäre schiere sin lip benomen. 

Darumbe müs ich (sagt Gott) der liUe schonen, 

die so lihte ze valle kernen: 

Die lan ich striten mit den kinden, 

vf de si ein blämenschappel ze lone gewmen. 

Auch der Krepzzüge wird an einigen Stellen Erwähnung 
gethan. Die Unsitte des Strassenraubes ergibt sich aus der 

oben angeführten Schilderimg des Krieges in Sachsen und Thü- 
ringen, da es heisst: „Die die Strasse röbent ze ffisse, were kein 
urlüg, so weren sie diebe und valsche lüte." 

Doch genug und vielleicht schon zu viel hievon. Ich Über- 
gebe nun die Schrift der Beurtheilung des Publikums, und hoffe, 
mit derselben einen schönen Beitrag zur Kenntniss älterer deut- 
scher Litteratur geleistet zu haben. Wenn Mone (a. a. 0.) be- 
merkt, Herr Greith habe die Werke der Mechtilde herausgege- 
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ben, so wird schon ein Blick in Greith's, übrigens höchst werth- 
volles Buch über deutsche Mystik zeigen^ dass nur ein geringer 
Theil des vorliegenden Werkes daselbst mitgetheilt ist. Dieser 
ist zudem; wie es des Buches Zweck und Leserkreis verlangte, 
in die neue Spraehweise übersetzt und endlich ist als Poesie 
grösstentheils nur das lyrische Minnelied und einiges didaktische 
und allegorische mitgetheilt; während gerade das poetisch Schönste 
und Erhabenste ; wie z. B. das schon genannte Kapitel von der 
Menschwerdung Christi übergangen ist. Ueberhaupt möchte ich 
den epischen Gehalt des Werkes , als Dichtung betrachtet, als 
höher und auch für die Litteraturgeschichte bedeutender ansehen, 
als den lyrischen, den Minnesang und ich hoffe darum, unsere 
Litterarhistoriker, werden das Buch, so wenig Geschmack viele 
derselben in anderer Beziehung an ihm finden mögen, nicht 
ganz übersehen. 

Bei preussischen Gelehrten, die so Vieles für deutsche Sprache 
und deren Geschichte gethan, wird dieses Uebersehen um so 
weniger zu befürchten sein, da die Dichterin ihre Landsmännin 
ist. Nach einer Mittheilung des Herrn v. Ledebur hat um die 
gleiche Zeit eine andere Mathilde, nämlich eine Gräfin Mathilde 
von Sayn durch ihre in deutscher Sprache abgefassten Urkunden 
um die deutsche Sprache sich Verdienste erworben. ') So bieten 
sich frühe schon im Norden auf zwei der verschiedensten gei- 
stigen Gebieten zwei ebenfalls sehr verschiedene Frauen die 
Hand zur Ausbildung unserer deutschen Sprache, beide wahr- 
scheinlich ohne ein solches Verdienst auch nur zu ahnen. Dem 
Predigerbruder, der diese Visionen niederschrieb, fällt ebenfalls 
ein Theil jenes Verdienstes zu, und ich wünsche, es möchte 



') Höfer, Auswahl der ältesten Urkunden deutscher Sprache. Vor- 
red. Vn. 
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auch der Benediktinerbruder, der so spät diese Schrift der Lese- 
welt mitlheilt, nicht ganz leer ausgehen. 

Vorläufig wird diese Ausgabe in der Ursprache einen klei- 
nem Kreis von Lesern finden, es ist aber bereits dafür gesorgt, 
dass das Buch in Uebersetzung auch einem grossem Lesekreis 
zugänglich werde. 
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Von Offenbarungen einer liebhabenden Seel. 

jcLfio domini MCCL fere per anölä XV liber iste fuit teutonice: 
cuidam begine, quse fuit virgo sancta Corpore et spiritu per 
gratiam a domino inspirata^^^) quse in humili gitnplicitate, in exu- 
lari paupertate, in oppresso conceptu, in coelesti contemplatione 
ut in scriptura ista patet, plus quam XL aiios domino devotissime 
servivit, sequens perfeete vestigia fratrum ordinis praedieatorum, ^ 
de die in diem semper proficiens, semper melior se fiebat. Con- \ 
seriptus autem a fratre quodam predieti ordinis et continet mnlta | 
bona, prout in titulis pr^^enotatur. 

De trinitate H. Hb. 3. Cap., III. lib. 9. C, Uli, 1. 12, et 
14. C, V. lib. 2G. C. 

De Christo H. 1. 3, C, IV. 1. 24. C, V. 1. 23. Cap. 

De domina nostra I. 1. 4. C, IL 1. 3. C, V. 1. 23. C. de 
IX ordinibus angelorfl I. 1. 6. C, III. 1. 1. C, V. 1. 1. Cap. 

De prerogativa quorundam Sanetorü im. 1. 20. et 21. et 
23. Capitulo. 

De malitia demonum IV. üb. 17. C, H. 1. 24. C, V. lib. 
29. C, V. Üb. 9. Cap. 

De hominis dignitate I. I. 44. C, IV. 1. 14. Cap. 

De raptu et separatione animae a came I. 1. ^. C. 

De descriptione coeli III. 1. 1. C. 

De descript. inferni III. 1. 21. C. 



*) Handschrift inspiratus. 
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De multiplici purgatorio 11. 1. 7. Cap., HI. 1. 15., 16. Cap., 
1. XIV., 15. C. 

De multis virtulibiis et vitiig I. I. 22., 25. C, III. I. 7. et 
14. C, IV. 1. 4, Cap. et de caritate maxime III. I. 13. Cap. 

De praedicatoribus in fine tnundi tempore antichristi IV. 1. 
27. Cap. et de multis inauditis quae intelliges, si enm ere- 
dnlitate, humilitate et devotione novies perlegeris librü istfi. 
Hie est prophetia de preterito presenti et futuro. Hie est etiä 
distinctio trium personarü V. 1. 26. Cap. 

In dem jare von Gottes geburte drizehendhalphundert jar, 
bi darnach f&nfzehen jaren wart dis bAch geoffent in tusche von 
Gotte einer swester, was ein heiig maget beide an lip und an 
geiste. Si dienete Gotte andehtekliche in demätiger einvalt^keit, 
in. eilender armüt in himelschem eontemplierende, in verdrukter 
versmehte, me dene vierzig jar, und nachvolgete vesteklich und 
voUkommenlich dem lichte und lere des predier orden; und nam 
für von tage zft tage und besserte sich tegelich. Aber das bAch 
samente und schreib ein brftder des selben ordens und vil gAtes 
stat in disem buche von vil Sachen, als in den tavelen ist vor- 
gezeichent das solt du gelöblich, diemAteklich und andehteklich 
n&nstunt vberlesen. 



Dis ist das erste teil dls buclies. 
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Dis bftch sol man gerne enpfan, wan got spriehet 

selber die wort. 

Dis bftch das sende ich nun ze hotten allen geistlichen lüten, 
beidv b5sen und gftten, wand wen die süle vallent, so mag das 
werk nüt gestan, und ez bezeichent alleine mich, und meldet 
loblich mine heimlichkeit. Alle die dis bflch wellen vernemen 
die söUent es ze nun malen lesen. 

Dis buch heisset ein vliessendes lieht der gotheit. 

Eia, herre got, wer hat dis bftch gemachet. Ich han es 
gemachet an miner vnmaht, wan ich mich an miner gäbe nftt 
enthalten mag. Eya herre, wie sol dis bftch heissen, alleine ze 
dinen eren? Es sol heissen: ein vliessende lieht miner got- 
heit, in allft die herzen die da lebent ane valscheit. 

/. Wie die mine und die künegine zesamene sprachen, ') 

Die 8ele kam zu der mine 

Uod gr&ste si mit tfeffen sinnen 

Und sprach: Got grüsse vch vro mine. 

Got lone ^ch, liebe vro künegine. 

Vr6 miüe ir aint sere Tollekomen. 

Vro kümgine, des bin ich allen dingen oben. 

Vro mine, ir hand manig jar gerungen, 

E ir habint die hohen drivaltekeit darzil betwungen, 

Das fiü sich hat alzemale gegossen 

In MariejQ demütigen magetüm. 
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Frowe künigifie, das ist ^wer ere und vrome. 

Fro mine, ir hant mir benome 

Alles das ich in ertrich je gewan. 

Frowe küoegin, ir hant einen seligen wehsei getan. 

Frowe mine, ir hant mir benomen mine kintheit. 

Frowe künegine, dawider han ich ^ch gegeben himelische vriheit. 

Frowe mine, ir hant mir benomen alle mine jugent. 

Frowe künigin, dawider han ich "^ch gegeben manig heÜge tngent. 

Frowe mine, ir hant mir benomen gut fründe und mage. 

£ia frowe künigin, das ist ein sn&dü klage. 

Frowe mine ir hant mir benomen die weit, weltlich ere und allen welt- 
lichen richtüm. 

Fro. künig., das wil ich vch in einer stunde mit dem heiligen geiste nach 

allem vweren willen in ertrich gelten. 

Frowe mine, ir hant mich also sere betwungen, das min licham ist komen 

in sunderlich krankheit. ') 

Frowe kün., dawider han ich vch gegeben manig hohe bekantheit, 

Frowe mine, ir hant vcizert min fleisch und min blüt. 

Frowe kün., damit sint ir gelütert und gezogen in got. 

Frowe mine, vr sint ein röberine, denoch sont ir mir gelten. 

Frowe kün., du nement reht mich selben. 

Frowe mine, nu hant ir mir vergolten hundert valt in ertriche. 

Frowe kün., noch hant ir ze vordernde got und alle sine riche. 

//. Von drien p&i'sonen und von drien gaben. 

Der wäre gottes grüs, der da kumet von dem himelsehen 
ilftt vs dem bruüen der vliessenden drivaltekeit, der hat so grosse 
kraft; das er dem liehamen benimet alle sine maht^ und machet 
die sele ir selben offenbar, das si sihet dich selben den heiigen 
gelich und emphahet deile an sich gotlichen schin, so scheidet 
die sele von dem liehamen mit aller ir macht, wisheite, liebin 
und gerunge; sunder das minste teil irs lebendes belibet mit 
dem lichame als in eime süssen schlaffe. So sihet sü einen 
ganzen got in driü personen und bekenet die drie personen in 
eime gotte vngeteilet. So grfisset er si mit der hove spräche 
die man in dirre kuchiu nit vernimet, und kleidet sü mit den 
kleidern, die man ze den palaste tragen sol und git sich in ir 
gewalt. So mag sü bitten und vragen was si wil, des wirt si 
beriht Warvmbe si nüt beriht wirt, das ist du erste, sache von 
drien. So zühet er si fürbas an ein heimliche stat. Da mos si 
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für nieman bitten noch fragen, wan er wil alleine mit- ir spilen 
ein spil das der lichame nüt weis, noch die dörper bi dem 
phlüge noch die Ritter in dem tamei, noch sin mineklichi mftter 
Maria, der mag si nüt gepflegen da.. So swebent si fiirbas an 
ein wnnenriche stat, da ich nüt vil von sprechen mag noch wik 
Es ist ze notlich; ich engetar, wan ich bin ein vil sündig mönsche. 
Mer wene der endelose got die grundelose sele bringet in die 
höhin, so verlüret si das ertrich von dem wunder, und bevindet 
nüt, das si je in ertrich kam. Wene das spil allerbest ist, so 
müs man es lassen. So sprichet der blüiende Got: Junefrö, ir 
mfissent ych neigen^ so erschriket si: Herre, nu hast du mir 
hie so sere verzogen, das ich dich in minem lichamen mit keinem 
orden mag geloben, sunder das ich eilende lide und ge^en dem 
lichame strite: So sprichet er: Eya, du liebü tube, din stimme 
ist ein seitenspil minen oren; dine wort sint wurtzen minem 
munde, dine gerunge sint die miltekeit miner gäbe. So sprichet 
sü: Lieber herre, es müs sin als der wirt gehütet. So er- 
süfzet si mit aller mäht, das der lip erweget wirt. So sprichet 
der licham: Eya frowe, wa bist du nu gewesen? Du kumest 
so mifieklich wider, schöne und creftig, frie und sinenrich. Din 
wandelen hat mir benomen minen smak, rüwe, farwe und alle 
min mäht. So sprichet si: Swig, morder, la din klagen sin; 
ich wil mich iemer hütten vor dir, das min vient verwundet sie, 
das wirret vns nüt, ich fröwe mich sin. 

Dis ist ein grüs, der hat manige ädern, der dringet usser 
dem vliessenden gotte in die armeiv dürren seien ze allen ziten 
mit nüwer bekantnüsse, und an nüwer beschöwunge, und in 
sunderliche gebruchunge der nüwer gegenwürtekeit. Eya süs- 
licher got, fiirig inwendig, bl&gende vs wendig; nu du dis den 
minesten hast gegeben, mohte ich noch ervarn das leben, das 
du dinen meisten hast gegeben, darvmbe wolt ich dest langer 
qweln. Disen grüs mag noch müs nieman empfan, er si deüe 
vberkomen und ze nihte worden. 

In disem grosse wil ich lebendig Bterbeo ; 

Das mögen mir die blinden heligen niemer verderben. 

Das sint die da mifient vnd nit bekennent. 



6 Erster Theil. 

HL Von den niegden der sde und von der mine schlage* ') 

Alle heilige cristanliche tagende sint der seien megede. 
Der seien süsser verdrutz claget der mine ir not: 

Diß sele: Eya allerliebeste jungfrowe, 

I^u hast du lange min kamerin gewesen; 

Na sage mir, wie sol ich darane wesen. 

Du hast mich gejagt, gevangen, gebunden, 

Und so tief gewandt, 

Das ich niemer werde gesnnt. 

Du hast mir manigen kulenschlag geben; 

Sage mir, sol ich ze jungest vor dir genesen? 

Wirde ich ntit getödet von diner haut? 

So were mir bas, das ich 'dich nie bette bekaöt. 
Die mine: Das ich dich jagete, das laste mich; 

Das ich dich vieng, des gerte ich; 

Das ich dich baut, des fr5wete ich mich, 

Do ich dich wundete, do wurde du mit mir vereinet, 

So ich dir knline schlege gibe, so wirde ich din gewaltig. 

Ich han den almehtigen got von dem himelrich getriben 

Und han ime benomen sin m&nschlich leben 

Und han in mit eren sinem vatter widergegeben. 

Wie mögest du, snöder wurm, vor mir genesen. 
Die sele : Sprich, min keiserine, ich vorhte ein kleine heimelicfae arzenie,. 

Die mir got dikke hat gegeben. 

Das ich von derselben m5ge genesen. 
Die mine: So man die gevangenen nüt wil haben tot, 

So git man inen wasser und brot. 

Die artzenie, die dir got dikke hat gegeben, 

Das ist anders nüt dene ein vristunge in dis mönschliche leben. 

Sweiie aber kunt din ostertag» 

Und din lichame enpfat den totschlag. 

So wil ich dich alumbe van 

Und wil dich aldurch gän, 

Und wil dich dime licham Stelen 

Und wil dich dime liebe geben. 
Die sele: mine, disen brief han ich us dinem munde geschriben, nn 

gib mir frowe din ingesigel. 
Die mine: Swer got je vber sich selben liep gewan, der weis wol, wa 

er das ingesigel nemen sol; es lit zwischent uns zwein. 
Die sele spricht: Swig liebe, sprich nüt me. 

Genigen sie dir aller juncfrowen liebeste 

Vf>n allen creatnren und von mir. 
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Sage minem lieben, das sin bette bereit sie 

Und das ich mifiesiech nach ime bin. '•'''''' 

Ist dirre brief ze lang, das ist djs schrirtt: iSii war in der 

matten, da ich inanigerleige 4)lümen want. 
Dis ist ein süsse jamer iäage: Wer von mine Äiirbet, den sol 

man in gölte begraben. 

IV, Von der hovereise der sele an der sich got wiset, *) 

Swene die arme sele kämet ze hove, so ist si wise und 
wolgezogen; so siht si iren got vrölichen an. Eya, wie liepUch 
wirt si da enpfangen. So swiget si und gert yninesseklich sines 
lobes. So wiset er ir mit grosser gerunge sin götlich herze.. 
Das ist gelieh dem roten golde das da brinet in eime grossen 
_kolefüre. So tut er si in sin glfigendes herze alse sich der 
hohe förste and die kleine dirne alsnst behalsent und vereinet 
sint als wasser und win. So wird si ze nihte und kumet von 
ir selben, aUe si nüt mere mögt, so ist er minesieeh nach ir, 
als er je was, wan im. gat (weder) zn noch abe«. So spricht si: 
herre, du bist min trost, min gerunge, min vliessender brune, 
min sune, und. ich bin din Spiegel. — Dis ist ein hovereise der 
minenden seien, die ane got nüt wesen mag. 

F. Von dem qwale und von dem lone der helle. 

Min licham ist an langer qwale, min sele ist an hoher wune, 
wan si hat beschowet vnde mit armen vmbevangen iren lieben 
alzemale. Von ime hat si die qwale, die vil arme. So züchet 
er si, so vlüset si. Si kan sich nüt enthalten, vntz er sü bringet 
in sich selber. So spreche si gerne und si enmag. So ist si 
gar verwunden in die wunderlichen drivaltekeit mit hoher einnnge. 
So lat er si ein kleine, das si geron möge. So gert si sines 
lobes, das kan si nach irem willen nüt vinden. Ja si wolte das 
er si zu der helle senden wolte, vf das er von allen creaturen 
über vnmasse gelobet werde. So sihet si in an nüd sprichet im 
zu: Herre gip mir dinen segen. So sihet er si au ^^^ zühet 
si wider, mid git ir einen grüs, 
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Dem der licbam sprechen nit mds, 
ßa spricht der licbam zu der sele: 
' Wa %iflt du gewesen ? Ich mag nit me. 

So spricht die sele: Swig, dii bist ein tore. 

}ch wil mit inime lieb* wesen, 

Soltest da niemer me g^esen. 

f^ bin sin fr&de, eriat min qwale. 

Dil ist ir qwale, niemer müsse si genesen. 

Di|^ qwale müsse dich bestan, 

Nie||ier müsest du ir entgan. 

VL Von den nun kSren wie »ie singen t 

Nu höre, liebü, höre mit geistliehen oren, aast singent die 
nun köre: 

Wir loben dich herre das du uns hast gesuchet mit diner demütikeit: 

W. 1. d. h. d. d. fi. h. *) behalten mit diner barmherzekeit. 

W. 1. d. h. d. d. u. h. geheret mit diner smahheit. 

W. 1. d. h. d. d. u. h. gefuret mit diner miltekeit. 

W. 1. d. h. d. d. u. h. geordent mit diner wisheit. 

W. 1. d. h. d. d. n. h. beschirmet mit diner gewalt. 

W. 1. d. h^ d. d. n. h. gehelget mit diner edelkeit. 

W. L d. h. d. d. u. h. gewisaet mit diAer heimlichkeit. 

W. 1. d. h. d. d. u. h. gehöhet mit diner mine. 

VIL Von gottes vluch in akte dingen. 
Ich vlüche dir: din lichame mfisse sterben, 
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n wort müsse verderben 

n ögen müssen sich schliessen, 

n herze müsse vliessen, 

n sele müsse stigen, 

n licbam müsse bliben. 

ne mönschliche sine müssin vergan, 

n geist müsse vor der heiigen drivaltekeit stan. 



VlIL Der minste lobet got an zehen dingen. 

du brenender berg, o du vserwelte sufie! 

du voller mane, o du grundeloser bmne! 

du nnreichhaftü höhi, o du klarheit ane masse! 

wisheit ane gmnt! 

barmherzikeit ane hindenmge! . 

sterki ane widersatzunge! 

Grone aller eren! 

Dich lobet der minste, den du je geschüffe! 
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IX, Mit drin dtngm wonestu in der hShin. 

Die da brinent in der waren mine und uf einen steten grünt 
buwent der warheit und fruht bringen mit vollent huffen des 
seligen endes, die wonent in der höhin. Glosa: das ist tber 
seraphin. 

X Der got minet der angesiget dnn dingen. 

Swelcber mönsch die weit vbersiget 

Und siine lichamen allen vnnutzen wiUen beniraet 

Und den tüvel überwindet, 

Das ist die sele die got minet. 

Tut ir die weit einen stoss, 

Davon leidet si kleine not. 

Tut ir das vleisch einen wank, 

Davon wirt der geist nüt krank. 

Tut ir der tüvel einen blik, 

Das achtet die sele aber ntht; 

Si minet und si minet 

Und si kan anders nit beginen. 

XL Vier sint an dem strite gottes. 

tube ane gallen! maget ane sere! 

Ritter ane wunden! kneht vnverzaget! 

Das sint die vier die gotte in sinem strite wol behagent, 

XIL Die sele lobet got an fönf dingen»* ) 

keyser aller eren! Crone aller f&rstenl 
wisheit aller meistern! geber aller gäbe! 
löser aller gevangnisse. 

XIIL Wie got kumet in die sele. 

Ich knm zu miner lieben 
AU ein töwe vf den blümen. 

XIV. Wie die sele got enpfahet und lobet. 

Eja fröliche anschowunge! Eya liepliche grüs! Eja minek- 
liche vmbehalsunge! Herre din wunder hat mich verwundet, 
din gnade hat mich verdruket. du hoher stein, du bist so wol 
durgraben, in dir mag nieman nisten defie tuben vnd nahtegal. 
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XV, Wie got die sele enpfakeL 

Siest wilkomen liebü tube, du hast so sere geflogen in dem 
ertriche, das dine vedern sint gewahsen in dem himelriche. 

XVL Got gdichet die sele vier dingen. 

Du smekest als ein wintrübel^ du ruchest als ein baisam, 
du lühtest als du sune^ du bist ein zftnemunge miner höchsten 
mine. 

XV IL Die sele lobet got an fünf dingen-, 

dn giessender got an diner gäbe! 

du vliessender got an diner mine! 

du brauender got an diner gerunge! 

du smelzender got an der einnnge mit dinem liebe! 

du rüwender got an miaen brüsten, ane ^ ich nät wesen mag! 

XVIII, Got gdichet die sden fünf dingen, 

du schone rose in dem dorne! 
.0 du vliegendes bini in dem honge! 
da reinü tube an dinem wesende! 
du schönü sune an dinem schine! 
du voller mane an dinem stände! 
Ich mag mich nit von dir gekeren. 

XIX» Got liehkoset mit der sele an sehs dingen. 

Du bist min legerküssin, min minckliches bette, min heim- 
ichestü rüwe, min tiefeste gerunge, min höhste ere. Du bist 
ein lust miner gotheit, ein trost miner mönscheit, ein bach 
miner hitze. 

XX, Die sde ividerlobet got an sehs dingen. 

Du bist min spiegelberg, ein ögenweide, ein verlust min 
selbes, ein stürm mines hertzen, ein val und ein verzihunge 
miner gewalt, min h6hste Sicherheit. 

XXL Von d&r bdcantnisse und von der gebrächunge, 

Mine ane bekantnisse 
Danket die wisen sele ein vinstemisse. 
Bekantnisse ane gebruchunge 
D unket si ein helle pin. 
* Gebruchunge ane mort kan si nit verklagen. 
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XXIL Von Sänte Marien hotBchäft wad wie ein (ugent der ari^ 

dern volgei, und mie die sele ein iubilüs der drivältekeit toart 

gemachot und wie sante Maria alle heiigen gesSget 

unde noch sSget '). 

Der süsse töwe der vnbeginlißher drivältekeit hat sich ge- 
ftprenget vs dem bruneii der ewigen gotheit in den blftmen der 
vserwelten maget, und des blftmen fruht ist ein vntötlich got, 
und ein tötlich mensche und ein lebende trost des ewigen liebes, 
und vnser 16sunge ist brötegöm worden. Die brut ist trunken 
worden von der angesihte des edeln antlütes. In der grösten 
sterki kunt si von ir selber, und in der grösten blintheit sihet 
si allerklarost. In der gr5sten klarheit ist si beide tot und 
lebende. Je si lenger tot ist, je si vr61icher lebt. Je si vr6- 
licher lebt, je si mer ervert. Je si miner wirt, je ir me zft- 
flüsset. Je si sich mere vörhtet '*).... Je si richer wirt je si armer 
ist. Je si tiefer wonet, je si breiter ist. Je si gebietiger ist, 
je ir wunden tieffer werdent. Je si mer stdrmet,* je got minenk- 
lieber gegen ir ist. Je si hoher s webet, je si schöner Itihtet 
von dem gegenblik der gotheit, | je si im naher kunt. Je si mer 
arbeitet, je si sanfter rüwet. J^e si mer begriffet, je si stiller 
swiget. Je si luter rfiffet, je si grosser wunder wirket mit siner 
kraft nah ir macht. Je sin lust me wahset, je ir brutloft grosser 
wirt, I je das miuebet enger wirt. Je die vmbehalsunge naher 
gat,|je das muntküssen s&sser smekket. Je si sich mineelicher 
ansehent,lje si sich nöter scheident. Je mer er irgibet,^je mer 
si verzert, je me si hat. Je si demüteklioher vrlop nimt, je e 
si wider kunt. Je si heisset blibet, je si e entfunket. Je si 
mere brennet, je si schöner lühtet. Je gottes lob mer gebreitet 
wirt, je ir girheit grösser blibet. 

Eya war vart vnser loser brütgöm in dem jubilus der he- 
iigen drivältekeit. Do got nit me mohte in sich selben, do mähte 
er die seien und gab sich ir ze eigen von grosser liebi* ^<^^ö^ 
bist du gemachet, sele, das du so hohe stigest ftber alle crcataTen, 
und mengest dich in die heiigen drivältekeit vnde loeli*^^*^ ^ 
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gantz in dir selber?') Du hast gesprochen von minem anegenge, 
nu sage ich dir werlich: Ich bin in derselben stat gemachet 
von der mine^ darvmbe mag mich enkein creatnre nach miner 
edelen nature getrösten noch entginen dene allein die mine. 
Vrowe sant Maria, dis wnnders bist du ein mftter. Wene ge- 
schach dir das? Do vnsers vatter jubilus betrübet wart mit 
adames valle, also das er mftste zürnen. Do enphieng die 
ewige wisheit der almehtigen gotheit mit mir den zorn, Do 
erweite mich der vatter ze einer brut, das (er) etwas ze minende 
hette, wand sin liebü brut was tot, die edel sele. Vnd do kos 
(erkies) mich der sun zft einer müter, und da enpfieng mich 
der heiig geist ze einer trutine. Do was ich alleine brut der 
heiigen drivaltekeit und müter der weisen, und trftg si tär gotz 
ögen, also das si nit ze male versunken als doch etliche taten. 
Do ich also müter was maniges edeln kiades, do wurden mine 
brüste also vol der reinen vnbewollener milch der waren milten 
barmherzekeit, 'das ich s6gete die propheten und die wissagen 
e dene got gebom wart. Damach iii miner kintheit s6gete 
ich Jesum; fürbas in miner jugent sögete ich gotz brut die 
heiigen cristanheit bi dem crütze, das ich also dürre und 
jemerlich wart, das das swert der vleischlicher pine Jesu 
sneit geistlich in min sele. Do stünden offen beide, sine 
wunden und ir brüste. Die wunden gussen,tdie brüste vlussen 
also> das lebendig wart die sele und gar gesunt. ^ Do er den 
blanken roten win gos in iren roten munt,/ do si alsust vs den 
offen wunden gebom und lebendig wart, do was si kindesch 
und vil jung, f Solte si do nach irem tode und ir geburt vol- , 
leklich genesen, so müste gottes müter ir müter und ir ame sin. 
Gotte, es was und iöt wol billich. Got ist ir rehter vatter und 
si sin rehtü brat, und si ist im an allen iren liden glich 1 Vrowe 
in dinem alter sogetost du die heiigen aposteln mit diner müter- 
lichen lere und mit dinem creftigen gebette,) also das Gott sin 
ere und sinen willen an inen tete. Vrowe, also s6getestu da 
und sögest noch die martyrer in ireH herzen mit starkem geloben, 



') Maria oder die Seele spricht. 
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die bihter mit heiiger beschirmonge an iren oren^ die megde 
mit diner küscheit, die wittewen mit stetekeit, die durehten mit 
miltekeit; die sAnder mit der bittonge. 

Vrowe, noch müst du uns s5gen, wan dine br&ste sind noch 
also vol; das du nüt mafat verdruken. Woltostu nit sögen me^ 
so tete dir die milch vil we. Wan werlich ich han gesehen dine 
brüste so vol^ das siben stralen gussen, alzemale us von einer 
brüste vber minen lip und vber min sele. In der stunde be- 
nimest du mir ein arbeit^ die kein Gotzfriint mag getragen ^i: 24/ 
* one herzeleit. Alsust solt du noch sögen bis an den jüngsten 
tag, so müst du ersihen, wan so sint gotz kint und dinü kint 
gewenet und volle gewahsen in dem ewigen lip. Eja, darnach 
sollen wir bekenen und sehen in unzellicher lust^die milch und 
5ch dieselbe brüst, die Jesus so dikke hat gekpst. 

XXII L Du solt beten, de dich got mine sere dikke unde lange 
80 toirdest du reine, schone und lange. *) 

£ya herre, mine mich sere und miiie mich dike und lange; 
wände je du mich dikker minest, je ich reiner wirde; je du mich 
serer miüest, je ich schöner wirde; je du mich langer minest, 
je ich heiiger wirde hie in ertrich. 

XXIV. Wie got antwurtet der sele. 

Das ich dich mine dikke, das han ich von nature, wan ich 
Sjßlbe die mine bin. Das ich dich sere mine, das han ich von 
miner gerunge,*) wan ich gere das man mich sere mine.^ 
Das ich dich lange miüe, das ist von miner ewekeit, wan ich 
ajie ende bin. 

XXV. Von dem wege pine ze lidene gerne duv 9<>** 
Got leitet sinü kint, die er vserwelt hat wuuderl^^^^ n^^S^- 
Das ist ein wunderlich weg und ein edel weg y^nA ^^^ ^^a 
weg, den Got selber gieng, das ein mensche pine \\i\Q ^^^ 

») Greith S. 33. 

') Am Rande: Deus Caritas est. 

^) Hier scheint eine Lücke zu sein, 
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und ane seholde. In disem wege ir&wet i»ich die sele, die nacb 
got jamerig ist, wan si fröwet sich von nature ze irem herren, 
der dur sine woltat manige pine gelitten hat. Und sin Heber 
herre der himelschevatter gap sinen liebsten sun^ das er ge-^ 
pingot wart von den beiden^ nnd gemarterot von den jaden ane 
sine schulde. Und ist die zit komen de etlich Itite die geistlich 
schinent gotz kint pingent am Übe und marterent an dem geiste, 
wan er wil si sinem lieben snne geliehen , der an Übe und an 
sele gepinget wart. 



XX VI, In disen weg zühet die sele ir sine tmd ist vri 

ane JierzdeiL 

Es ist ein setzen und ein hoher weg, da wandelt du ge- 
trüwe sele ine und leitet na ir die sine, als der sehende tAt den 
blinden. In disem weg ist vri die sele und lebt ane herzeleit, 
wan si wil anders nit dene als ir herre, der allA ding uffen 
das beste tut. 

XXVII, Wie du siest toirdig dis weges und in behaltest und 

vollekomen siest, 

Drü ding machent einen des weges wirdig, das er in er- 
kene und kome darin. De erste, de der m5nsche sich selber 
twinget in gotte ane alle meisterschaft und die gottesgnade 
heleklich behalte und willekliche trage, in verzihunge aller 
dingen nach dez menschen willen. Das ander behaltet den 
menschen in dem wege das im allti ding ze danke sint ane 
allein die Sünde. Das dritte machet den menschen vollekomen 
in* dem wege, de man allü ding glichlich gotte ze eren tft, wan 
min sn5deste notdurft wil ich got also hohe reiten, als ob ich 
were in der hohesten contemplaeie, da ein mensch inkomen mag; 
wärumbe, (den) tun ich es in einer liebin gotte ze eren, so ist 
es alles ein. Swenne ich aber sAnde, so bin ich an disem 
wege nit. 
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XXVIIf. Die nüne sol sin morilich dne masse dne vnderlaAs, 

de ist tof67t törheit ') 

Ich fröwe mich, de ich minen mfts den der mich miiiet und 
gere des, de ich in mortlich mine ane masse und ane underlas: 
Vröwe dich, min sele, wan din leben ist gestorben von miile 
dur dich, und mine in so ser, de du mögest sterben dur in, so 
breilest du jemer mere vn verlöschen als ein lebend funke in dem 
grossen füre der lebend majestat. 

So wirst du minefüres vol, 

Damit dir hie ist so wol. 

Du darfst mich nit me leren, 

Icli enmag mich nit von der mine keren; 

Ich müs ir gevangen wesen, 

Ich mag anders nit geleben. — 

Da si wonet, da mag ich beliben 

Beide, an tod und an übe. 

Das ist der toren torheit, 

Die lebent ane herzeleit. 

XXIX, Von der schont des hrutegömes und wie im die 

brütini volgen soL 

Vide mea sponsa: Sich wie schöne min ögen sint, wie 
reht min munt si, wie fürig min herze ist, wie geringe min 
hende sint, wie snel min fasse sint und volge mir. Du solt 
gemartert werden mit mir, verraten in der abegunst, gesftchet 
in der vare, gevangen in dem hasse, gebunden in höresagen, 
din ögen verbunden de man dir die warheit nit wil bekenen, 
gehalsschlaget mit dem grime der weite, fv^r gerihte gezogen 
an der bichte, georschlaget mit der bisse, ze herode gesant 
mit dem spote,* entkleidet mit dem eilende, gegeiselt mit dem 
armftte, gekrönet mit bekorunge, angesptet mit der smah\\e\t 
din crüze tragen in dem hasse der Sünden, gecrüzegot in^ y^^. 
zihunge aller dingen nach dinem willen, genegelt an das crC\7e 
mit den heiigen tugenden, gewundot mit der mine, 8terl>eivi 
dem crüze in heliger bestandunge, in din herze gestocViei 
steter einunge, von dem crüze gelöset in warem sige allf^^ ^ 

») Greith S. 233. . 
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vienden, begraben in der unahtbarkeit^ uferstan von dem tode 
in eii^em heiigen ende^ ze himel gevam in einem zuge gotz 
atemes. 

XXX, Von den siben ziten. " 

Mettin: minen vol in sfuae wol. 
Prime: mifien gere ein sftsse swere. 
Tercie: minen Inst ein sftsse turst. 
Sexte: mifien vülen ein s&sse külen. 
None: minen tot ein s&sse not 
Vesper: mifien vliessen ein süsses giessen* 
Complet: minen rAwen ein sftsses frftwen. 

XXXL Du 8olt nit ahten smahheit. 

Ich wart versmehet sere^ de sprach vnser herre: la dich 
nit sere wundem; sit de here drisem vas so sere verworfen und 
angespiet wart, was sol dene dem essig vas geschehen, da nüt 
gfttes ine von im selber ist? 

XXXIL Du 8olt nit ahten eren, pine, gut betr&bdi an 

der Sünden, 

So man dir ere bütet, solt du dich schämen; so man dich 
pineget, so solt du dich vr5wen; so man dir gut tut, so solt 
du dich v5rhten; so du wider mich tust, so solt du dich be- 
tr&ben von herzen. Mäht du dich nit betr&ben, so sich wie sere 
und wie lange ich dur dich betr&bet was. 

XXXIII, Von der pfrände trost und mine. 

Min sele sprach alsust zft irem lieben: Herre din miltekeit 
ist die prflnende mines lichamen wunderliche, dine barmherzig- 
keit ist der trost miner sele sunderlich. Die mine ist die rflwe 
mines lebens ewiklich. 

XXXIV. Du solt sin in der pine ein lamp, ein turteltübe, 

ein brüt. 

Da bist min lamp an diner pine. 

Du bist min turteltnbe an diner süfzunge. 

Du bist min brat an diner beitan^. 
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XXXV. Die wSstin hat zwölf ding*^) 

Da solt minen das niht, 

Du solt vliehen das iht, 

Du solt alleine stan 

Und solt zu nieman gan. 

Du solt sere unmüssig sl'n 1 

Und von allen dingen wesen vrf. I 

Du solt die gevangenen enbinden 

Und die vrien twingen. 

Du solt die siechen laben 

iJnd solt doch selbe nit haben. 

Du solt das wasser der pine trinken 

Und das für der mine mit dem holtz der tagende entzünden, 

So wonest du in der waren wüstenunge. 

XXXVL Von der bosheit gutin und wunderte. 

Mit der bosheit diner vienden solt du gezieret werden. 
Mit den tagenden dines herzen solt du geheret werden. 
Mit dinen guten werken solt du gecr5net werden. 
Mit Vnser zweiger (Zweier) mine solt du gehöhet werden. 
Mit minen lustlichen wunder solt du geheliget werden. 

XXXVIL Die sele antwurtet got, de si wirdig bi der gnaden^ 

vil liebe! vnschuldiger smacheit lustet mich, 

Herzeklicher tugenden beger ich, 

Güter werken han ich leider nit, 

Unser zweiger mine die verderbe ich, 

Dines schonen wunders bin ich gar vnwirdig. 

XXXVIIL Got r&met sich de die sele üheriounden hat vier sünde. 

Unser herre rümet sich in himelriche 

Siner miiienden sele, die er hat in ertliche, 

Und spricht: Sehent wie si kunt gestiegen. 

Die mich verwundet hat. 

Sie hat den aflfen der weit von sich geworfen, 

Si hat den beren der vnküschi vberwunden, 

Si hat den lowen der hochmüti under ir ffisse getreten, 

Si hat dem wolf der girheit sinen rans zerrissen 

Und kunt gelöflfen als ein verjageter hirze 

Nach dem bruiien der ich bin. 

Si kumet geswungen als ein are 

Usser der tieffi in die hohin. 

'X 



') Greith S. 235. 
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XXXIX. Got vraget die sele was st bringe. ^) 

Du jagest sere in der mine. 

Sage mir, was bringest du mir, min künigine. 

XL* Des antwvrt st im de besser ist deüe vier ding. 

Herre, ich bringe dir mine kleinster: 

Das ist grösser defie die berge, es ist breiter dene die weit, 
treflfer deüe das mer, höher deüe die wölken, schöner deüe die 
sone, manigvaltiger dene die Sterne; es wiget me deüe alles 
ertrich. 

XLL Got vraget mit einem lobe, ivie das deinoter heisse. 

(?/Bein^) bilde miner gotheit, gehert mit miner menschheit, 
gezieret mit minem heiigen geiste, wie heissent dinü kleinöter? 

XLIL Das deinoter heisset des herzen lust 

Herre, es heisset mins herzen lust, den han ich der weite 
entzogen, mir selben erhalten und allen creaturen versaget; nu 
mag ich sin nüt fftrbas getragen. Herre, war sol ich fn legen? 

XLIIl. Dinen Ittst leg in die drivaltekeit. 

Dines herzen lust solt du nienar legen dene in min götlich 
herze und an min menschlich brüste. Da alleine wirst du ge- 
trost und mit minem geiste geküsset. 

XLIIIl. Von der mine weg an siben dingen, von drin Meiden 

der brüte und vom tanze. 

Got spricht: Eja minendü sele, wilt du wissen wielich din 
weg si? 

Du sele: Ja lieber heliger geist, lere mich es. Also du 
kumest über die not des rüwen und über die pine der bihte, 



») Greith S. 23G. 

') Handschrift: ein. 
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und Aber die arbeit der bftsse, nnd ttber die liebe der weite, 
und über die bekorunge dez tüvels, und über die überflüfifsekeit 
des vleisches und über den verwassenen eigenen willen, der 
manig sele zeruggen zühet so sere, de si niemer zu rehter liebin 
kunt, und so du alle dine meisten viende hast nidergeschlagen, — 
so bist du also mflde, de du den spriehest: Seh5ner jungeling, 
mieh lustet din ; wa sol ich dich vinden? So sprichet der jungeling: 

Ich höre ein stime, 
Die latet ein teil von minen« 
Ich han si gefriet manigen tag. 
De mir die stime nie geschach. 
Nu bin ich beweget, 
Ich müs ir engegen/^ 

(Sü ist diejene, die kunber und mine mitenander treit) 
Des morgens in dem towe, de ist die besclossen inekeit. 
Die erst in die sele gät 
So sprechent ir kamerere, de sint die fünf sinne: 

Die sine : Vrowe ir 85llent f ch kleiden. 

Die seele: Liebe, wa sol ich hin? 

Sine: Wir han das runen wol vernomen, 
Der fiirste wil ^^ch gegen komen 
In dem töwe und in dem schönen vogelsange. 
£ja frowe, so sument nit lange. 

So zühet si an ein hemede der sanften demütikeit, und also 
demfttig, de si vnder ir nit mag geliden. Darvber ein wisses 
kleit der iuteren küschekeit, und also reine, de si an gedenken, 
an Worten, noch an berftrunge nüt me mag geliden, de si be- 
ylekken m5ge. So nim6t si vmbe einen mantel des heiigen ge- 
ruchtes, den si vergolten hat mit allen tugenden. 

So gat si in den walt der geselleschaft heiliger lüte^'^* ^^ 
singent die allersüsseste nahtegale der getemperten einuBg^ ^^^ 
gotte tages und nahtes, und manig süsse Bti^e \i?iit a\ A^ ^^^ 
den vögeln der heiigen bekantnüsse. Noch katu ^ ) der \ut>g^^^^ 
nüt. Nu sendet si hotten vs, wan si wil tatxi^^ ^md »an* ^^^ 
den geloben abrahe, und vmb die gerunge ^c, , ^ und 

vmb die kusche diemütekeit vnser vröwen ^ «nA 

') Handschrift: kan. 



20 Erster Theil. 

Ttiib alle die heiige tagende Jesu christi; und vmb alle die 
frümekeit siner vserwelten. So wirt da eine schöne loptantzen. 
So kunt der jungeling und spricht ir zu : Junkfrowe^ alsust 
fromeklich sont ir nachtantzen^ als i^ch mine vserwelten yorge- 
tantzet haut. So spricht si: 

Ich mag nit tanzen, herre, du enleitest mich. 

Wilt da das ich sere springe, 

So müst du selber voran singen. 

So springe ich in die mine, 

Von der mine in bekantnisse, 

Von bekantnisse in gebrnchunge, 

Von gebruchunge über alle m6nschliche sine. 

Da wil ich hüben und will doch vürbas crisen. 

(Wie die brut singet) Unde mfts der jungeling singen alsus 
dur mich in dich und dur dich von mir gerne mit dir, von dir 
nöte. — So sprlchet der jungeling: Juncfröwe, dirre lobetantz 
ist vch wol ergangen. Ir süllent mit der megde sun fwem 
willen han, wan ir sint nu inenkliche müde, kument ze mittem 
tage zu dem brunen schatten in das bette der mine, da s5nt ir 
üch mit im erkülen. So spricht die jungfrowe: 

herre, das ist fbergros, 
De du ist diner mine genos, 
Du nit mine an ir selber hat, 
Si werde e von dir beweget 

So spricht die sele zu den sinen, die ire kammerere sint: 
Nu bin ich ein wile tanzens müde. Wichent mir, ich müs gan, 
do ich mich erküle. So sprechent die sine zft der sele: Vrowe, 
wellent ir vch külen in den mine trehnen Sante Maria Magdalene, 
da mag tch wol benflgen. Die sele: 

Swigent, ir herren; ir wissent nit alle was ich meine. 

Lant mich ungehindert sin; 

Ich wil ein wenig trinken den vngemesgeten win. 

Sine: Vröwe, in der megde küschikeit 
Ist die grosse mine bereit 

^eele: Das mag wol sin, das enist das h5hste nit an mir. 

Sine: In der marterer blute m5gent ir vch sere külen. 

Seele: Ich bin gemartert so manigen tRg, 
De ieh dar na nit komen mag. 
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Sine: In dem rate der bihteren wonent reine lüte gerne. 

Seele: Mit rate wil ich jemer stan, 
Beide tun und lan, 
Doch mag ich nu dar nüt gan. 

Sine: In der aposteln wisheit 

Vindent ir grosse Sicherheit. 

Seele: Ich han die wisheit bi mir hie, 

Damit wil ich je zem besten kiesen. 

Sine: Vröwe, die engel sint klar 
Und schone minevar; 
Went ir üch külen, so hebent ^ch dar. 

Seele: Der engelen wune tut mir minen we, 

Swene ich iren herren und minen brütgöme nit anseh. 

Sine: So kulent fch in dem heiigen herten leben, 
De got johani baptisten hat gegeben. 

Sede: Zu der pine bin ich bereit, 

Jedoch gat der mifie kraft vber alle arbeit. 

Sine: Frowe, went ir vch minekliche külen, 
So neigent vch in der jungfröwen schos 
Ze dem kleinen kint, und sehent und smekent, 
Wie der engel fröde von der ewigen maget 
Die unnatärlichcn milch s5g. 

Seele: De ist eth kintlich liebi, 

Das man kint söge und wiege; 
Ich bin ein vollewachsen brüt, 
Ich wil gan nach minem trüt. 

Sine: Frowe, komeat du dar, 

So müssen wir erblinden gar, 

Wan du gotheit ist so fürig heis. 

Als du selb wol weist, 

Das alles ^r und alle die glüt 

Das den himel und alle heiigen lohten tAt, 

Und brennen, das ist alles geflossen 

Usser sinem gütlichem ateme. 

Und von sinem menschlichen munde 

Von dem rate des heiigen geistes; 

Wie macht da beliben loch eine stunde? 

Seele: Der visch mag in dem wasser nit ertrinken, l 

Der vogel in dem lüfte nit versinken. 
Das gold mag in dem füre nit verderben, 

Wan es enpfät da sin klarheit und sin lühtende varwe. i 

Got hat allen creature das gegeben, V 

Das si ir nature pflegen; ^ 
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Wie m6hte ich den miDer nature widerstan? 

Ich müste von allen dingen in got gan, 

Der niin vatter ist von natnre, 

Min brüder von siner mönscheit, 

Min brüteg5m von mine 

Und ich sin ane anegenge. 

Went ir, das ich nit enpfinde ire wol? 

Er kan beide, kreftiglichen brenen und tröstlichen kttlen. 

Nu betrübent fch nit ze sere. 

Ir 86llent mich noch leren. 

Swene ich widerkere, 

So bedarf ich vwer lere wol, 

Wan das ertrich ist maniger strikke vol. 

So gat die allerliebeste zu dem allerschönesten in die ver- 
holnen kamem der vnschuldigen gotheit; da vindet si der mine 
bette und mine gelas, und gotte und menschliche bereit. So 
spricht unser herre : Stant, vrowe sele. — Was gebütest du 
herre? — Ir s6nt vs sin. — Herre, wie sol mir dene geschehen? 
— Frovv sele, ir sint so sere genaturt in mich, de zwischent 
vch und mir nihtes nit mag sin. Es enwart nie engel so her, 
dem das ein stunde wurde gelihen, das vch eweklich ist ge- 
geben. Darumbe sont ir von vch legen beide, vorhte und schäme 
und alle uswendig tugent. Mer alleine die ir binen vch tragent 
von nature, den sont ir eweklich enpfinden wellen. Das ist 
fwer edele begerunge und vwer grundelose girheit, die wil ich 
eweklich erfüllen mit miner endelosen miltekeit. 

Herre, nu bin ich ein nakent sele, 

Und du in dir selben ein wolgeasieret got. 

Unser zweiger gemeinschaft 

Ist das ewige liep ane tot 

So geschihet da ein selig stille 

Nach ir beider wille. 

Er gibet sich ir und si git sich ime. 

Was ir nu geschehe de weis si 

Und des getroste ich mich. 

Nu dls mag nit lange stan. 

Wo zw6i geliebe verholen zesamen koment, 

Sie müssent dikke vngescheiden von einander gan. 

Lieber Gottes fr und, disen mine weg han ich dir geschriben ; 

Got müsse in an din herze geben. Amen. 
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XLV. Von ahte tagen in denen voUebraht der propheten gerunge. 

Dia ist ein tag der gerange und der seligen fr&den in der kündange 

cristi. 

Dis ist ein tag der rüwe und det liplichen zartekeit in der geburte 

cristi« 

Dis ist ein tag der trüwe und de seligen einnnge, der hohe Donrstag. 

Dis ist ein tag der miltekeit und herzeclicher liebi, der stille vritag. 

Dis ist ein tag der gewalt und frölicher vr6de, die vrsfandunge. 

Dis ist ein tag des geloben und des elenden jamers, der vffart tag. 

Dis ist ein tag der warheit und des brenenden trostes, der pfingestag* 

Dis ist ein tag der rehtekeit und der waren stunde, de jungest gerihte. 

Dis ist ein wuche, der sollen wir siben tag began Stetegungc. 

Einen wil vnser herre began an dem jüngsten tage mit uns allen. 

XL VL Von der manigvaltigen Zierde der brüte, und wie si kunt 
zu dem brutegöme und wielich ir gesinde ist, de ist nünvalt» 

Die brut ist gekleidet mit der suiien und hat den mao®^ 
vnder die fÄsse getreten, und si ist gekrönet mit der einuoS^' 
Si hat ein cappellan, de ist die vorhte, der hat eine galdine ^ ^t 



in der hant, de ist die wisheit. Der capellan ist gekleideX ^^ 
des lambes blüt, und ist mit der ere gekrönet. Und die v^'w^ 



.v^ 
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ist gekleidet mit der wolsamikeit und ist gekrönet mit der ev^^ v>y ^ ^^ 
Die brut hat vier jungfröwen. Die mine leitet di^ \>r\vt. \. J^ ^ 
mine ist gekleidet mit der küschekeit und ist gekTbxi^t. xnx^ ^ >0^ yy 
wirdekeit. Die ander ist demütikeit, dife haltet d^^ \>Y\it, ^^ t^X^ ,^^^ 
gekleidet mit der vnahtbarkeit und ist gekr&no*' ^°^^^ ^^^ x^ .^^ 
Die dritte junefröwe das' ist rüwe, die i^^ J^^^^^^"^ ^™^^* \/^ ^^^ ' 
wintrübeliü und ist gecrönet mit der vröde. tx. ^ierde juncfr^^^^^^^J 
ist erbarmherzekeit, die ist gekleidet mit d ^^^ und ist & ^^^^ 

crönet mit der wune. Du zwei tragent dei« v ^ ^^^ mantel ^^ 
das ist das heiige geruhte. Si hat eiixet\ \^-^^ ^^^ ^^® ^^* ^ 
gelobe, der bringet die brut vor den Wh^ ^^^^^' ^^^ Wßct^ 
ist gekleidet mit türem gesteiue und ist ^ ^6^^ ^it dem helig-^ 
geiste. Der bischof hat zwene rittet, de ^^^^^^^ ^ie starchekai 
die ist gekleidet mit dem strite iiD^ i J ^^"".^ ^^t ^^ ^^"^ ''' 
Der ander kftnheit, der ist 4d t ^^^"^^ Aifeeit und 

krönet mit aller selikeit. Si , ^^^1^^^^* mit ge^^^^ .^^ ^^e 

^ *^at ei<^^^ kamerer da» 
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der ist gekleidet mit stetekeit und ist gekrSnet mit bestandunge ; 
er treit das lieht vor der brate und treit ir das tepet nach. 
Das lieht ist vernünftekeit; die ist gekleidet mit der bescheiden- 
heit und ist gekrSnet mit miltekeit. Das tepet ist die heiige 
conscientie, ') die ist gekleidet mit gutem willen und ist gekrSnet 
mit gotz behagunge. Si hat einen schenken, das ist die be- 
gerunge, die ist gekleidet mit girikeit und ist gekrönet mit vride. 
Si hat ein spilman, das ist die minesamkeit. Sin harpfe 
das ist iüikeit; der ist gekleidet mit dem gunste und ist ge- 
kronet mit der helfe. Di brut hat fünf küngrich. Das erste 
sind die ögen, die sint gebuwen mit den trehnen und gezieret 
mit getwange. Das ander ist die gedenke, die sint gebuwen 
mit dem strite und gezieret mit dem rate. Das dritte ist de 
sprechen, das- ist gebuwen mit der not und ist gezieret mit der 
trüwe. Das vierde ist das hören, das ist gebuwen mit dem 
gotzworte und ist gezieret mit dem tröste. Das fünfte ist die 
berftrde, die ist gebuwet mit der gewalt und ist gezieret mit 
der reinen gewonheit. 

Dise fünf küngriche haut einen voget, de ist die schuld, 
die ist gekleidet mit der bihte und gekrönet mit der büsse. So 
hat er einen rihter, der ist gekleidet mit der discipline und 
gekrönet mit der gedult. Du brut hot einen somer, das ist 
der lichame , der ist gezömet mit der unwirdekeit , und 
smacheit ist sin ffiter, und sin stal ist bihte. Der sömeschrin 
den er treit ist die unschulde. Die brut hat einen pellelboyiyir, 
das ist die hoflfen, die ist gekleidet in die warheit und gekrönet 
mit dem sänge. Si hat einen palmen in der haut, das ist die 
sege vber die sünde, und ein bühsen in der andern haut, die 
ist vol gerunge und mine, die wil si iren lieben bringen. Si 
het einen pfawenhüt, das ist das gute geruhte in dem ertrich 
und hohe ere in dem himelrich. So gat si einen weg, das ist 
die senftmutekeit, die ist gekleidet mit dem vliessenden honge 
und gekrönet mit Sicherheit. So singet si dene: Vserweltes 
liep, ich geren din. Du nimest und gibest mir vil mange 



*) sain wiszikeit. 
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herzensweri. Joch han ich von dir VDsineliche not. Swene du 
herre gebfitest, so wird ich von mir erlost. So sprichet er: 

Minekliche liebe, gedenke an die stunde, 
Da du begriffest den vollen funt, 
Und la-dich nit belangen, 
Joch han ich ze aller stnnt 
Mit armen (dich) vmbevangen. 

So spricht vnser herre zu siner vserwelten brut: Veni, di- / 
lecta mea, veni coronaberis. So git er ir eine crone der war- 
heit; die nieman tragen mfts dene geistliche läte. In der kröne 
siht man vier tagende: Wisheit und kumer, geninge und be- 
haltnisse. Got gebe vns allen die kröne! Amen. 
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Dis ist das ander teil dis bncbes. 



7. Die mine machet hoki in der sde nit tinbe menschlich sine, 

de kunt von eigem loillen. 

Die hohe der sele gesehiht in der mine, und die zierde des 
lichamen gesehiht in dem heiigen cristai) töffe; wan über die 
miiie ist kein höhe, und ussen der eristanheit ist enkeine zierde« 
Darumbe tSrent si sich selber vil sere, die mit grülichen, un- 
menschlichen arbeiten wenent erstigen die höhi, und tragent 
doch ein grimes herze, wan si haut der heiigen diemfitige tugent 
nit, die die sele in got kan leiten; und da stület gerne valschu 
helikeit, da der eigener wille die meisterschaft in dem herzen treit. 

IL Von zwein liederen der mine des der in der mine 

wart gesehen. 

Ich stürbe gerne von mine, m6hte es mir geschehen, 

Den Jonen den ich minen, den h«n ich gesehen, 

Mit minen lihten ongen in miner sele stan. 

Swelü bfiit iren lieben geherberget hat, 

Die bedarf nit vere gan. 

Du mine mag nit wol vergan, 

Swa die juncfröwen dike nach dem jungelinge gant. 

Sine edel natnre die ist so bereit, 

Das er si aber gerne enpi^t, und leit 

Sie im von herzen nach. Das mag den tumben lichte entgan, 

Die ung;crue nach der liebe stant. 



Zweiter TheU. Gap. I— III. 27 

HL Von der Zungen der goiheit, von dem liehte der warheit, 
von den vier stralen gotz in die nun köre und der drivaltekeit 

und von S. Marien. *) 

edeler arn! o süsses lamp! 

füres glüt, entzünde mich! 

Wie lange sol ich alsns dürre sin? 

Ein stunde ist mir alze swere. 

Ein tag ist mir tusent jar. 

So du mir fr5mede w5ltest sin, 

Solte es ahte tage weren, 

Ich w5lte lieber ze helle vam, 

Da ich doch ine bin, 

Wand de got der minenden sele vrömbde si. 

Das ist pine über menschlichen tot 

Und über alle pine, 

Das glöbent mir. Die nahtegal 

Die müs je singen, 

Wan ir natnre spilet von minen al. 

Der ir das beneme, so were si tot. 

Eia grosser herre, bedenke min not. 

Do sprach der heiig geist zu der scle : 
Eya edele junkfröwe bereitent veh, 
Vwer lieber wil komen. 
Do erschrak si und wart inerlich fro 
Und sprach: Eya trnt bette, kerne es jemer also! 
Ich bin 80 böse und so gar ungetrüwe. 
Das ich snnder minen lieben niena mag gerüwen. 
Swene ich das bevinde, 
Das ich von siner mine enwenig erküle, 
So ist mir in allen enden we 
Und ist mir ze danke, 
Das ich jamerig müs nach im gan. 
Do sprach der botte: Ir söllent wünschen 
Und begiessen und betten und blümen strowen. 
Do sprach die eilende sele: 
Wen ich wünsche, so müs ich mich schämen. 
So ich begüsse, so müs ich weinen, 
8o ich betten, so müs ich hoffen. 
So ich blümen briche, so müs ich minen. 
Swene min herre kunt, so kum ich von mir selben, 
Wan er bringet mir so mangen süssen seitenklang, 
Das mir benimet allen mines fleisches wank, 
Und sin seitenspil ist so vol aller süssekeit, 
Damit er mir benimet alles herzeleit. 
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• « • • • * 

Die grosse zunge der gotheit 

Hat mir zugesprochen manig kreftig wort, 

Du han ich enp fangen mit wenigen oren miner snodikeit. 

Und das allergr5ste lieht hat sich ufgetan 

Gegen die ögen miner sele. 

Daine han ich gesehen die unsprechltche ordennnge 

Und bekante die unzellichen ere, 

Das unbegriflich wunder 

Und das siinder trüten mit vnderscheide, 

Die genügekeit vf das hohste 

Und die grossen zuht in der bekantnisse,- 

Die gebruehunge mit der abebrechunge 

Nach der mäht der sincn. 

Die nngemengete fr6de in der einunge 

Der geselleschaft, und das lebende liep der ewekei^ 

Als es nu ist und jemer wesen soL 

Da werden vch gesehen vier stralei^, 

Die schiessent alzemale 

Usser dem alleredelsten armbi-ust der heiigen drivaltekeit, 

Von dem gotlichen throne dar die nun k6re. 

Da blibet nieman so arm noch so rieh, 

Er^treflfe in mineklich. 

Die strale der gotheit schlisset si 

Mit einem vnbegriffenlichem lichte. 

Die minende monscheit gr&sset si 

In brüderlicher geselleschaft, 

Der heiig geist rüret si 

Mit der darchfliessunge 

Der wunderlichen sch5ppfunge 

Der ewigen wfene. in' 

Der vngeteilet got spiset si 

Mit dem blikke sines heren antlütes 

Und füllet si mit dem nnlidigen ateme 

Sines vliessenden mundes. 

Und wie si gant ane arbeit als die vögele 

In dem lüfte, so si keine vedren r&renf, 

Und wie si varent swar si wellent 

Mit libe und mit sele. 

Und doch in ir satznnge blibent ^nvermischet, 

Und wie die gotheit dinget, 

Die monscheit singet, 

Der heiig geist die liren des himelriches vindet, 

Das alle die Seiten m&ssent dingen, 

Die da gespanet sint in der mine*) 



') Am Rand: Maria mangelt noch der letzten zierde. 
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Da ward 5ch gesehen dasselbe here ^risem vas, //C 
Da Christus nun manot in sas 
Mit sele und mit libe, 
Als si jemer sol beliben 
Aneht alleine die grosse zieMe, 
Die der himelische vatter an dem jnngosfen tage 
Allen seligen lichamen sol geben. 
Der müs vnser fröwe noch enbern, 
Diewile das dis ertrich swebet vf dem mere. 

Do wart gesehen wie schöne vnser fröwe stund an dem 
throne zer linggen hant des himelschen vatters unverborgen an 
aller megdlicher sehSpfiiisse, und wie der menschlich licham ist 
getempert und geformet in die edel lühtnisse der sele vnser 
fröwen, und wie die lustlichen brüste vnverborgen sint vol der 
suessen milche, de die tropfen vliessent dahin dem himelschen 
vatter ze eren und dem menschen ze liebe, also das der mensche 
vber alle creature wilkomen si. Wan so sere wundert den hohen 
forsten, die ertzengel sin des, das andere fürsten der menschen 
über in komen sint, das es löblich ist das vnser volle züge da si. 

Zu der vordem hant vnsers herren stat Jesus, vnser löser 
mit offenen wunden, 

Blutig, unverbunden, 

Ze überwindende des vaters gerehtekeit, 

Die mangen sünder vi! nahe leit,') 

Wan diewile de die sünde uf ertrich weret, 

So soUent Christi wunden offen sin, 

Blutig ane sere. 

Mer nach dem gerihte 

So sol Christus ein sogetan cleit anzien, 

Das nie wart gesehen, 

Es wisete dene got vngeschehen. 

So sollen die süssen wunden heilen, 

Als ob ein rosen blat 

Geleit were an der wunden stat. 

Da sieht man dene die vrölich minevar. 

Die niemer soUent vergan. 

Dene wil der ungeschaffen got 

Alle sin schöpnisse nüwe machen, 

Und also nüwe, das si niemer mügent alten. 



') Handschrift lit. 
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Nu gebristet mir tüsehes^ des latines kan ich nitl.so 
was hie gutes anliget^ das ist min schult nit^ waü es wart nie 
hunt so böse, lokete im sin herre mit einer wissen simelen, er 
kerne vil gerne. 



IIIL Von der armen dimen, von der messe joh . haptiste, vo^i 

der wandelunge der ouelaten in de lamp, von enget schont, von 

vierTiande lüte geheliget und vo7i guldinen pfeningen. 

Eya lieber herre, wie ntttze de si, das ein mensche von 

gfttem willen sie, noch dene das si der werke nit vermag, de 

wisete unser lieber herre einer armen dime, da si nit me mohte 

alleine si, doch leider ze sinem dienste nit endohte. Do sprach 

si alsust ze gotte: 

Eya lieber herre min, 

Sei ich hüte ane messe sin? 

In dirre begerange benam ir got alle ir irdensche sine und 
brahte si wunderlich hin in ein schöne kilchen. Da vant si 
nieman ine; do gedahte si: we du vil arme/tragü; nu bistu 
ze spate komen, das du nit. bist vfgestanden. Das mag dir hie 
kleine fromen. Do sach si einen jungeling komen, der brahte 
ein gebunt wisser blfimen, die ströwete er niden in dem turne 
und gieng hin. Do kam ein anderer und brahte ein gebunt 
vielaten, die strSwete er mitten in die kilchen. Do kam aber 
einer und brahte ein gebunt rosen, die ströwete er schone vor 
vnser fröwen alter. Do kam ein vierter und brahte ein gebunt 
wisser lilien und ströwete si in dem köre. Do si dis hatten 
getan, do nigen si schone und giengen enweg. Diese jungelinge 
waren also edel und schöne anzesehende, das niemer menschen 
pine möhte wesen also gros am libe/möhte er si reht ansehen, 
alle sin pine muste vergan. 

Do kamen zwene schüler mit wissem gewete, die brahten 
zwöi lieht; die sasten si ufen den alter. Do giengen si vil 
schone und bliben in dem köre. Do kam ein vngelich lang 
man, der was vil mager, und doch nit alt. Sinü kleider waren 
also arm, das im sin arm und sin bein blekoten. Der trfig ein 
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wisses lamp vor einer bmst nnd zwo ampellen braht er an 
Binen vingeren. Do gieng er zfl dem alter und sastß das lamp 
damf QDd neig do lieplicb dar. Dae was Johaßes Baptista, 
der solte singen die messe. Do kam ein jungeling, was rebte 
verzartet mit einem gelasse, der trüg einen adlar vor einer brugt. 
De was Johafies ewangelist. Do kam ein einraltig man, 
S. Peter. Do kam ein jnngeliiig gros, der brabte ein gebunt 
gegerwedes, damit gerweten sieb die drie berren. Da kam ein 
grossA scbar, das was das kreftige gesinde des himelricbes, und 
fülleten die kilcbeu also vol , de die arme dinie dekeine etat 
konde vinden da si bliben möbte. Do gieng si niden in den 
tarn stan. Do vant si einerbande lüte mit wiesem gewete, die 
enbatten kein bar, mere si hatten einvaltige krönen vf Iren 
hdpten. Das waren die nit batten gelept nach der @. Die ge- 
zierde des haree, das ist g4ter werken, batten si nit, Wamit 
Waren si deüe zft dem himelricb komen? mit rilwen und mit 
gutem willen an Irem ende. Ftirbas vant si nocb schöner löt® 
gekleidet mit vlelvar kleidern, die waren gezieret mit 6ch&'^^'° 
bare der tugenden und gekrönet mit der Gottes e. Hocb " «^ 
si schöner lüte, die waren mit rosenvar kleidern gekleidet» ^^i 
hatten ein schön zeicben der wittewen und ein croi^® 
angenomenen kiischeit. ^ ^ 

Die arme dime was übel gekleidet, XisA was trasS^ «^ ^ 
libe, und bi den drin scharen mobte si niena WVben. Öo "^ Jp'j^ ^ 
si für den kor stan und sach hinin, wa uoS^' Web^i «r'Ö'wfc * '^ J^^ 
in der böbsten sfat, nnd sant Kathatin» » Ceca=ia. , \Äe,ö* ^^ ^/^ 
marterere, engele und megde harte vil x\o *^"* a-T=^t^^ ^^^ ^ ^ T 
dise grosse herscbaft geeacb, do sael»' ^ ^c^ "^^^^ seV^en ^ J^^ / 
bUben getörste vor ir snÖdekeit. Do \» «i "^«^^® emeo ^*-y, , 

bnmen mantel, der was gemachet vo^^^ rf»^^^ ^^^ cf^^^ ^ 

brunekeit der sifle, nach Gotte «na ^*'' ^**®" ^*®" -i'"^.^ 

^*^ «»ach ^ mit einem X\e^ /^ 



Der mantel was gezieret mit golde ^^^ ^ "~"* —"""•" '^ 
das sang alsust: Ich stürbe gerne ■v-**'^'^ ^^ <> 

Si sach sich ouch einer edeln ■ **^ ™'*^rt K'ich und fi'if.^ 
irem höbet ein sehapel von golde ^^^^^^^^ a.^ was geleit n^ 
ein liet, de sang alsust: *'*ich, da.*" 
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Sin 5geQ in min 9gen, sin herze in min herze. 

Sin sele in min sele 

Vmbevangen und unverdrossen. 

Und ir antlüt sach sich selben den engein glich. 

we, ich unselig phül^ wie ist mir nn geschehen.' 

Joch bin ich leider so selig nit, 

Als ich mich da hau gesehen. 

Alle die in dem köre warent. 

Die sahen si mit eim süssen lachen an. 

Do winkete ir vnser fröwe, 

Das si oben katherine stände. 

Do gieng si bi vnser lieben fröwe stan, 

Wände es selten mohte geschehen, 

De si gotz müter müste sprechen und sehen. 

Eja, du liebe wolgemüt! 

Das nam si vr (für) gut, 

De du nnedele kra bi der turteltube stünt. 

Alle die in dem kor waren, 
Die waren gekleidet mit Mhtendem golde. 
Und waren bevangen mit einer swebender wnne, 
Klarer dene die sune. 

Do hüben si eine messe an alsust: Gaudeamus omnes in 
domino. Und als dikke vnser fröwe wart genant, so knöwen si 
und die andren nigen, wann ir got die grossesten ere hat 
gegeben. Do sprach die sn5de, dA do zft der messe komen 
was: Eya frowe, mShte ich hie gotz lichamen enpfangen, wan 
es stat hie nüt ze vare. Do sprach gotz müter: Ja, liebü, tu 
din bihte. Do winkete die himelsche künigine Johani ewan- 
gelistae, der gieng us und horte der sünderine bihte. Do bat 
si, de er ir wolte sagen, wie lange si sölte leben. Do sprach 
Johanes: Ich müs dir es nüt sagen, wan got wil es mit; wand, 
were das zit lang, so möhtest du von dinem manigvaltigen 
kumber vallen in ein Verdrossenheit; were aber di zit kurtz, 
so möhtest du von iamer dines herzen vallen in ein gerunge 
lange ze lebende. 

Do gieng Johanes lesen das ewangelium: Liber genera- 
tionis. Do sprach die arme zu vnser fröwen: Sol ich opferen? 
Do sprach vnser fröwe: Ja, wilt du im es nit wider nemen. 
Do sprach du arme: Eya fröwe, die gnade müst du mir von 
gotte geben. Do sprach vnser fröwe: Nu nim disen guldinen 
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pfening; das ist dinen eigenen willen ^ und oppfer den minem 

herren snne an allen dingen. Mit grosser zuht und mit heiiger 

vorhte enpfieng der kleine man den grossen pfening. Do sach 

si den pfening an, wie er gemünzet were. Do stfint an dem 

pfening, wie Christus von dem eröze wart gelöset. Anderhalp 

stünt alles himelrich, da iiie du nun köre, da oben der Gottes 

tron. Do sprach ir gottes stime zft: Oppferst du mir disen 

pfening also, de du in nit widemimst, so wil ich dich lösen 

von dem crüze, und bringen dich zu mir in min riche. 

Damach tet der selbe priester die stillen messe, der ge- 

wihet wart in siner mftter libe mit dem heiigen geiste. Do er 

die wissen ouelaten nam in sine hende, do hAp sich das selbe 

lamp vf, de vf dem alter stfint, und vögete sich mit den worteu 

vnder die zeichen siner haut in die ouelaten und die ouelaten 

in das lamp, also das ich der ouelaten nüt me sach, mere ein 

blfitig lamp, gehangen an einem roten crdze. 

Mit also s&ssen Qgea sach es uns an, 
De ich es niemer vergessen kan. 

Do bat die arme dirne unser liebe frowe alsust: Eya liebfi 
mfiter, bitte dinen herren sun, de er sich selber mir armen welle 
geben. Do sach si de ein lühtender strale schein usser vnser 
fr Owen munt vf den alter, und rfirte de lamp mit ir gebette, a\ao 
das got selbe vs dem lambe sprach : Mftter, ich wil mi^b g^^"^^ 
legen in die stat diner girde. Do gieng die arme dirae ^* ^^ 



altar mit grosser liebe und mit einer offenen sele. Do nsti^ 
Johanes de wisse lamp mit sinen roten wunden, luid lei^ 
den köwen irs mundes. Do leite sich de reine lamp xif ^\t> 
bilde in iren stal, und sog ir herze mit sinem sÜBBen ^^^^ 
Je me es sog, je me si es im gonde. 









.V^ru« 



Nu die, der dis geschach, die ist tot und i^t \^iX0 -uar 
Got helfe vns, de wir si noch missen sehen in der enfirc^ 



amen. 
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F. Ein sang der Selen zu gotte an fömf dingeti und wie got 
ein kleit ist der seien und die sele gottes.^) 

Du lühtest in die sele min 
Als die sune gegen dem golde. 
Swene ich müs rüwen in dir herre, 
So ist min wnne manigvalt. 
Dtt kleidest dich mit der sele min 
Und du bist Öch ir nehstes kleit, 
Das da ein scheiden müs geschehen^ 
Joch ervant ich nie grosser herzeleit. 
W51tist du mich serer mif&en, 
So keme ich sicher von hinan, 
Da ich dich ane vnderlas 
Nach wünsche m5hte minen. 
Nu han ich dir gesungeto. 
Noch ist mir nit gelungen; 
Woltest du mir singen,. 
So müste mir gelingen. 

VI. Ein widersang gottes in der sde an fünf dingen. 

Swene ich schine so müst du lühten, 

Swene ich vlüsse, so müat du w&then, 

Swen du süfzest, so zühehst du min^) g5tlich herze in dich. 

I^wene du weinest na mir, so nim ich dich an den aren min; 

Swene du aber minest, so werden wir zwM ein, 

Und wene wir zw5i alsust eines sin, so mag da nieraer geschehen scheiden, 

Mere ein wonenklich beiten wonet zwüschent vns beiden. 

Herre, so beite ich dene mit hunger und mit durste. 

Mit jagen und mit Inste, 

Yn^ an die spilenden stunde 

De vs dinem g5tlichen munde 

yiiessen die erweiten wort. 

Die von nieman sin gehört, 

Mere von der sele alleine. 

Die sich von der erde enkleidet 

Und leit ir ore fiir dinen rount; — 

Ja die begriffet der mine funt. 

VIL In der pine lobe so erschinet er dir. Von zwein guldin 

köpfen der pine und des trostes. 

Ich sundigü^^tregü, ich solte zu einer stnnt betten ; do tet 
got als ob er mir enkeinerleie gnade wölte geben. Do wolte 

*) Greith S. 240. 
<) Handschrift: din. 
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ieh mieh betrAben j&merlich vmb mine yleidchlich sflcfae; die mich 
dalite ein hindernisse geistlicher gebrachunge. Eya nein^ sprach 
min sele, gedenke noch aller trAwe und lob dinen herren alsust 
Gloria in excelsis deo. 

In dem lobe erschein ein gros lieht miner sele und mit dem 
liebte i^isete sich got in grosser ere und nnzallicher clarheit. 
Do hAp vnser herre zwene guldin k^pffe in sinen henden^ die 
waren bede vol lebendiges wines. In der linggen hant waz der 
rote win der pine^ und in der vordren hant der tberhere trost. 
Do sprach ynser herre: Solich sint die disen win trlnkent; wand 
alleine ich bede schenke von gotlicher liebi; so ist doch der 
wisse edeler in im selber und aller edlest stnt die^ die beide 
trinkent wissen und roten. 

VIIL Von dem vegef&r (dzemaie; davan ISsete ein msnMchß 

tusent seien mit den minetrekenen, 

' Ein mensche s&lte betten mit grosser begirde 

Vil einvalteklich vür die armen seien Got von himelriche. 

Do wisete in got de grüweUch vegefür zemale, 

Und daine so mengerleige quäle 

Als die Sünde an in waren. 

Do wart also kreftgrimig des menschen geist. 

De er de vegfiir ze male in sin arme begreif. 

Do geharte er knmberlich 

Und begerte mifieklieh. 

Do sprach got von himelrich: 

Last du nu zA dir nAt we, 

Es ist dir alzeswere. 

Do sprach der geist jemerUch : 

Eya vil lieber, na 16se doch etliche. 

t>o sprach vnser herre: Wie vil wilt du ir? 

Der geist sprach: Herre als vil als ich mit diner gAti mag 
vergelten. Do sprach vnser herre: Nu nim tusent und bringe si 
war du wilt. Do hAben si sich vsser der pine^ swartz, fArig, 
phAlig^ brinnendig^ blAtig^ stinkende. Do sprach aber des menschen 
geist: Eya lieber herre min^ was sol disen armen nu geschehen? 
Wand alsus egeschlich koment si niemer in diu rieh. Do neigete 
got vnmassen sere nider sine edelkeit und sprach ein wort, das 
uns sAndigen sere ze tröste stat: Du solt si baden in den miüe 

3* 
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trehneU; die da nu yliesgent asser den ögen dines liehUB^n. Do 
wart da gesehen ein sinwel grosse. Da h&ben »i sich nait einem 
.swunge zemale in, und badoten in der mine klar als die safie. 
Do enphieng des menschen geist vnzelliche wune and 8]H«eh: 
Gelobet siest du villieber von allen creataren eweklichl Na 
ziment si dir wol in dinem riebe. Do ndgete sich vnser herre 
zA. In von der höhin und saste in vf ein kröne der mine, die si 
gelöset hatte von hinan nnd sprach: Dise kröne sont ir tragen 
eweklich ze erkenende allen den in minem riche, das ir mit den 
minen trehnen erlöset sint nun jaren e deiie Awer rehten zit 

IX, Got lobet sin hrut an fünf dingen. 

Du bist ein lieht der weite, 
Du bist ein krön der megde, 
Du bist ein salbe. der verserten, 
t , Du bist ein trüwe der valschen, 

Du bist ein brut der heiigen driaaltekeit. 

X Die brut widerlobet got an fünf dingen. 

Du bist ein lieht in allen liehten, 

Du bist ein blüme ob allen cronen, 

Du bist ein salbe ob allen seren, 

Du bist ein unwundelbar trüwe sonder valscheit, 

Du bist ein wirt in allen herbergen. 

Xi. Von aibenhande liebin Gottes, 

Du rehte gotz mine het siben angenge: 

Du vröliche mine trit in den weg, 

Die vörhtende mine enpfat die arbeit, du starke mine mag vil tftn, 

Die minende mine enpfat enkeinen rüm, 

Du wise mine hat bekantheit, 

Du vrie mine lebet sunder herzeleit, 

DA gewaltige mine ist Jemer me gemeit 

XIL Von sibenhande vollekomenheiten. 

Gerne vngeeret, gerne vngevörhtet, gerne alleine, 
Gerne stille, gerne nider, gerne hoch, gerne gemeine. 

XIIL Zwischen Got und der Sele sol die mine sin, 

Zwischcnt dir und got sol jemer mere die mine sin. 
Zwischent irdenschen dingen nnd dir sol angest und vorhte sin. 
Zwischent sünden und dir soll hass nnd atrit sin. 
Zwischent himelriche und dir sol stete hoffen sin* 



Cap. IX— xvin. 37 

XIV, Wavon kunt luierkeit, »wacheit, krankheit, ml$unge,\ 
Bwindekeitf nSt$, eilende, selten getröstet 

Bitterkeit des herzen kunt von der m5nscheit, 
Swacheit des lichamen kunt von dem vleisch allelne, 
Swinde gem&t kunt von der edelkeit der sele, 
Engschbarkeit vor der pine kunt von der schulde,^ 
Krankheit des libes kunt von nature, 
Not ellendig kunt von mütwilleu, 
Selten getr5st kunt von vnrüwe. 

XV. Wi^ der von minen ist wunt wirt gesunt. 

Swelch mensche wird ze einer stunt 
Von warer mine reht wunt. 
Der wirt niemerme wol gesunt, 
Er enküsse no denselben munt, 
Von dem sin sei ist worden wunt. 

XVL Von sihen gaben eis briiders. 

Die sele ist grundelos an der gerunge, brefiende ^^ . 
lieben, minesani an der gegenwürtekeit, spiegel der weite, ^^ 
an der grössi, getrüwe an der helfe, gesament in gotte- 

XVIL Wie got vriet die sele und machet wise in ainef . ^ Vsv 
Alsust friet got die einvaltigen sele und machet »i ^ "^ 
jsiner liebi. Eya liebii tube, din fflsse sint rot^ diu ved^^ i^ ^ 
eben, din mund ist reht, din ögen sint schöne , diu bÖ^ \^^^^ 
sieht, din wandelunge ist lustlich, din flug ist suel, und ^^ 
alzesnel zft der erde. 

XVIII. Wie die sele berüret gottes vriheit in ciht //' a^' 
Herre, min fflsse sint geuerwet mit dem blute ^än r -^^^ 
ISsnnge, min redren sint verebent mit diner edeln erweW^*' 
min munt ist gerihtet mit dinem heiigen geiste, min ögen <*'"* 
gekl&ret in dinem fÄrigen liebte, min höbet ist geslehtet mit Av»^^ 
getrüwen beschirmunge , min wandlange ist Instlich von dine«* 
milten gäbe, min fing ist gesnellet mit diner unrtlwigen last, 
min irdensch sinken knnt von diner ^innnge mines lichamen. 
Je grösser Iftsnnge du mir gist, je langer ich in d« «»*» swebeo- 
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XlX* Wie die hekantnisse vnd die sele spreckent zesamne, und 
si spricht de fsi drivcdtig st von drien himden. Die bekantnisse 

9pr%eht edlerer 9t ^) 

Ö minende sele, ich sach dich an, 

Du bist harte minenklich wunderlich getan. 

Ein liht wart darzu gclühen 

De ich dich möchte besehen, 

£8 were mir anders nie beschehen. 

Du bist drivaltig an dir, 

Du mäht wol gotz bilde sin. 

Du bist ein menlich man an dinem strite, ^ 

Du bist ein wolgezieret junofrowe 

In dem palast vor dinem herren. ^ 

Du bist ein lustlichü brut in dinem miftebette. 

Gotz minende sele, in deme strite 

Bist du gewifent mit vnmezlicher kraft, 

Und mit so grosser samenunge dines gemfrtes, 

Das dich alle die mengi der weite, 

Noch alle helfe dines fleiches, 

Noch alle scharen der tüvel, 

Noch die kraft der hellen 

Nit mag von gotte gevellen. 

Du werst dich als mit blümen, 
Diu swert das ist tHe ') edel rose Jesus Christus, 
Damit werst du dich. 
Din schilt der ist die wisse lylie Maria, 
Es enhilfet si nit de si dich bestände, 
Mere das si dich ziere und an dir mere 
Unermessedich gottes ere. 

Alle die luterlich an diseme strite stan, 
Die s611ent riehen solt von dem keyser enpfan. 

Eia notlichu sele, an dinem palaste der heligen Drivaltekeit, 
do du so minekliche stast gezieret vor dinem heren, wielich 
ist dein ere? 

,Vrowe bekantnüsse, ir sint wiser dene Ich si, warumbe 
vraget ir mich? 

Vröwe sele, got hat vch erweit ob allen dingen ; ir sint min 
vröwe und min kiinigine. 
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YrÖwe bekantiiisse y ich bin edel und vrt geborn; ich mfts 
nit vngeeret sin des ich alleine mifie. So mftg ich gewinen das 
mich minet; tratet; nnd eret. 

Dd heilige driualtekeit 
Und alles das himel nnd erde treit 
Mds mir eweklich vndertenig sin. 
Lan ich nun die mine gewaltig vbcr mich, 
Also dns ich ir die State gebe, 
Das si mich mfisse binden in die heligen geduld, 
De ich nit enmere mine schuld, 
So leitet si mich dene in die edel sanftmütekeit, 
Das ich zu allen guten dingen mos wesen bereit, 
Und spanet mich in die starke gehorsami, 
Das ich got und allen creaturen 
Lieplich müs wesen vndertan. 

Die bekantni9se, Eya vr5 brut, went ir mir noch ein Wortzeichen sagen 

Der vn8pi*echlichen heimlicheit, 
Die zwischent got und vch leit? 

Vrowe bekantnisse, das t&n ich nit; 
Die brüte müssen alle nit sagen was in beschiht 
Die heiig beschöwunge und du vilwerde gebruchnnge 
Sont ir han von mir. 
Die vserwelte bevindunge von gotte 
Sol -^ch an allen creaturen jemer me verborgen sin, 
Sunder alleine mir. 

Vrowe sele, vwer wunderschowen und vwer hohl wort 
Das ir in gotte hant gesehen und gehört, 
Wen ir mich darzü twingent, 
Das ich das ein kleinen fürbringe, 
So setz ich des keysers lieht 
In einen vinstern fulenden stal. 

Die rinder essent doch ir strö wol; 
Wan etteliche, die schinen gotzkinder, 
Und stossent sich doch als vngebundene rinder 
In dem vinsteren stalle 

Und sprechent was inen sogtan getüsche s&lie, 
Es s! von mütwillen gedaht, 
Und in valscher helikeit vürbraht. 

Vröwe bekantnisse, man vindet also geschriben, 
Das sant Paulus wart gef&rt in den dritten himel. 
Es were im nie beschehen, were er Saulus beliben. 
Hette er die warheit funden 
In dem ersten und in dem andren himele, 
Er were nie in den dritten gestigen. 
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Du seU: Ein himel bt, den het der tüvel gemaehet, 
Mit einen schönen vaUchen listen. 
Do wandeint die gedenke ine mit trarigen sinen, 
Und die sele lit alstille, 
Wan si bevindet nit ir natare mine. 
Da blibet die sele vngetröst 
Und betrüget die einvaltigen sine. 
In disem ^imele wiset sich der tufel 
Einem lühtenden enge! gelich, 
Ja och an sinen f&nf wunden gotte glich. 
Einvaltigü sele hfite dich! 

Der ander himel ist gemachet 
Von heiiger gerunge der sine, 
Und von dem ersten teile der mine. 
In disem himel ist enkein liht, 
Die sele siht da gotz nit ine. 

Si smeket ein vnbegriffliche sftssekeit, 
Die ir alle Irü lider durgat. 
Si h6rt 5ch eine stime von etlichen dingen. 
Die si doch gerne wil, 

Wan es ist noch gemenget mit irdenschen sinen. 
Ist dene die tieffi aller dienr&tikeit da nit, 
So bötet der tüfel dar sin liht; 
Das dene da geschiht. 
De ist von gotte nit. 

Ist aber die volle diemütikeit da, 
So müs die sele vürbas vam 
In den dritten himel; 
Da wirt ir de wäre lieht gegeben. — 
So sprechent die sine: 

Vnser fröwe, du sele hat gesclaffen von kinde, 
Nu ist si erwachet in dem lihte der offenen miüe. 
In disem lichte sihet si sich al umbe 
Wie der s!, der sich iro wiset, 
Und was das si das man ir zu sprichet. 
So siht si werlich und bekenet 
Wie got ist allü ding in allen dingen. — 
Nu leg ich allen knmber nider 
Und var mit sant Paulo in den dritten himel. 
Wene got minen sundigen lichamen mineklich sclat da nider. 
Dtrre dritte himel ist gewelbet und geordenf, 
Und verlüthet schone mit den drin personen, 
Die begifien alsust: 
Der wäre gottes grüs, 
Der da ktint von der himelschen blftt: 
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XX. Wie swester Hiltegunt ist gezieret in dem himelriche mit 
dem manteten, mit VII Cronen, wie si lobet die nun köre. 

An einer seligen jnncfröwen tag, sante Barberen, enpfieng: 
Swester hiltegnnt ir ere. Das wisete got eim lamen hnnde, 
der noch mit jamer lekket sine wunden. In minem gebete es 
also beschach, das ich nit weis, weder de himelrich were ge- 
neiget zfi mir, oder ich was gezogen in das wnnerrich hus gotz. 
Da st&nt hiltegnnt vor dem trone des himelschen vatters ge- 
zieret als ein nüwe brut, die der künig geholet hat zehuse. Si 
het vmbe sich drie mentel und treit vf irem höbet siben cronen, 
und sunderlichen loben si nun köre. Do ich si sach^ do be - 
kante i ch si in aller gäbe di e si e npfangen hat von gott e. Doch 
iuste^ich mit ir ze redene und vragete si doch in der ge- 
bruchunge, vf de ich deste langer bi ir were. Eya, wavon hast 
du disen rosenuarwen mantel? Do sprach Hiltegunt: Ich was 
ein martererifie in der fürinen mine, also de dikke min herze 
blftt vber min höbet gos. Do vragete ich si fiirbas: wavon hastu 
disen guldinen mantel, der so schone lühtet. Do sprach si: von 
dem bilde gftter werke. Do sprach ich: Wavon hastu disen 
blümenden wissen mantel? Do antwort si: von der notlichen 
mine, die ich heimlich trüg in miner sele und in miner sinnen. 
Dis waren die siben cronen : Crone der stetekeit, Crone de» 
iieligen glöben, Crone der trüwen, Crone der mllten barmliet^^' 
keit, Crone der heiigen vemünftekeit, Crone der mine, CrO^^ 
des magtümes. Do vragete ich me: Liebü, wa ist die crO^ ^ 
der diemütikeit, die geistlichen lüten so wol anstat? X)o ^H^^ ^ 
würte si: Der han ich nit snnderlich, noch nie gewau d^ .^"^ 
also vil, das mich got hochmütes mitte benam. Dise sibeix ^ >^^ 

sint alle gezieret sunderlieh mit dem schapel der ed^vu • \^ 
Ititeren heren ') küscheit. ^^^ ^ ^^ 

Alsust lobent si die köre an nun tugenden: Wvx A*\. . r^#^ 
an diner ruwe, an dinem guten willen, an ditxer ^»v ^^ ^ ^^ 
diner wisheit, an dinem süssen jamer, an dinenx ^Wil\\ ^^^^^, ^ (f^^ 

') Handschrift : herren. 
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an diner starkheit, an diner gerehtekeit. Alsnst lobent die Ton 
Seraphin, wan si ir gesellen sint: Wir loben dich an der miiie 
gottes, könegine. Die throni loben si alsust: Wir loben brüti- 
gome an der sch&ni der brüte. 

Ich vragete si mancher dingen, 

Der ich na ewigen wiJ, 

Wan alleine, das himelriche st minevar, 

So ist doch leider das ertriche vil wandelbar 

An mir und an mangem man, 

Der noch ze himel nie kam,') 

Da man die warheit schöwen sol. 

XXI. WÜtu den berg anseh&ii, so soll du hahtn siben ding. 

Einen berg ban ich gesehen. 
Das was vil scheire (sie) geschehen, 
Wan enkein lichame mohte das getragen. 
Das die sele ein stunde da were. 

Der berg war niden wie, wölken var 
Und oben an siner h5hin fürig sunenclar. 
Sin beginen und sin ende konde ich niena finden, 
Und bifien spilte er in sich selber 
Vliessende goldvar in vnzellicher mine. 
Do sprach ich: Herre, selig sint die dgen, 
Die das minesweben eweklich sont schÖwen 
Und dis wunder bekenen. 
Ich mag es niemer genemen. 
Do sprach der berg: din 5gmi, 
Du mich s5nt alsust sehen, 
Die müssent gezierent sin mit siben dingen, 
Es mag enanders niemer beschehen. 
Die sprechent alsust: N5te bürgen gerne gelten, 
Und nit halten an im selben, 
Vngetrüwe wider den hass 
Und minneklich wider die vreislicheit, 
Luter an der schulde und bereit 
Gegen der enpfengnisse. 

XXII, Wie die schowunge waget die minenden seien von se- 
• raphin und von dem nidersten menschen, 

Vröwe sele, woltet ir lieber sin ein engel von seraphin oder 
ein mensche mit libe und mit sele in dem niederosten köre 
der engel? 
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Die »de z& der beschowunge: Vrowe beschSwnnge, ir hant 
de wol gesehen, de die engel von seraphin hohe fürsten sint, 
und das si ein mine, and ein fAr und ein äten und ein lieht 
mit gotte sint. ^ 

Die beschowunge: Vrowe sele, ir hant däi^ wol gesehen, das 
die engel einvaltige personen sint and das si gof nit me lobent, 
noeh minent, noeh bekeöent, defie in an ist geborn; und des 
mag sieh der niederste mensehe alsust erholen mit eristanen ge- 
löbeU; mit rAwe, mit gerunge, und mit gfttem willen, mere sin 
sele mag in der gotheit so sere nüt brenen. 

Die sele: Yrö besehöwunge, ir hant das wol gesehen, das 
die engel von seraphin gotz kinder und doeh sine knehte sint. 
Die minste sele ist tohter des vatters and swester des sunes und 
vründine des heiigen geistes und werliche ein brut der heiigen 

driualtekeit. 

Swene das spü vberein get, 

So sehe man den weles aUermeist wege, 

Den werdesten engel Jesum Christum, 

Der da swebet oben seraphin, 

Der mit sinem vatter ein ungeteilet got mAs sin. 

Den nim ich, minste sele, in den arm min, 

Und isse in und trinke fn 

Und tun mit im was ich wil. 

Das mag den engehi niemer geschehen, 

Wie hohe er wonet ob mir, 

Und sin Grotheit wirt mir niemer so tür, ') 

Ich m&sse ir ane vnderlas 

Allü minü gelide" vol beninden, 

So mag ich niemer mere erkdlen. 

Was wirret mir dene was die engel beuinden? 

XXIIL Wie die mine waget und leret die stumpfen seien und 

brechte si gerne zu irme liebe und spricht alle^^erst und du 

stumpfe sele anttvurt, 

Mine: Eya torechtige sele, wa bistu, 

Oder wielich ist din wonunge und wes lebestu? 
Wa macht du rüwen nu du nit enminest 
Dinen lustlichen got vber dinen eignen Willen 
Und über alle dine mäht? 
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Sele: Las mieh vngeweket. 

Ich weis nit was da mir sagest 
Mine: Man müs die Künigine wol weken, 

Swene ir künig komen wil. 
I^ele: Ich bin in einem heiigen orden, 

Ich Taste, wache, ich bin ane höptsünde, 

Ich bin gnüg gebunden. 
Mine: Was hilfet, das man ein ital vas vil bindet, 

Und das der win doch usrinet? 

So müs man es föllen mit Steinen der vswendigen arbeit 

Und mit eschen der vergenglicheit. < 
Seh: Ich wonen in der wollust miner mage 

Und miner Üben geistlichen vründen; 

Und wie m5hte ich den Instlich minen. 

Den ich nit erkenei^ 
Mine: we, kannst du den herren nit erkenen, 

Den man dir so dikke nemet? 

Du bist mer bekümbert mit dinem huntlichen lichamen, 

Defie mit Jesu, dinem süssem hen*e. 

Des gewinestu vor sinen 0gen niemer ere. 
Sde: Ich leben mines eignen willen, 

Das ich den gerne vollebringe. 

Mine: Wiltu got rehte trüwe leisten, 

So sbltu in siner liebin volgen sinem geiste. 

Sele: Ich rüwe in der weite mines lichamen. 

Mine: Des mäht du dich hütte vor gotte schämen, 

Das du doch treist geistlichen namen. 

Und gast doch alles umbe mit dinem lichamen. 
Sele: Wes sohe ich mich generen, 

Ob ich mich mit dir wolte besweren. 
Mine: Eya nnti*üwe, der die sele so edel het gemäht, 

Das si nüt dene got essen mag, 

Der lat noch iren lichamen nit verwüschen. 
Sele: Du schiltest mich sere, 

Wiste ich wa er were, 

So m6hte ich mich noch bekeren. . 

Mine: Wiltu mit im wonen in edeler vriheit, 

So müstu e rumen dise wonunge der bösen gewonheit. 

Sele: we! das tut menig man nit der wise ist von lere 
Und von natürfichen sinen, 
Das er sich iht getorre legen 
In die gewalt der nakkenden mine. 

Mine: Mere die einvaltigen reinen, 

Die got in allem irem tünde 1 uterlich meinen, 
Zu den müs sich got natürlich neigen. 
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Seh: Ich waode» w^e ich Kioh dar goi begebe, 

Das ich dene vil hohe were gestigen* 
A/tne; Was hilfet, das man ein sciaffenden man schone kleidet 

Und im edele spise vorsetzet dtewtle er schlaffet, 

So mag er doch nit essen? 

Eya liebi mi, 1& die weken. 
Sele: Eya, nn sage mir, wa sin wonunge st. 
Mine: ^s ist en kein herre mer, 

Der zemale in allen sinen hüsem wone, dene alleine er. 

Er wonet in dem yride der heligen minesamkeit 

Und runet mit siner liebi in de enge en5te der sele 

Er halset si deh in der edelen behagunge siner liebi. 

Er grftsset si mit sinen liplichen Sgen, 

Wene sich die lieben werlichen schöwen. 

Er durküsset si mit sinem gütlichen mnnde. 

Eya wol dir, me dene wol.der Überheren stunde! 

Ertrutet si mit voller mäht in dem bette der miöe. 

So knnt si in das höchste wol 

Und in das mifienklichste we, 

Wirt si sin rehte ifie. 
Sele: Eya liebü nu la dich minen 

Und were dich, nit mit grime. 

Wie sint die die sich mit grime werent? 
Mine: De sint die, die ander lüte und sich selber 

Mit ir bosheit beswerent. 

Nu sage ich dir wer er si: 

Er ist der allerh&hste h&her,' 

Und der selbe höhste hohe hat sich geneiget 

In das allemiderste tal, 

Und dis allemiderste tal 

Hat sich gesetzet in den allerh5hsten hohen* 

Stumpfü sele, sich dich vmb und vmbe 

Und tu uf die blinden ögen. 
Sele: Ist er von der h6hsten h6hi dur mini liebi niderge^treten, 

Und hat sich gentzlich mir mit allen creaturen gegeben, 

Ja enwolte er sine güti mir nüt benemen, 

So möchte ich mich jemer me vor sinen ögen Schemen, 

De ich min vngeneme kupfer me 

QentzHch vmb sin türes gold wolte geben. 

we, wa bin ich gewesen ich vnselige blinde, 

Das ich also lange gelebet han ane kreftige mine. 

Damit ich werlich alle mine not 

Sunder aller miner viende dank "überwinde? 

Nu alleine ich armü vil gätes versnmet hän, ') 
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So wil ich doch Booh yb itUen dingen fn got gaa. 
Eya mine, wiltu mich noch enpfan? 
Mine: Ja, got hat sich nieman verseit. 
Das ist ein glich masse. 
Wilttt liep haben so müst du liep lassen. 

XXIV. Wie sich die minende sde gesellet gotte und sinen 
tLserwdten lieben, und sol gdich sin allen hdigen. Wie der 

tüfd und die sde sprechen zesamene, ^) 

Eya, herre Jesu christe, die vnsehuldigA pine tröstet 
mich;^) wan ich an allen minen pinen schuldig bin^ und din 
heiige tot haltet min hügenisse lebendig in dir^ und din vnbe- 
wollen blflt hat min sele durchvlossen. 

Maria, trut mAter, ich stand bi dir bi dem crAze mit allem 
minem cristanen geloben, und das swert des heiigen jamers 
snidet durch min sele, darumbe das der so vil ist wandelber 
die geistlich schinent. 

Johanes baptista, ich bin mit dir gevangen, wan di^ 
vngetrü von dime der valscheit hat gotz wort getötet in minem 
munde. 

Johanes ewangelista, ich bin mit dir entsciafenin herzek- 
licher liebe vf den brüsten Jesu christi, und danen da han ich 
so erhaftigü wunder gesehen und vemomen, das min lichame 
ist dikke von im selber komen. 

Petre, ich bin getröte got mit dir, wan mir wirt niemer 
menschlich wol, und mir ist dikke geistliche we nach dem lobe 
Jesu Christi. 

Paule, ich bin wunderlich vfgezuket mit dir und han ein 
solich hns gesehen, das mich nie keines dinges so gewunderte, 
so das ich sider dem male ein lebendig mensche mohte sin. 
Swene ich gedenke das der himelsche vatter da ist der seligen 
schenke und Jesus der köpf, (Becher) der heiig geist der luter win, 
und wie die ganze drivaltekeit ist der volle köpf, und mine der 
gewaltige keller, — weis got, so neme ich gerne, das mich die 
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mifie da ze huse bete. Na ich wil noch hie gerne gallen trinken. 
Eya lieber Jesa^ nn lone es inen allen liplich, die mir hie sehen- 
kent bitterkeit, wan si machent mich gnadenrTch. Mir kam ein 
köpf mit gallen, der was also kreftig, das er min lip und sele 
al durgieng. Do bat ich sunderlich got fär minen schenken, 
das er im w51te schenken den himelschen win. Werlich das 
tet er und sprach: Du jungfiröwe^ gehabe dich woL Die grössi 
mines Wunders sol vber dich gan^ die 15wen selten dich v5rhten; 
die beren solten dich sicheren, die wolfe selten dich fliehen. 
Das sol din geselle sin. Ich bin des gewiss, unde als mir vntz- 
bar ist beschehen, das ich noch manigen köpf mit gallen vs sol 
trinken, wand leider der tüfel hat noch vnder geistlichen lüten 
vil manigen sdlienken, die der gift so vol sint, das si es nit 
alleine m&gent getrinken, si mässen si gottes kinder bitterlichen 
schenken. 

Stephane, ich kn&we bi dir vor dem judeschen herzen 
vnder den scharpfen steinen, wand si yalleitt yf mich gros und 
deine. Die, welche gttiß lüte schinent die steinent mich ze rugge 
und yliehent und well^it nit de ich es it wisse, de es mir von 
inen si geschehen. 6ot hat es doch gesehen. 

Laurenti, ich was in dir gebunden, mer dene Zwenzig 
jar uf einen gnülichen rost; doch behielt mich got ynverbrant 
und hat mich nu me dene siben jajr gelöschen. 

Martine, ich wonen mit dir in der vnahteberkeit und du 
wäre gotzmine hat mich gemarteret ob aller arbeit. 

Dominice, lieber vater min, ich habe enwenig teiles mit 
dir, wan ich habe es gegert manigen tag, 

De noch müsse min sandiges herzbMt fliessen 
Under der vngelöbigen ketzeren flissen. 

Katherina, ich gan mit dir ze strite, wan die meister von 
der helle woHen mich gerne vellen. Do einer kam zu mir, schone 
als ein schin von der sunen, de ich solte wissen de er ein engel 
were und brahte ein lühtendes buch und sprach. Nime doch 
das peize (poa?) da du zft der messe nit kernen mäht. Do sprach 
di aele mit gezogner wisheit: Der selber keinen vriden hat, der 
mag mir keinen vriden geben. Do vftr er hin und verwandelt 
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«ieh tuid kam wider gelich eim vil armen siechen roane, dem 
sin gederme ts wil; und sprach : Eya, dn bist also heiig, mache 
mich gesunt. Do sprach aber du sele: der selber siech ist, der 
mag nieman heilen. Es ist geschriben: Wer bas mag der sol 
dem andern helfen« Es ist och geschriben, man sol nieman 
wider got helfen, de man wol tftt de ist nit wider got. Da nit 
g&tes an ist, da mag nieman nit gAtes antftn. Du hast ein 
ewig siechi, wflta gnesen, so var hin und z^e dich einem 
priester^ oder einem bischof oder einen erzbischof oder dem 
habest Ich han en keinen gewalt d6ne alleine de ich sündigen 
mag. Do sprach er mit grime: das wil ich niemer getün. Do 
wart er gelich einem scwarzen rftche und zSgete sich Tngezogen 
vnd fflr hin« Ich fArchte mich doch nit von ime. 

Maria Magdalena, ich wone mit dir in der w6stange wan 
mir sint ölA ding eilende, sunder alleine got. Herre, himelscher 
yatter, zwischent dir und nur gat ane underlas ein vnbegriflich 
aten, da ich vil Wunders und vnsprechlieher dinge iße bekeiie 
und sihe und leider wenig nütze empfahe, wan ich bin so sn5de 
ein vas, de ich dinen minsten funken nit erlidenmag. Die un- 
gebunden mine wonet in den sinen, wan si ist noch gemenget 
mit ird^nschen dingen, also de der mensche rftfen mag: In der 
gnade ist die mine in den sinen vüegen und hat noch leider die 
sele nit erstigen. Der lüten ist vil gevallen, wan ir sele bleip 
vnyerwunt. Salomon und David enpfiengen den heiigen geist 
in iren menschlichen sinen; do sich aber die sine wandelten, 
do vielen si Yn die valschen mine. Weis got, ir sele war nit 
gesenket in die niedersten tieffi vnder aller creature, noch ge- 
wundet mit dem creftigen teil der mine, 

Von der des besten wines nie enbeis, 
Der groteret dike allermeist 

die gebunden mine wonet in der sele und stiget über mensch- 
liche sine und gestattet dem lichamen enkeines sines willen. Si 
ist gezogen und vil stille. Si lat ir flfigel nider und höret nach 
der vnsprechlichen stime, und sieht in das vnbegriffelich lieht 
und wirbet mit grosser begirde nach in herren willen. Mag 
dene der licham veder schlagen, so enmag du sele de höhste 
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de mensefaen geschehen luag niemer eruaren. In diser gebun- 
denen mine wirt rieh die gewundete sele, und vil arme ir vs- 
wendigen sine, wand, je me got richlümes in ir vindet, je sie sich 
von rehter edelkeit der mine tieffer diemfitet. Swelch mensche 
alsust gebunden wirt mit der gruntrfirunge der kreftigen miüe, 
den kan ich entkeinen val zfl den h5ptsünden vinden, wan die 
sele ist gebunden, si mfls ie miüen. Qott müsse vns alle alsust 
binden ! 

XXV. Von der Hage der minenden sele, toie ir got schonet und 
enziehet sine gäbe, von wisheity wie du sele waget got teer &r 
si und wie er si. Von dem höngarten, von den blümen und von 

dem sänge der megde*^) 

du unzalhaftiger schätz an diner richeit! du vnbe- 
griffenliches wunder an diner manigvaltekeit! du endelose 
ere in diner herschaft diner edelkeit! Wie we mir deüe na dir 
sie, als du wilt schonen min. 

De mdhten dir alle creaturen nit volle sagen, 
Ob si müsten vür mich clagen, 
Wan ich lide vnmenschliche not, 
Mir tete vil sanfter ein menschlich tot. 
Ich suche dich mit gedenken, 
Als ein jnnkfröwe verholn ir liep; 
Des mos ich sere kranken, 
Wan ich mit dir gebunden bin. 
De bant ist sterker deiie ich si, 
Des mag ich nit werden von miiien vri. 
Ich rüffe dich mit grosser ger 
In ellendiger stime. 
Ich beiten din mit herzen swer, 
Ich mag nit rüwen, ich brine 
Vnverl5schen in diner heissen mine. 
« Ich jage dich mit almaht. 

Hatte ich eines risen kraft, 
Du were schiere von mir verlorn, 
Kerne ich reht von dir vf das spor. 
Eya lieber, nu löfe mit ir nit ze lange vor 
Und rüwe ein wenig mincklich, 
Uf de ich dich begriffe. 
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Eia herre, als du mir hast alles enzogen de ich von dir 
han^ so la mir doch von gnade dieselben gabe^ die du von nature 
einem hunde hast gegeben, de ist, de ich dir getrüwe si in miner 
not ane allerleie widertrutz: Des gere ich sicherlich serer deüe 
dins himelriches. 

Liebü tnbe, nu höre mich : 

Min gotlichü wisheit ist so sere über dich, 

De ich alle min gäbe an dir also ordene, 

Als du si an dinem armen libe mäht getragen. 

Din heimliches siichen müs mich vinden, 

Dines herzen iamer mag mich twingen, 

Din süsses jagen machet mich so müde, 

De ich begere, de ich mich küle 

In der reinen sele din, 

Da ich In gebunden bin. 

Din ser herze süfzende biben 

Hat min gerehtekeit von dir vertriben, 

Des ist vil rehte dir und mir. 

Ich mag nit eine von dir sin. 

Wie wite wir geteilet sin, 

Wir mögen doch nit gescheiden sin. 

Ich kan dich nit so kleine beriben, 

Ich tii dir vnmassen we an dinem libe. 

Sollte ich mich dir ze allen ziten geben nach diner ger, 

So müste ich meiner süssen herbergen 
In dem ertrich an dir enbern ; 
Wan tusent lichamen mochten nit 
Einer minenden sele irre ger volle wern. 
Darumbe, je hoher mine, je heiiger marterer. 

herre, du schonest alzesere mines pfAligen kerkers, 
Da ich ine trinke der weite wasser 
Und isse mit grosser jamerkeit 
Den escheküchen miner br5dekeit, ; . •' : ' 
Und ich bin gewundet vf den tot 
Mit diner fürigen mine strale. 
Nu lastu mich herre ligen 
Ungesalbet in grosser qwale. 
, Liebe herze min künegine, 
Wie lange wiltu also vngedultig sin? ' 

Wene ich dich allerserost wanden, 

So salben ich dich allermineklichost in derselben stunden. 
Die gr5ssi mines richtümes- ist alleine din, 
Und über mich selber solt du gewaltig ßin. 
Ich bin dir mineklichen holt; 
Hast du de gel6te, ich habe de golt. 
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Alles das du hast dur mich getan, gelassen und gelitten, 

I^c wil ich dir alles widerwegen 

Und wil dir mich selben eweklieh vergeben 

Nach allem dinem willen geben. 

Herre, ich wil dich zweier dinge vragen; 
I>er berihte mich nach dinen gnaden: 
Wene min ögen trnrent ellendekliche 
Und min mund swiget einvaltekliche 
Und min zunge ist mit jamer gebunden 
Und min sine mich vragent von stunde ze stunden, 
Was mir sie, so ist es mir 
Herre alles nach dir, 
' Und min vleisch mir entvallet, min blüt vertrnkent, 

Min gebein kellet, min ädern krempfent 

Und min herze smilzet nach diner mine, 

Und min sele brenet mit eines hungerigen lowen stime. 

Wie mir dene si, wa du dene bist, 

Vil lieber das sage mir. 

Dir ist als einer nüwen brut, 
Der sclafende ist engaugen ir einig trut, 
Zu dem si sich mit allea trüwen hat geneiget. 
Und mag des nit erliden , de er ein stunde von ir scheidet. 
Alse si den erwachet, so mag si sin nit me haben, 
Dene alse vil als si in iren sinen mag getragen, 
Davon hebet sich alle ir clagen. 

Diewile de der jungeling siner brut ist nit heim gegeben, 
So müs si dikke ein von im wesen. 
Ich kum zu dir nach miner lust, wene ich wil; 
Siest du gezogen und still 
Und verbirg dinen kumber wa du mäht, 
^ meret an dir der mine kraft. 

j K ®?^® '^^ ^^^ wa ich dene si. 
Y* bin an mir selben an allen stetten und in allen dingen, 

Un^ '5* J^ w*s sunder beginen 

^ ^ hb warten din in dem bömgarten der miüe 
l^mf ^"^^^ ^''* ^*'e blüme der süssen einunge 
Von '^^^^^^ ^^^ ^a ein bette 
iTuft ^^"^ ^"»^^*chen grase ^^^ Seligen bekanüieit 

^1^'^ '*!^^ ^""^^ miner ewigen gotheit , ,. ^ ., 

j^ '^'iinet dich mit dem verborgenen wunder mmer luBtUcheit, 

Ü^^ ^^ ^^" ^^®°'^ heimlicb ^^^ erzöget. . ,^., ., 

^'^^ ^a neigren ^H ^,. .^^ bohsten bön m^^«^ beVigen drwaltikeit, 
^ Wichest d« dene dt' Xen, wissen, roteti 5pf el m\ner sanftigen menscbett, 
y*^^ SO beschirmet ^ich der schatte mines bellgen gelstes 
^^^ aller irdenscher trurefee»*» 
^ Staust du Dit gedenken »« ^>n herzelei*^- .^ 
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So du den bön vmuahest, so lere ich dich der megde sang, 

Die wise, die worte, den süssen klang, 

Den die eine an inen selben nüt mögen verstan, 

Die mit der vnküscheit sint durgangen, 

Si s6llent doch süssen wandel han. 

Liebü nu sing an und la hören wie du es kanst. 

we, min vil lieber, ich bin heiser in der kelen miner küscheif, 
Mere das zukker diner süssen miltekeit 
Hat min kelen erschellet das ich nu singen mag, 
Alsust, herre: Diu blfit und min ist ein vnbewollen, 
Diu mine und minü ist ein vngeteilet, 
Diu kleit und min ist ein unbevleket, 
Diu munt und miner ist ein vnküst etc. 

Dis sint du wort des sanges der miiie stime, 
Und der süsse herzeklang müsse bliben, 
Wan de mag kein irdenschi'i haut geschriben. 

XXVL Von diseme Mche und von deme sehriber dis büches. 

Ich wart von disem buche gewamet, 

Und wart von menschen also gesaget; 

Wolte man es nit bewaren, 

Da mohte ein brant übervaren. 

Do tet ich als i(*h von kinde han gepflegen; 

Weiie ich betrübet je wart, so müste ich beten. 

Do neigete ich mich ze minem liebe und sprach: 

Eya herre, nu bin ich betrübet, 

Dur diu ere sol ich nu ungetrostet von dir beliben. 

So hastu mich verleitet, 

Wan du hies mich es selber schriben. 

Do offenbarte sich got zehant 

Miner trurigen sele, und hielt dis buch in siner vordern haut. 

Und sprach: lieb minü, betrübe dich nit ze verre, 

Die warheit mag nieman verbrenen. 

Der es mir vs miner hant sol nefäen, 

Der sol sterker dene ich wesen. 

De buch ist drivaltig 

Und bezeichent alleine mich. 

Dis bermint, de hie vmbegat 

Bezeichent min reine wisse gerehte menscheit, 

Die dur dich den tot leit. 

Du wort bezeichent mine wunderliche gotheit, 

Du vliessent von stunde ze stunde 

In dine sele us minem gotlichen munde. 

Du stime der worte bezeichent minen lebendigen geist 

Und vollebringent mit ir selben die rehten warheit. 

Nu sich in allü disü wort, 
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Wie loblich ei mine heimlichelt mcIdcD 
Und zwifel nit an dir selben. 

Eya berre^ were ich ein gcleret geistlich »man. 
Und hettistu dis wenig grosse wunder an im getan^ 
80 mohtistu sin ewige ere enphähn. 
Wie sol man dir nu das getruwen, 
Das du in den vnfletigcn pfül 
Hast ein guldin hus gebiiwen, 
Und wonest da werlich ine mit diner müter 
Und mit aller creatnre 
Und mit allem dinem himelschen gesinde. 
Herre da kan ich die irdische wibheit nit gevinden. 

Tohter, es verlüret manig wise man sin türes golt 
Von verwarlösi in einem grossen herwege, 
Da er mitte ze hoher schule mohte varen; 
De müs jeman vinden. 
Ich habe von nature das getan manigen tag. 
Wan ich je sunderliche gnade gap, 
Da suchte ich je zu die nidersten, 
Minsten, heimlichosten stat, 
Die hosten berge mögent nit enpfan 
Die oifenbarnnge miner gnaden, 
Wan die vl&t mines heligen geistes 
Vlüsset von nature ze tal. 

Man vindet manigen wisen meister an der schrift, 
Der an im selben vor minen ögen ein tore ist. 
Und ich sage dir noch mc, 
Das ist mir vor inen ein gros ere 
Und sterket die heligen cristanhcit an in vil sore, 
De der vngelerte munt 
Die gelerte zungen von minem heligen geisto leret. 

Eya min herre, ich siifze und gere 
Und bitte für dinen schribere, 
Der das bAch na mir habe geschriben, 
De du im öch welest die gnade geben ze lone, 
Die nie menschen wart gelühen, 
Wan herre, diner gäbe ist tusend stunt mo 
Dene diner creaturen die ei mögen t nemen: 

Do sprach vnser herre: 
Si hant es mit gnidinen büchstaben geschriben, 
Also s5nt allü disü wort des büches 
An irem obersten cleide stan 
Eweklicb offenbar an minem riche 
Mit himelschem, lühtenden golde 
Ober aller ir gezierde wesen geschriben. 
Wan du vrie mine müs je das höhste an dem mensclioTi w 
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Die wile de mir vnscr hcnc dlßü worte saget, 
Do Bach ich die herliche warheit 
In der ewigen wirdekeit: „ , , 

Eya herre, ich bitte dich,'dc du dia buch wellest bewaren 
Vor den ögen der valschen vare, 
W^an si ist von der helle vnder vns komen. 
Sie wart nie us dem himelriche genomen, 
Si ist gezüget in Ittcifers herze 
Und ist geborn in geistlichem homüte 
Und ist gedruten in dem has 

Und ist gewahsen in dem gewaltigen zorne als gros, 
De si des dunket, de kein tugent si ir genos. 
So mfissent gottes kinder vndergan 
Und müssent sich mit der smacheit verdruken lan, 
W^ellent si die hohstcn cic mit Jesu enpfan. 
Ein heligc vare 
Müssen wir iif uns selber 
Zc allen stunden tragen, 
Das wir uns vor^gebnsten vei-waren. 
Ein mineklich vare 

Sön wir ze vnsern ebencristanen haben, 
So si missetünt, de alleine getrüwelich sagen, 
So mögen wir manig unnütze rede bewaren. Amen. 
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Dis ist das dritte buch. 



L Von dem himelriche und von den nun kören und teer den 

hrüchen solle erfüllen. Von dem trone der apostelen und Sante 

Marien und da Cristus ine sint. Von dem Idns der predieren, 

martereren und megden und von den vngetöften kinden. 

Du sele sprach alsust zft ir gerunge: 
Eya var hin und sich wa min lieber si. 
Sag im, ich wolte miiien. 
Do vür die gerunge drahte hin, 

.wan si ist von nature snel und kam zft der hohen und rief: 
Grosser herre, tu uf und la mich in. Do sprach der wirt: Was 
wiltu de du so sere brenest? 

Herre, ich künde dir, 

Min Frowe mag nit lange alsust leben, 

Woltistu vliessen so m6hte si sweben, 

Wan der vi seh mag uf dem sand nit lange leben 

Und friseh wesen. 

Var wider ich la dich nu nit in. 
Da inbringest mir die hungerige sele, 
Der mich lustet ob allen dingen. 

Do der botte nu widerkam 
Und die sele irs herren willen vernam, 
Eia, wie mineklich si es do erkam! 
Si hüp sich uf in einem sachten zuge 
Und in einem lustlichen fluge. 
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Do kamen ir zwene cngel gemutzet vil schiere, die »ante 
ir got gegen von herzeklicber licbi und sprach ir zu: Vröwe 
sele, was wellent ir sust verre? Ir sint je noch gekleidet mit der 
vinsteren erden. ^) Do sprach si: Je herre, swigent des all stille 
und grncssent mich ein wenig bas, ich wil varen mifien. Je 
iijihcr ir dem erlrich sinket, «je mcr ir verbergent vwer sfisses 
himelbliken, und je hoher ich stige, je klarer ich schine. Do 
namen si die sele z wuschen sich, und vorten si vrölich hin. 

Do die sele gcsach der engel lant, 

Da 61 ane vare ist bekant, 

Do WC ir der himel vfgetan, 

Do stünt si lind sinaUz ir herze und sach 

Iren lieben an und sprach : 

hcne, wen ich dich sieh, 

So müsse ich dich loben in wunderlicher wisheit. 

War bin ich? 

Komen bin i(h nn in dir verlorn. 

Joch mag ich nit gedenken in das ertrich, 

Noch an kein inin herzcleif. 

Ich hatte wiUcn, wciie ich dich gesehe, 

De ich dir von dein ertlich vi! wolti cl.igen; 

Nu hat mich, herie, din ansehen crschlngen, 

Waji du hast mich über mine edilkeit 

Alzemale erhaben. 

Do knüwete si nider und dankete im siner gnaden, und nam 
ir cronen von irem höbet und saste si vf den roseuarwen naren 
siner ffissen und gerte des, de sf'im nahe komen mflsste. Do 
nam er si unter sine gfttlichen arme, und leite sin vetterliche 
haut uf ire brüste und sach si an ir antltit. Merke, ob si do tt 
geküsset wart. In dem küsse wart si do vfgeruket in die höhsti 
höhi vber aller engel k6re. 

Du minste waiheit, 

Die ich da hau gesehen, gehöret und bekant, 

Der gelichet nit du hohste wisheit, 

Die in disem ertrich je wart genant. 

Ich han da ine vngehörtü ding gesehen, als mine bihter 
sagent, wa ich der schrift vngeleret bin. Nu vörhte ich got ob 
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ich swigc, und vurhte aber vabekante lüte ob ich swige. ViUiebe 
lüte, WC mag ich des, de mir dis geschiht und dike geschehen ist? 
In der demütigen einvaltekeit und in der eilendigen armftte, 
und in der verdrukten schmacheit hat mir got sinü wunder 
erzöget: Do sach ich die schSpnisse und die ordenunge gotzhuses, 
de er selber mit sinem munde hat gebuwen. Da in het er de 
liebeste gesasst, de er mit sinen henden hat gemäht. Du 
schöpnisse des huses heisset der himel ; die köre da ine heissent 
de riche, darumbe sprichet man zesamen himelrich. 

De himelrich hat ende an siner satzunge, aber an sinem 
wesende wirt niemer ende funden. Der himel gat vmb du köre, 
und zwischen dem himel und den liplichen kören sint geordenet 
die weitlichen sünder jemer danahe gelich hohe den kören, de 
ßi sich besseren und bekerent. Die köre sint so kleinlich un<A 
heiig und notlich, de an köscheit und mifie verzihunge aller ding^'* 
nieman darin kumet, wan si waren alle heiig die da vs viel^^^ 
und danach m&ssent si wesen heiig die wider in koment. ^ ^ 
^ westbaren und kint von sehs jaren füllen den bruch nit h&^ . ^ 
defie in den sehsten kor. Danach untz in seraphin s&nt ^^^ 
megde den bruch erfüllen, die sich besodelten mit kintWc^^ \% 
willen, und doch der tat nie geschach, und die r einten ^^^ i 
danach in der bihte. Si mögen sich doch des nit erholn 
haben die luterkeit verlorn. Die luter geistliche megcle «int ^^ 
söllent nach dem jungosten tage den bruch erfCiUerv ^h ^^^ 
raphin, da lucifer und sin nehsten von Verstössen sint 

Lucifer begieng ze male drie höbetsünde, has, hofart un^ 

gitekeit, die sclugen den kor also geswinde in de ewig abgrunde^ 

so man mohte sprechen alleluja, Do ersciitak alles das riebe 

und erbibeten alle des himelriches sM^. Bo vielen der andern 

etliche. De eilende ist noch ital un* ^^*^S> ^^ ^»^ nieman ine 

twid ist als luter in sich selber, ^^j gpÄet von wune got ze eren. 

Ob dem eiiende ist der gotte» 4t ^ gewelbet m\t der gottes- 

kraft in Wdi ender, lühtender, ^. ,^^ cVarVieit und gat heraider 

^^^'^ an ien himel gegen von' u ^^^^^ ^c der gotzthton und der 

Jjime] ei eJ-lich hus sint; und^^*^^^i> *^ eilende W* *^^ ^^^ 

köre /»p»«rti^^5n ine. ^a i^ 
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Ob dem gottes thron ist nit me defie got, got, got, vn- 
messelicher grosser got. Oben in dem throne siht man den 
Spiegel der gotheit, de bilde der menscheit, de liht des heiigen 
geistes und bekenet wie die drie ein got sint, und wie si sich 
ffigent in ein. Niht mere mag ich hievon sprechen. 

Lucifers brach müss erfüllen Johanes Baptista und sin ere 
besitze in dem süssen eilende ob seraphin, und alle luter geist- 
liche megde mit -im, di sint noch behalten gegen dem eilende. 
An dem throne vnser vröwe Sante Marien da sol enhein bruch 
erfüllen, wan si hat mit irem kinde geheilet aller menschen 
wunden, die in selber der gnade gonden, de si es behalten 
wolten und konden. Ir sun ist got und si göttinne, es mag ir 
nieman glich gewinen. Die apostelen wonent allemaheste got 
in dem throne und haut de eilende von seraphin ze lone nach- 
dem de si reine sint. Johanes Baptista ist och in dem throne 
ein fürste. Die engele wonent nit hoher dene in seraphin. Da 
obe mflssent si alle menschen sin. Die heiigen martirere und 
gottes brediere und geistlichen minere koment in die köre, alleine 
si nit megde sin. Ja si komen erlich in kerubin. 

Da han ich vngegert der predier Ion gesehen 
Als es noch so! geschehen, 
Ir stüle sint wanderllch, 
Ir Ion ist sunderlicfa. 

Die vordersten stftle sint zwoei brinendö lichter, die be- 
zeichenent die mine und de heiige bilde und die getrüwe mei- 
nunge (blne). Die lene der stüle ist also sanfte vri und in 
wuneklicher rüwe also süsse, me dene man sprechen müsse 
wider den starken gehorsam, dem si hie sint undertan. 

Ir f&Bse sint gezieret mit manigerleie 
Türen gesteine, also schone, 
De ich mich werlich fr6wete, 
Wnrde mir so erlich ein crone. 
De haben si wider ir arbeit, 
Die hie an ir f&ssen ist, geleit. 

ir predier, wie regent ir vwer zungen nu so ungeme und 
neigent vweri oren so nöte vor des Sünders munt! 
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Ich lian vor gotte gesehen, de in dem himelriehe sol ge- 
schehen das ein atem sol schinen vs von vwerme munde, der 
sol vfgan vs den kören vor dem throne und sol loben den 
himelschen vatter vmb die wisheit, die er an vwer zungen hat 
geleit, und grüssen den sun vmbe sin ersam geselleschaft, wan 
er selber ein predier was, und danken dem heiigen geiste vmb 
sine gna^e, wan er ein meister ist aller gaben. So söllent die 
gottes predier und die heiigen martirer und die minenden megde 
sich vfheben, wan inen die gröste ere ist gegeben an sunder- 
lichem gewete, und an liplichem gesange und an wunderlichen 
schappeln, die si tragent got ze eren. 

Der megde gewete ist wisse lilienvar, 
Der predier gewete ist fikig sonenclar, 
Der martyrer gewete ist lübtende rosenrot, 
Wan si mit Jesu litten den blutigen tot. 
Der megde schappel ist manigerlei var 
Der martyrer crone ist gros o£fenbar. 

Der predier schappel ist alles von blümen, de sint die gotz 
wort, damit si in die grossen ere sint hie komen. Sust gant 
diser drier seligen usspilen für die heiigen drivaltekeit in einen 

süssen reien. 

So flüsset inen engegen vs von gotte 

Drierleie spilende vlüt, 

Die erfüllet iren müt, 

De si singent die warheit 

Mit vr&den ane arebeit, 

Als si got an si hat geleit. 

Alsust singen die predier: vserwelter herre, wir hau ^^^ 
volget diner muten g&tin in willeklichem armüte, und ha^^ 
dinü wizelosen schaf ingetriben, die dine gemieteten hirten Ueg^^ 
gan usser dem rehten wege. 

Alsust singen die martyrer: Hene diu vnschuldiges b^^ 
hat erfüllet vnsem tot, de wir siut din^r maf*^^ ^^^^®* 

Die seligen die nu in dem hiiuel s^eVnt ^^^ ^^ ®^ wune:^ 
liehen lebent, die sint alle beuaxxg^^ ^^ ^ üehte, ^nd si^ 
durchflössen mit emer mifie und ^j^. ^^^^ ^u einem wille^ 
jedoch so haben si der wirdek^^ "^^ ^^^^^^ "^ ^^ den erlich^ 
stülen lit. Si rüwent in der ^^^^^^^ tdt, die ^^^^^^^^ .^ ^^ 

^^ I^Tuft und ^ 
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wuüe und baltent sich ia dem gotzzuge als der laft in der sQfien, 
mere nach dem jüngesten tage. 

So got sin abentessen wil haben, so sol man stälen den 
brüten gegen irme brütegöme, und so sol liep zu liebe komen, 
der lip zu der sele, and besitzen deüe volle herschaft in der 
ewigen ere. 

du lustliches lamp und woneklicher jungeling Jesu, des 
himelschen vatters kint, als du dich dene vfhebest und alle k&re 
durchverst und winkest den megden wunenklichen, so volgen si 
dir lobeliche in die allernotlichesten stat, de ich nieman sagen 
mag. Wie si defie mit dir spilent und dinen rainelust in sich 
verzerent, de ist* so himellichü sfissekeit und so notliche ver- 
einikeit, de ich desgliches nit weis. — Die witwen sollen öch 
volgen in herlicher lust, und in süsser anschowunge lassen si 
sich begnügen in die höhsten, so si das müssent ansehen, wie 
sich de lamp zu den megden füget. Die ehte söUent sich öch 
mineklich ansehen, also verre, als es in nach ir edelkeit mag 
geschehen. Wan je me nmn sich hie sattet mit irdenschen 
dingen, je me vns da der himelschen wone m&s überbliben. 

Die köre haut alle sunderliche lühtenisse an irem schine 
und der himel die sine. Du lühtenisse ist so seltzen erlich, de 
ich nit mfis noch mag geschriben. Den kören und dem himele 
ist von gotte manig würdekeit gegeben, 

Do mag ich von jegelichem ein wortelin sagen. 

De ist nit me dene also vil, 

Als ein bini honges tnag 

Vs einem vollen stok an sinem fAsse getragen. 

In dem ersten köre ist die lustlicheit 
De hohste de si haben in allen gaben. 
In dem andern köre die sanftmütekeit, 
In dem dritten köre ist die mifilicheit, 
In dem vierden s&ssekeit, in dem fünften fröllcheit, 
In dem sechsten edele^rüche, 
In dem sibenden ist richeit. 
In dem achtoden wirdekeit, 
In dem nünden das miüebrenen, 
In dem süssen eilende fst du luter helikeit 

Das höhste in dem throne ist du gewaltigü ere, und die 

kreftigü h^rschaft. De höhste vberal das je wart in dem himele, 
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ist die wunderunge. De höchste de ist, das si mögent ansehen 
de nu ist und jemer sol gesehehen. 

Eya das erliche tfime und du süsse ewekeit, und de kreftig 
durschauen aller dingen, und die sunderliehü heimlieheit, da^ 
zwischent gotte und einer jeglichen sele ane vnderlas gat! Die 
Itt an so notlicher zartekeit, hette ich aller menschen wisheit 
und aller engele stime, ich könde es nit für bringen. 

Du vngetöften kint vnder fünf jaren wonen in einer sunder- 
liehen wirdikeit, die inen got vs sinem rieh hat bereit. 

Si sint nit an irme schopnisse 

Gewahsen von drissig jaren, 

Wan si nit cristan mit eristb waren. 

Si haben keine cronen, • 

Got mag inen nihtes geloilen; 

Er hat in doch sine guti gegeben, 

Das si in grossem gemache leben. 

De hohstc de si habent, 

De ist die vollede der gnaden. Si singent alsiist: 

Wir loben den der vns geschaffen hat, 

Alleine wir in nie gesahen, * * 

Mohten wir pine liden, bo wolten wir es jemer clagen; 

Nu sollen wir uns wol gehaben. 

Nu mag etliche lüte wundern des, wie ich sündig metiscbe 
das mag erliden, de ich sogtan rede schribe. Ich sag^ ^^ 
werlich fiirwar: hette es gott vor siben jaren nit mit sundeV^^^^ 
gäbe an minem herzen, vndervangen, ich swtge nocli uu^ A.e 
es nie getan. Nu wart es mir von gotz g&te nie kein ^^ ^^^ 
de kunt von dem Spiegel miner offenen boBh^Vt d\^ s^ ^^ 

gegen miner sele offen stat und von edelkeit ^^r eY\*\4^^ ^ w 



da lit an der rehten gotz gäbe. ^^it^^^^^^ 

i 

cm zage. Man soi m naiten als erneu sii4-_ ' ' , ^e>^ ' x^ ^^r> 
nit me ze hove mag gedienen, so git xris^'r^ i» ^ ^^^ 



Doch je höher die sele ist gestigen, 3^ ^^ ^^^ W^^^'^ ^te 

mit Worten und mit gelasse minre lobes sol ö^^x. ^ .^^^ j^ei 

smen kumber vor amen ogen nit klagen, Wa.T\ • t l^ .^en 

ein zafire. Man sol in halten als einen s»i-i.^ , ^^^ ^ -&- ^^^ 



alleine dur die gotz liebi. Dis ist warlicli nv 4^ \^ 

hunt, je vester halsbant. ^^'^'^^ ^^^'- ^\V^^ 



Nu lieber herre, dise rede wil ich dir^«.^ ^a V^ 

"^^^ Eilten g^^^ 
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und bitte, vil lieber min, mit siifzendem herze und mit weinenden 
ogen und mit eilender sele, de si nieraer kein pharisei mfisse 
gelesen und bitte dich vil lieber herre me, de dise rede dinü 
kint mässen also vememen, als du si, herre, in der rehten 
warheit hast vsgegeben. 

//. Wie die sele lobet got an siben dingen vnd got si von der 

salbe beite. 

süsser Jesu, allerschöneste forme unverborgen in n5ten 
und in liebe miner eilenden sele, ich lobe dich mit derselben, 
in mifie, in n5ten und in liebe mit der gemeinschaft aller creaturen. 
Des luste mich deile ob allen dingen. Herre, du bist die sune 
aller ögen, du bist die lust aller oren, du bist die stime aller 
Worten, du bist die kraft aller vi'omekeit, du bist die lere aller 
wisheit, du bist de liep in allem lebende, du bist die ordenunge 
alles wesendes. 

Da lobte got die mifiende sele loblich, des luste in süssek- 
lich alsust: Du bist ein liht vor mincn ögen, du bist ein lire vor 
minen oren, du bist ein stime miner worten, du bist ein meinunge 
miner vromekeit, du bist ein ere miuer wisheit, du bist ein liep 
in minem lebende, du bist ein lop in minem wesende. 

Herre, du bist zc allen ziten mincsieeh na mir, 

De hast du wol bewieet an dir. 

Du hast mich geschriben an din buch der gotheit, 

Du hast mich gemalet an diner nriner monscheit, 

Du hast mich gegraben ah diner siten 

An henden und an fassen, 

Eya erlöbe mir, vil lieber, 

Das ich dich salben müsse. 

„Ja wa woltestu die salben nemen herzcliebe?" 

Herre, ich woke miner sele herze in zwöi rissen 

Und wölte dich darin legen, 

So möhtest du mir niemer so liebe salben gegeben, 

Als de ich ane vnderlas 

In diner sele müste sweben. 

Herre, woltest du mich mit dir zo huse nemen. 

So wolte ich jemer din arfedine weson. 

„Ja, ich wil; jedoch min trüwe hcisset dich beiten, 

Min mine heissct dich arbeiten. 

Min gedujd beisset dich swigon, 
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« 

Min kumber heisset dich arwüt lidcn/ 

Min Smahheit heisset dich vertragen, 

Min gernnge heisset dich not clagen, 

Min sig heisset dich an allen tagenden volle varn, 

Min ende heisset dich vieles ') tragen ; ' 

Des hast du ere , swene ich dinen grossen last entlade. ** 

IIL Ein dage das die sde maget ist, und von der mine gotz, 

Sede; „0 herre, wel ein armü sele de ist und eilende, die 
hie in ertriche von diner mifie maget ist! wer hilfet mir 
clagen wie we ir ist, wan si weis es^ selbe nit des si enbirt, 
was de ist." 

Mine: Fröwe brut, ir spreehent in der mine buch liwerem lilen lr'>fM 
zu, de er von vch vliehe. Berihtet mich notliche, frowe, wie ist i 

vch dene geschehen? wan ich wil lieber sterben, möhte es mir 
geschehen, in der luteren mine, dene ich got in der vinsteren 
wisheit heisse von mir gan. Wefie ich mit minem lieben müs 
notlichen spielen, so darf mich die wisheit kein vnderscheit leren. 
Sweiie ich aber arbeite an anderen dingen mit minen fünf sinen, 
so nim ich vil gerne, de si mir die heiige messe bringe. Hör 
mich liep gespile^). Ich was vrSliche wan trunken in der mine, 
darumbe sprach ich zärtlich von sifien. Sweüe ich aber werde 
vbertrunken, so mag ich mines liebes nit gedenken, wan du 
mine gehütet mir, de si wil d« müs sin, und des sich got ge- 
trost, des genende ich mich; wände, nimet er mir den lip, so 
ist die sele sin. 

Wilt du mit mir in die winzelle gan, 
So müstu grosse kosten han. 
Hastu tasend marche wert, 
De hastu (in) einer stunde verzert, 

Wilt du den win ungemenget trinken, so v^ix^^^^Ät Ävv jetöev 
me als du hast, so mag dir der wirt nit voWei ftd\e\AteT\. ^^ | 

wirstu arm und nakent und von allen den v^v v A' e W^^^^ 

') Handschrift: viele. 

') Am Rande sind auifallender Weise von i^y\^* * Nw%^ 

ans Ovidins angefahrt. ^^^^if^v ^^^J^ "^"^^^ 
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sich fröwent in dem pfftle, denne si iren schaz in der Lohen 
winzelle vertun. 

Da müst och das liden, 

Das dich dieiene niden, 

Die mit dir in die winzcHe gant. 

wie sere si dich ettesweiie versirahent, 

Wan si so grosse koste nit getorrent bestan. 

Si wellent das wasser ze dem wine gemenget han. 

Liebe vrö brut, in der taiierne wil ich gerne 

Verzercn alles das ich han 

Und lasse mich dur die kolen der mine ziehen 

Und mit den brenden der smacheit sclahen^ 

üf de ich vil dike in die seligen winzelle müsse gan. 

Hie wil ich gerne z& kiesen, wan ich' mag an der mine nit 
verlieren. Darumbe der mich piniget und versmehet, der schenket 
mir des wirtes win, den er selbe getrunken hat. 

Von dem wine werde ich also trunken, 

De ich ajlen creatnren werlich wirde als vndorNan, 

De mich des diinket na miner menschlichen vnedelkeit 

Und na miner angenomenen bosheit, 

De niemer mensche hat so vbel wider mich getan, 

De er deheine sünde möge an mir vnseligen began. 

Harvmbe mag ich min leit an minem viende nit wirken. 
Jedoch so weis ich das wol, si mögent gotz gebot och an mir 
zerbrechen. 

Liebü gespile, wene de geschieht, de man die winzelle 
vfsclüsset, so müstu in der Strasse gan huugerig, arm, nakent, 
und also versmehet, de du aller spise cristanliches lebens an dir 
nit me hast wan den geloben. Mahtu defie miüen, so verdirbestu 
niemer. 

Vrö brut, ich habe nah dem himelischen vatter einen hiingcr. 
Da ine vergisse ich alles kumbers, 
Und ich han nnch sinem sun einen durst, 
Der benimet mir allen irdenschen Inst; 
/ Und ich han von ir beder geiste ein solich not 
/ ' Die gat bouen des vatfers wisheit, 
Die ich begriffen mag 
Und über des sunes arbeit 
Dene ich erliden mag, 
Und vber des heiigen geistes trost 
Dcne mir geschehen mag. 



Cap. III— IUI. 65 

Swer mit dirre not wirt bevangen, 
Der müs jemer me vngelost 
In gottes selekeit hangen. 

////. Wie vnaer vroioe S. Maria mhiden mohte und wie nit, ^ 

das leret der hdig geist. 

« 

Maria, eriichü keyserine, gotz mfiter und vröwe min, 
Ich wart gevraget von dir, ob du Sünden möhtest andern men- 
schen glich, do du were vf disem sündigen ertlich, Nu hat 
mich berihtet der heiig geist, der, vröwe, alle din heimlicheit 
vol w^eis, also de du mohtest Sünden, wan du were ein volge- 
machet mensche von gotte, in aller vrowelicher nature und an 
aller megtlicher schöpfenisse , und du were nit lä an diner 
nature. Das machet du alle lange küscheit vor gotte edel 
und türe. 

Aber vröwe, edel göttine ob allen luteren menschen, du 
mohtest och nüt Sünden. De hattest du von dir nüt, wan der 
himelsch vatter beschirmde dine kintheit mit der vordahtekeit 
siner alten erwelunge, und der heiig geist baut din jugent mit 
der erfüUede siner nüwen liebi, und Jesus gieng dur dinen lip 
als der töwe dur di bl&me, also de dinü küscheit nie wart be- 
rftret. Und die kraft der heiigen drivaltekeit hatte din nature 
also bedruket, de si sich vor irem schöpfer nie getorste noch 
mohte menschlich geregen, und du ewig wisheit der almehtig^^ 
gotheit hatte dir, fröwe, einen schatten gegeben, da du ^^^ 
behieltest din menschlich leben, also de du pine mohtist \\^^^ 
ane Sünde, und de öch dine blümende menscheit in der sU^^^jl 
der creftigen gotheit nit verswinde. In dem schatten trtiee 

Jesum menschlich und zuge in müterlich. Aber, fröwt^ •*. 3- ^^^^ 
vatters botschaft und in des heiigen geistes enpfengnisse X ^ 

des sunes wort was, frowe, das für der goftvdt und das^li^?Jy 
des heiigen geistes und die wisheit des suixe^ a\ao ero ^^ 

de du des schatten do wenig mohtest ToeviivA w • <f^ ^ 
frowe, da na müstest du dich mit armüte tv^^4. / , ^<\^ 

mit manger herzen swere ellendekhche \s.^\ , iit> 

du im herzen an guten werken grSsseclioV.. • ' ^i>fi^ 

5 
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füre de da brefiet sunder begifie und sunder helfe in sich selben. 
De hat, fröwe, dine wende durschinen und h^t alle vinstemisse 
US dinem huse getriben. 

V. Wie die sele klaget de st keine messe noch die zit hSret und 

wie got si lohet an zehen dingen, 

Susi klaget sich ein eilende sele, do si got hatte verworfen 
von siner notlichen liebi und miüte si mit grosser pine. we, 
wie übel ein rieh man mag liden, de er nach erlicher -richheit 
in gros armfit wirt gewiset und sprach: Eya herre, nu bin ich 
vil arm an minem siechen liehamen und bin vil ellendig au 
miner armen sele, also herre, an geistlicher ordenunge, de 
nieman din zit vor mir liset, noch nieman dines heiigen anbahtes 
von der messe vor mir pfliget. 

Do sprach der miüekliche niunt 

Der mine sele hat durwunf, 

Mit sinen grossen Worten, 

Die ich nie wird ige horte alsust: 

Du bist min gerunge, ein iniiie wohinge, 

Du bist miner brüst ein siisse külunge, 

Du bist ein kreftig kiis mines mundes, 

Dil bist ein vrolich vrode mines vundes, 

Ich bin in dir und du bist in mir, 

Wir mögen nit naher sin, 

Wan wir zwoi sint in ein gevlossen 

Und sin in ein forme gegossen, • 

Also son wir bliben eweklich vnverdrossen. 

Eya liebü, wie sprichest du mir so nahe; joch getar ich 
niemer an dise w^ort vrolich gedenken, wand mir der tote bunt, 
min liehamen ane vnderlas mit jamer zft stinket und ander mine 
viande so steteklieh zft bremen und ich, herre, an minen sinen 
nit weis wie es s611e ergan (an) minem ende. Mer an diner 
anschöwunge alleine, so weis ich nit von leide, so hast du, 
herre, mich mir benomen und hast dich in mich verstolen. De 
du mir defie hast gelobet de müsse geschehen und müsse dir 
noch ze lobe komen. Alsust antwurt vnser herre: 

Min tieffü reichunge, min breitü wandelunge, 
Min hohü gerunge, min langü beitnnge. 
Ich mÜ8 dich aber leren: 
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Die edeln juncfröwen kostet ir zuht vil sere, 
Si müssent sich twingen an allen iren liden 

und müssent vil dike vor ir zuhtmeisterine bibenen, also ist minen 

brüten in ertriche an irem liehamen gegeben. Ich wart in ertrich 

dur dini liebi mit nöten bevangen und mine viende trägen minen 

tot vor minen ögen grimeklieh in iren banden, und ich leit in 

schäme *) vil manig armüt. Darüber getrüwete ich minem vatter 

vnzellige güti. Hienach rihte din gemftte. 

VL Wiltu rehte volgen gotte, so aoltii hän siben ding. 

Swer got volgen wil an getrüwelichen arbeiten, der so! nit 
stille stan; er sol dike reissen, er sol denken was er was in 
der Sünde und wie er nu si in den tugenden, >vas er noch werden 
mag in dem valle. Er sol klagen und loben und bitten naht 
und tag. Swene du getrüwe brüt erwachet, so gedenket si an 
ir liep; mag si sin dene nit haben, so gat es an ein weinen, 
Eya wie dike das gotz brüten geschieht geistlich. 

VIL Von siben offenbaren vienden vnser selekeit, die machen 

siben schaden. 

Du vnnützekeit ist an uns ein vil schedeliche sitte, und du 
böse gewonheit schadet vns och an allen stetten, und irdensche 
girheit verdilgget an uns de heiige gotz wort, und der böse 
krieg von mätwillen wirket an vns vil manigen schedlichen mort, 
und vientschaft des herzen vertribet von uns den heiigen geist, 
und zornig gemute benimet vns gotz heimlicheit, und die valsche 
helikeit mag niemer bestan, und die luter gotzmiüe mag an 
nieman vergan. Wellen wir disen vienden nit etwichen, si be- 
nement vns me dene de himelrich; wan de ist ein vorhinielricb, 
de wir hier leben heleklich. Wellen wir aber disen \\en^^^ ^^^^ 
listen und irer gewalt an vns gönen, so beröbent s\ vtvs ^^^ s^^^^ 
gaben des heiigen geistes und si verlöschent wx^^ a^ ^^^ ^^^ 
der waren gotzliebe. Si verbindent vns och die oo» KjS^ ^^^^g^n 
bekantnisse und leitent vns verblendet in dvo -^ \.t>t)^^^TiöLe, 
War gat dene der weg hin, dene in de ewig^ ^ ^e*^ 

') Handschrift: schäme. 
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yill. Von siben dingen die alle priester sollent hohen. 

Der himelsche vatter bat mir siben ding gesagt, die ein 
jeglich gotz priester an im haben sol, und sprach: Si sollent 
vnsebuldig an in selben wesen, und de gezüge sol vollekomen 
wesen. Ist da kein zwivel an, so sol man es lassen und nit 
tun. Si söUent alle vorhte von !n legen und s6nt der judeschen 
e vergessen und sont min lamp lebendig essen, und sönt sin 
blüt süfzende trinken, so mögen si siner gi-ossen sere reht ge- 
denken. Ist er aber schuldig an im selben, so.essent jninü kint 
de himelbrot und judas vert zu der helle. Und ist das geziige 
de da hört zu der messe nit vollekomen, so stat der gotz tisch 
ital und den kinden wirt ire spise benomen. Koment si aber 
ob dem alter in die not ires libes, so ist besser das si ir blftt 
giessen dene das mine. 

IX, - Von dem angenge aller dinge, die got hat geschaffen. 

Eya vatter aller gute, ich vnwirdig M. danke dir aller 
trüwe da du mich mitte hast gezogen usser mir selber in diu 
wunder, also herre, de ich in diner ganzen drivaltekeit han 
gehört und gesehen den hohen rat der vor vnser zit ist ge- 
schehen, do du herre were besclossen in dir selben alleine, und 
din unzellichü wuüe nieman was gemeine. 

Do lühteten die drie personen »Iso schone in ein, 

De ir jeglicher dur den andern schein, und wäre doch gantz in ein. 

Der vatter was gezieret an im selber in menlichem gemüte 
der almehtikeit, und der sun war glich dem vatter an vnzellicher 
wisheit, und der heiig geist in beden glich an voller miltekeit. 
Do spilte der heiig geist dem vatter ein spil mit grosser miltekeit 
und schlag vf die heiigen drivaltikeit und sprach im zt: Herre, 
lieber vatter, ich wil dir vsser dir selber einen milden rat geben, 
und wellen nit langer alsust vnberhaftig wesen. Wir wollen han 
ein geschaffen rieh und solt die engel nach mir bilden, de si 
ein geist sin mit mir, und das ander sol der M. (Mensch) sin. 

Wand Heber vatter, de heisset vröde allcine, 

De man si in grosser meine 

Und in unzellicher wune vor dinen ögen gemeine. 
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Do sprach der vatter: du bist ein geist mit mir, de du ratest 
und wilt, de behaget mir. Do der engel geschaffen was, ir 
wissent wo! wie es geschach, were der engel val vermitten, der 
mensch musste doch geschaffen werden. Der heiig geist teilte 
mit den engein sine miltekeit, de si vns dienent und sich 
vröwent aller vnser selekeit. Do sprach der ewig sun mit grosser 
zuht: Lieber vatter, min nature sol och frucht bringen. Nu wir 
Wunders wellen begiiien, so bilden wir den M. na mir, alleine 
ich grosses jamer vorsihc; ich müs doch den M. eweklich minen. 
Do sprach der vatter: Sun, mich ruret och ein kreftig lust in 
miner gStlichen brüst und ich dönen al von mine. Wir wollen 
fruhtbar werden, vf das man vns wider miile und das man vnsere 
grossen ere ein wenig erkefie. Ich wil mir selben machen ein 
brüt, du sol mich mit irem munde grässen und mit irem an- 
sehen verwunden, dene erste gat es an ein mifien. 

Do sprach der heiig gei«t zi\ dem vatter: ja, lieber vatter, 
die brut wil ich dir ze bette bringen. Do sprach der sun: 
vatter, ich sol noch sterben von minen, du weist es wol; jedoch 
wellen wir diser dingen in grosser heligkeit vrölichen begiüen. 
Do neigete sich du heiige driualtekeit nach der schSpfunge aller 
dingen und mähte vns lip und sele in unzellicher mine. Adam 
und Eva waren gebildet und adelich genaturet na dem ewigen 
sune, der ane hegifie von siuem vatter ist geborn. Do teilte der 
sun mit Adame sin himlische vvisheit und sinen irdischen gewalt, 

Also de er hette in vollekomner mine 

Ware bekentnisse und heiige sine 

Und de er gebieten mohte alier irdcnschen creature, 

Üc ist vns nii vi! ture. 

Do gab got ade von herzeklicher liebi ^\^ ge^^S^^^ ^^^ 
kleinliche jungfröwen, de was eua, und t^Wte \^ txwUe. ^\w^ 

minekliche eliche gezogenheit, die er selber ^^w y^^^^^ ^^ ^^^"^ 

treit. Ire lichamen sollen reine wesen, wai^ ^V\^^ \i^^iv w\^ 

schemeliche lide, und si waren gekleidet m^^ V0^ ^^* v?exe. 

Ire kint sollen si gewinen in heiiger miiie, ^^ ^^^ -.0^ spWewdö 

in de Wasser schinet und doch de wasser -»^ ^^ V^^^ blibei. 



Mere da si assen die verbotenen spise, do 



^^V^^TV ^^ 
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verschaffen an dem Übe, als es uns noch anschinet. Hette vns 
diQ heiige drivaltekeit alsust engelsciich geschaflfen, so enmöhten 
wir vns von siner edelen nature siner geschafnisse niemer 
geschamen. 

Der himelsche vatter teilte mit der sele sin götlich miiie 
und sprach: Ich bin got aller gotten, du bist aller creaturen 
gSttine und ich gibe dir mine haut trüwe de ich dich niemer 
verkiese. Wilt du dich nit verlieren, so s6nt dir mine engel ane 
ende dienen. Ich wil dir mtnen heiigen geist ze einem kamerer 
geben, de du dich vnwissende in keine höptsünde mäht gelegen, 
und ich gibe dir.... vrien willekore. Liep vor allen liebe, nu 
sich dich eben wislich vor. 

Du seit halten ein klein gebot, 

üf de du gedenkest, de ich si din got. 

Die sele, die vil reine spise, 

Die inen got hat gelobt in dem paradyse, 

Die solte in grosser helikeit mit iren lichamen bliben. 

Mere, do si die vngenemen spise, 

Du nit fugte irem reinen libe, 

Hette gessen, 

Do wurden si der vergift so vol gemessen, 

De si verluren der engele reinikeit 

Und vergassen ir megtliche küschekeit. 

Do schrei du sele in grosser vinsternisse manig jar nach 
irem lieb mit eilender stime und rief: 

herre liep, war ist komen din vbersussü mine? 

Wie sere hast du verkebset din elich künigine! 

(Dis ist der propheten sin.) 

grosser herre, wie mäht du erliden diso lange not. 

De du nit tötest unsem tot! 

So wilt du doch werden geborn. 

Mer herre allü dini\ getat 

Ist doch vollekomen also ist 5ch din zom. 

Do hüp sich aber ein hoher rat 
In der heiigen drivaltekeit 

Do sprach der ewige vatter: Mich ruwet min "arbeit, 
Wan ich hatte miner heiigen drivaltekeit 
Ein also lobelich brut gegeben 
De die höhste engel ir dienstman solten wesen. 
Ja were öch lucifer an sinen eren bliben, 
Si solte sin gottinen sin gewesen, 
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Wan ir war de brötbotto alleine gegeben. 
Do wolte si mir nit langer glich wesen. 
Na ist si verschaffen und grülich gestalt, 
Wer solte den vnflat in sich nemen? 

Eya, do kuüwete der ewig sun vor vor sinem vatter und 

sprach: Lieber vatter, de wil ich wesen; wiltu mir dinen segen 

geben. Ich wil gerne die blutigen menscheit an mich nemen 

und ich wil des M. wunden salben mit dem blute miner vnschulde, 

und wil alles menschen sere verbinden mit einem tüche der 

eilenden smacheit untz an min ende, und ich wil dir, trut vatter, 

des M. schulde mit menschlichem tode vergelten. Do sprach der 

heiig geist zu dem vatter: almehtiger got, wir wellen ein 

schöne procession haben und wellen mit grossen eren wandeln 

unvermisehet von diser höhi hin nider. Ich bin doch Marien 

kamerer vor gewesen, — Do neigte sich der vatter in grosser 

mifie zu ir beider willen, und sprach zft dem heiigen geiste: 

Du solt min lieht vor minen lieben sun tragen in allü dii herzen, 

du er mit minen Worten sol bewegen, und sun, du solt diu 

crüze vfnemen. Ich wil mit dir wandeln alle dine wege und 

ich wil dir eine reine juncfröwe zi\ einer mftter geben, de du 

die unedel menschheit dest erlicher mäht getragen. Do gieng 

die schöne processio mit grossen froden harnider in das templum 

Salamonis, do wolte der almehtige got nun manode ze herberge 

wesen. 

X, Von dem passio der minend&n seh die Ä von gotte hat, wie 
81 vfstdt und in den liimeL varL Fere XXX partes habet. 

In warer liebi wirt die mifiende sele verraten, in der süf- 
zange na gotte. Si wirt verköflfet im heiigen jamer nach smer 
liebi, si wird gesfichet mit der schar der manigvaltigen tr^il^^^^ 
na irem lieben herren, den hette si also geriie. Si wirt gev^^^^^. 
in der ersten künde, so got si küsset mit stiss^T eiü^^S^* . ^ 
wirt angegriffen mit manigen heiigen gedatx^^^ vjie ßi ^^ ^^}*^ 
getöde de si nit wenke. Si wirt ecehiirkA ' . -i ^ U^^ ^ 
geistes gewalt, und n* wune wiH vil maui M Ä^ 

schlaget mit grosser vnmaht de si de» ^>^-^^'^^^" ^^ Ae< ^^" 
derlas gebruchen nit mag. Si wirt ^ ^^^^ ^^^^^* ^^^ ^e*^ ^^ 
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bibender schemende, das got ir von ir Sünden vleken ist so dike 

yrömede. Si antwurtet och zu allen dingen helekliche und mag 

das nit erliden, de si sich mit jeman arglichen begrife. Si wirt 

georschlaget vor gerihte, weile si die tüfel geistlich anvehtent. 

Si wirt ze herode gesant, weüe si sich selber untüre und vn- 

wirdig bekefiet, und versraehet sich selber mit den grossen herren 

al irer danken. Pylato wirt si wider gegeben, weile si müs 

irdenscher dingen phlegen, si wirt geschreiget, gesclagen mit 

grosser sere, weile si sich müs ze irem lichame keren. Si wirt 

enkleidet mit de phellere der schonen miile. Si wirt mit manig- 

valtiger trüwe siisseklich gekrönet, weile si des geret, de ir got 

alles ires kumbers niemer me gelone, jo vf de höhste ze sinem 

lobe. Si wirt verspottet mit heiiger italkeit, weüe si so verre 

in got verdolet, das si verlöret irdensche wisheit. So knüwet 

man für si in grosser smacheit, weile si sich in der kleinen 

demütekeit vnder aller creature fasse leit. Ir ögen werden ver • 

bunden mit irs lichamen vnedelkeit, wan si so sere in ir vinster- 

nisse gevangen leit. Si treit ir crütze in einem süssen wege, 

weüe si sich got werlich in allen pinen gibet. 

Ir hübt \v\it gesclagen mit einem rore, 

Weüe man ir grosse helikeit glichet einem tore. 

Si wirt an dem crüze so vaste genegelt mit dem hamer der 
starken mine löiFe, de si alle creaturen nit mogeut wider gerüffen. 
Si dürstet och vil sere an dem crüze der mine, wan si trunke 
vil gerne den luteren win von allen gotzkinden. 

So koment si al mit alle 

Und schenkent ir die galle* 

Ir lichafti wirt getodet 

In der lebendigen mine, 

Wene ir geist wirt geh5het 

Ueber alle menschlich sine. 

Nach disem tode wirt (vart) si zu der helle 

Mit irer mäht und tröstet die befrubeten seien 

Mit irme gebette von gotz güti 

Sunder irs lichamen wissenhaft. 

Si wirt gestochen von einem blinden 

Der vnschuldiger mine durch ire siten 

Mit eime süssen spere; 

Da vliessent vs irem herzen manig heiig lere. 
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Si hanget och hoch in dem süssen luft des heiigen geistes, 
gegen der ewigen sufien der lebendigen gottheit an dem criize 
der hohen mifie, das vollen dürre wirt von allen irdenschen * 
dingen. So wirt si defie in einem heiigen ende von irem crütze 
genomen. So spricht si: Vatter enphahe mincn geist. Nu ist 
es alles voUekomen. Si wirt geleit in ein besclossen grab 
der tieflfen demütekeit, so si sich steteklich die vnwirdigoste 
weis ander allen creatiiren. Si slät och vf vrölich an eim oster- 
tage wefie si mit ireme lieben hat gehabet in dem notlichen 
brütbette ein süsse mificclagen. So tröstet si ir juncherre des 
morgens frft mit Marien, wefie si enphät von gotte du wäre 
Sicherheit, de got alle ir sünde in der miile rüwe hat vertilget. 
Si kunt zu iren jungern wider in besclossener tür, wefie ire fünf 
sine die heiigen gotzlere so dikke vorsaget. So gät st vs von 
Jerusalem des heiigen cristantfimes mit manger tugenlicher schar. 
So betrübet sich der lichame, der mit allem sinem wesende nach 
aller siner unedelkeit gerne allen sinen willen neme. So spricht 
&i: Ich bin vwer meister, ir sont mir volgen und in allen dingen 
gehören. Vore ich nit zu minem vatter, ir belibct alse toren. 
Vi vert och vf in den himel, wefie ir got in heiiger wandelunge 
alle irdensche ding benimet. Si wirt euphangen in einer >Yissen 
wölken der heiigen beschirmunge, wene si minecliche v^^^ ^^ 
vrolich widerkunt ane allerleie kumber. So koment di^ f v. 
wider und tröstent die man von galylea, wefie wir S^ o^xvex 
an gots vserwelte fründe und an ir heiig bilde. Dis^ fvw^^'^ 
lidet ein jeglich sele, die in heiiger temperuuge a\W ir^ 
ist werlich durchvlossen mit warer gotzliebi, li^o^^^* 

XL Zwischent qot und der ininenden sefe ^i^^ n ,. /f ^V "^ « 

^ «^nt alle dii»i/ ^^\^'^^ '^ 

Wene die mifiende sele sihet in den ^ . \C^ ä^t^ ^A^'i 

spricht si: herre, zwischent dir und mir ^\y^v a* öJ > ^it^^ 

und zwischent dem tüvel und siner brftt, clei- ^ ^^^ ^^ 'iwet 

sint alle ding egensclich und also g^^wely^v. ^^ ^. ^^ ^i^ 
an den mineklichen Jesum, so erbibeft^*^ \ v/eue 
alle ir hellepin. ^^ ^^* '"^ 



74 Dritter Theil. 

XIL Du 8olt lohen danken und garen und bitten. Von dem 

luhtere und dem Hellte, 

Eia lieber herre, wie arm ich doch was, do ich aller diser 
worle nit mohte gedenken, noch gebettcn, noch minen. Do 
ki-iegete ich doch zu dir mit minen eilenden siiien und sprach 
alsust: Eya lieber herre, wamit sol ich dich nu eren? Da 
sprichestu den vnwerdosten zfi, den du je geschüflfe alsust: Du 
solt mich loben miner getriiwen beschirmunge. Du solt mir 
danken miner milten gaben. Du solt geren mines heiigen Wun- 
ders. Du solt bitten vmb ein gut ende. • 

Do vragete du sele mit edelen Worten: Vil lieber, was Wun- 
ders sol ich geren? Dis müs ich fürbas alweinende scriben. 
Got helfe mir allerermesten menschen, das ich mit Jesu blibe. — 
Do sprach min lieber alsust: Ich wil das lieht vf den lühter setzen, 
und allü du ögen, dii de lieht angesehent, den sol ein sunderlich 
strale schinen in de oge ir bekantnisse von dem liebte. Do 
vragete du sele mit grosser vndertenekeit ane vorhte: vil lieber, 
wie sol der lühter sin. Do sprach vnser herre: Ich bin das 
lieht und din brüst ist der lühter. 

XIIL Von aehszehenhande mine. 

Du milte mine von heiiger barmherzekeit 

Vertribet ital ere und die b5sen krankbeit. 

Dil wäre mine von gotiicher wisheit 

Bringet genügunge und vertribet die unloblicbe girheit. 

Diemütigü mine von heiiger einvaltckeit 

Gesiget alleine vber die hoffart 

Und bringet die sele mit gewalt 

In heiige wäre bekantheit. 

Die stete *) mine von guten Sitten 

Mag keiner valscheit gephlegen. 

Du grosse mine von küner getat 

Weis ir in allen dingen guten rat. 

Die beuintlich mine von gottes heimlicheit 

Verblendet dis ertrich sunder arbeit. 

Du gebunden mine von heiiger gewonheit 

Du rüwet niemer und lebt doch in ir selber sunder arbeit. 



') Handschrift: atcstc. 



Cap. XII— XIIII. 75 

Du iDgcnde mine von grosser vbci-flüt, 

Du ligct »lle stille und ir sint alle ding bitter sunder alleine got. 

Du rüffende mine von edelcr vngedult 

Die swiget niemer und si hat seleklich vergessen iiHer schult. 

Die dutesche mine von gotz lere. 

Du böget sich noch zA einem kindo vi! gerne. 

Du schöne mine von hoher gewalt, 

Di'i iungert du sele und der lip wirt alt. 

Du miiickliche mine von offener gnbe 

Vertilget des suren hertzen clage. 

Du verborgen mine treit türen schaff 

Von gutem willen in heiiger tat. 

Du clare mine von spilcndcr flüt 

Tut der sele sfisse not; 

Si todet si 5ch sunder tot. 

Du windesche mine von vbermahf, 

Das ist die nieman gedulden mag. 

XIIJL Von zwein oalschen tagenden, siver da ine wonet der lebet 

dci* lugenen. 

Ich han einen meister, de ist der heiig geist, der lert mich 
vil sanfte was ich wil, und das ander behaltet er mir. Nu 
spricht er alsust: 

Die wisheit sunder vestenuuge des heiigen geistes, 

Die wirt ze jnngost ein berg des hohen m&tes. 

Der vride sunder baut des hei igen geistes, 

Der wirt vil schiere ein itel tobekeit. 

Diemät snnder vür der mine 

Wirt ze jungost ein offenbarü valschcit. 

Du rehtekeit snnder ticffi gotz diemütekeit 

Die wirt vf der stat ein grüwelich has. 

Armut mit steteklicher girheit 

Das ist in im selber ein süntlich vbei-fl&ssekeit. 

Du grüwelich vorhte mit warcr schult 

Bringet egestlich vngedult. 

Schöne gelas mit wolves sinen 
Des werden t die wisen schier in ine. 
Heilige gerunge von ganzer warheit. 
Das geschichet nieman sunder arbeit. 
Gütlich leben sunder bagcn 
De wirt zu uniitzen dinge vil tragen. ') 



) Handschrift: triige. 



76 Dritter Theil. 

Du vermessen tu^nt ane gotzgabe 

Du wirt mit dem hohen mftte veraclagen. 

Schone gclübde sunder triiwe tat, 

De ist valscheit und des tüvels rat. 

Güte trost sunder wäre Sicherheit 

Der sele und des heh'gen geistes volbürt, 

Der wirt an dem jungosten ende ein vnvrölich tot. 

Grosse gedult sunder neigunge des herzen in got 

Das ist ein heimlich schuld, , 

Wan alle, du an allen dingen 

In gotz warheit ni\t hangen t, 

Die müssen dem ewigen gotte 

Mit grosser schände entvallen. 

Die mine sunder müter der demütekcit 

Und sunder vatter des heiigen vorhten, 

Die ist vor allen tilgenden verweiset. 

XV. Mit alit tilgenden soltu gän zfi gotfes tische. Mit den 

l6.H"f'fanflen loset ein mensche sibenzig tusend seien von dem 

gruwelichen vegefüre, dc^manigvcdtig ist. 

Die vil torehligen beginen, wie sint ir also vrevele, de ir 
vor vuserm almehtigen rihter iiit bibenent, weile ir gotz lichamen 
so clikke mit einer blinden gewonheit nement! Nu, ich bin die 
niinste vnder vch, ich müs mich Schemen, hitzen und biben. In 
einer hohgezit was ich also verblödet das ich sin nit getorste 
nemeu, wan ich miner besten fromekeit vor sinen ögen scheme. 
Da bat ich minen vil lieben, de er mir sin ere daran wöite wisen. 
Do sprach er: Werlich gast du mir vor mit demütigem jamer 
und mit heiigen vorhten, so müs ich dir volgen als die hohe 
flüt der tieflfen mftlen. Gast du mir aber gegen mit blftender 
gerunge der vliessender miiie, so müs ich dich gemüssen und 
mit miner gotlichen nature berüren als min einige künigine. Ich 
müs mich selber melden, sol ich gotz gute werlich mögen ver- 
bringen. De hinderte mich werlich nit mer dene einen heissen 
ouen das hinderte, das man in al vol wisser simelen schuhe. 
Do gieng ich zu gotz tische in einer edeln schar. Die bewarten 
mich viltrüwelich und hielten mich doch vil sere ze vare. Du 
warheit zügete mich, die vorhte schalt mich, die schäme geiselte 
mich, die rüwe vertumete mich, die gerunge zog mich, die 
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mifie fStte mich, der cristangelobe schirmte mich, die getrüwe 
meinunge zft allen guten dingen bereite mich, und allü minö 
guten werk schrüwen waflFen vber mich. Der gewaltige got 
enpfieng mich, sin reine menscheit vereinete sieh mit mir, sin 
heiliger geist tröste mieh. 

Do sprach ich: herre, nu bist du min, wan du bist mir 
hütte gegeben, und och an der stat do man spricht: Pner natus 
est nohis, Nu gere ich, herre, dines lobes und nit dines fromes, 
also de hütte din here lichame den armen seien ze trost kome. 
Du bist werlich min, nu solt du, heiTC, hütte den gevangenen 
ein lösepfant sin. 

Do gewan si also grosse mäht, de si in fürte mit siner 
kraft, und kamen an ein so grüwelich stat die min öge je gesaeh, 
so eigesclich ein bat gemachet, gemischet von für und von beche, 
von pfüle, roch und stänke. Ein dike vinster nebel gieng darüber 
als ein swarzü hüt gezogen. Da lagen die seien ine gelich als 
die krotten in dem horwe. Ir geschöpfnisse war menschen 
geltch, si waren doch geiste und hatten des tüvels. gelichnisse 
an in. Si sutten und brieten mit einander. Si schrüwien und 
hatten unzallich jamer vmb ires fleisches willen, das si so tieffe 
hat gevellet. De fleisch hatte verblendet iren geist, danmibe 
sutten si allermeist. Do sprach des menschen geist: herre, 
wie mange ist diser armen, du bist min wäre lösepfant, du müst 
dich nu erbarmen. Do sprach vnser herre: Der ist ane menschen- 
zal und du mäht ir zal nit begriffen, diewile din fleisch irdenshen 
teil mit dir haben sol. Si sint alle zerbrochenü vas gewesen 
und haut in ertrich geistliches lebenes vergessen. Si ßint vou 
allen lebene und von allen landen. 

Do fragete der menscheliche geist: Eya U^^^^ TietV^^ 
sint die klosenere, der wirde ich hier keiu^^ gewav^ .. 
antwurte vnser heiTc: Ihre Sünden waren heiml^^^> ^^ ^^^^'^\)ete 
disem gründe alleine mit den ttiuekiv gebunden- ^^ be^^g^^s 
sich des menschen sele vil sere nud \eite sich yf ^^^ f&SBe ^und 
vil lieben herren und gerte krcx*^». ^i» ^ v . m?« n;^" 
sprach: Vil lieber, du weist ^^J^^V\^c\iJ^^WHeP ^u^^^^^ ^BSer 

herre: Du hast mich mitrehte K ^"^ ''^ ^''^' T'^.e^''^^' 
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Do stünt vmbe 'si ein vil grossü scbar der tifeln, die ir 
pflagen in dem ungesegenten bade. Die waren öch über mtn 
zal, die si riben und twügen und vrassen und gnügen (na^Spu) 
und si mit fürinen geisein schlAgen. Do spraeh inen des menschen 
geist also zu: horent ir siindenfresse (firoioe?), sehent an das 
lösepfant, ist es iht türe das üch daran begnüge. Do erschraken 
si a1 bibende in grüwelicher schemede un sprachen: Ja, nu vörent 
si von hinan. Wie vnselig wir sin! wir müssen vch der warbeit 
jehen. Do gap unser herre einen süssen wünsch der armen 
seien us sinem götlichen herzen. Do hüben si sich vs mit 
grossen fröiden und liebe. Do sprach die frömbde sele: Eya 
vil lieber heiTC, wa s5nt si nu hinkeren? Do sprach er: Ich 
wil si bringen uf einen blfimenberg, da vindent si me wune deile 
ich gesprechen kiine. Do dienete tn vnser herre und was ir 
kamrer und ir villieber geselle. Do seite mir vnser herre, das 
ir da sibenzig tusent wenn. Do vragete aber die sele, wie 
lange ir pine weri. Do sprach vnser herre: Iure drissig jaren 
kamen si nie zu iren lichamen und zehen jar solten si noch 
ze pin# wesen, were ein so edel pfant für si nit gegeben. Die 
tüfel fluhen, si getorsten es nit nemen. Vil lieber, sprach aber 
die sele, wie lange söllent si hie wesen? Do antwurt unser 
herre und sprach: als lange als un& gut dunket. 

XVL Nach der gäbe volget geissele und nach der smacheit ere. 

Dise sele ermanet vnsem herren siner alten worten alsust: 
Herre, du hast gesprochen, es si enkein gäbe vf disem ertrich, 
da lige ein geisel uffe. Das hast du mir vorgeseit mit dins 
selbes munde und hast mir es nachgeleistet zu maniger stunde. 
Du seitest mir öch vor über sehs jar, mich solten geistliche lüte 
noch vil sere versmahen; das tünt si nu vlisseklich und hant es 
dikke arglich getan. Ist dis, herre, das wunder, des ich geren 
sol. Do antwurte mir vnser herre und sprach: Min vatter gab 
mir die gewalt siner warheit und gab mir du Wissenschaft siner 
helikeit, und danach gab er mir vil manige smaheit. Aber 
danach gab er mir grosse ere und unzellich wirdekeit. Alsust 
wil ich dir geben min heiig drivaltikeit. 



Cap. XVI— XVII. 79 

XVIL Von eis geistlichen menschen vegefür^ von siner fiinfhande 
helfe vs der pine vnd von edelkeit predier-ord&n. 

In pinen hnn ich öch gesehen einen geistlichen man; 

ZA dem hatfe ich bi sinem leben gäten wun. 

Ich bat drie manode für sine sele 

Mit herzelicher sere, 

De im das nie mohte geschehen, 

De ich sine not m6hte besehen. 

Untz an dem abent in dem jnngsfen taga. 

Als er sin^ii geist vfgap, do wart er mir vil schiere gewiset 
in minem gebete, de ich für die armen seien tet. Ich sähe (in) 
alleine und sine pine mohte er mir nit erzögen. Er was bleicher 
varwe in einem wissen nebele. Do vragete ich: we, warumbe 
bistu nit ze himele? Do antwurt er al mit verborgen Worten in 
rüweclicher schäme, und er las ein bAch al weinende und alle 
die wort schrieten, das i'uchte über in, und dazu allü du buch, 
du er je hätte gelesen. Do sprach er: Mir war zu der weit 
alze liebe an gedenken, worten und gelässe. Zwene drakken 
lagen zu sinen fassen, die sugen im aller den trost vs, den er 
enphahen solte von der heiigen cristanheit wider den sincranken ') 
gehorsam, das er sunder not nach sinem willen und nit nach 
siner prelaten lere wolte gan. Ich vragete in: Wa sint dine 
viende, die dich solten pinegen? do antwurte er: Von der edel- 
keit mines ordens mohte mich nie kein tüfel beruren. Ich hatte 
grossen strit in minem lichamen, und ich hatte eines dinges 
willen, were de voUegangen, das were vil unnütze gewesen, 
darumbe lies mich got nit langer leben. Ich brifie in mir selber, 
min eigen willen müs mich qwelen. Do vragete ich: Eia sag 
mir, wamitte mag man dir helfen? Do sprach er: Der mir ein 
jar alle tage hundert venien und zwölf disciplinen und vil trehnen 
mit rüwigem herzen us reinen ögen gebe, das solte min bässe 
sin und wesen. Messen sol man doch lesen. Eya, sage megden 
und priestera, de si wellen für mich bitten. De ende miner 
pine wil ich dir nüt sagen, wan ich wil mine brüdere damit nüt 



') Handschrift: sicranken. 
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betrüben. Nu var von mir. Do enpfieng er des tüfels gelich- 
nisse an sich unde brante und wart stnme gegen mir. 

XVI IL V(yn des ritt er s strite mit vollen tcnffenen xcider die 

bege9*mige. 

Ich bat für einen menschen, als ich was gebetten, de im 
got des lichamen beruninge wolte bencmen, de doch ane sünde 
geschiht, des der böse wiiie dazu nit bringet. Do sprach vnser 
herre: swig. Behagete dir, de du ein ritter werc mit vollen 
waffenen und von edeler kunst unde mit warer mankraft und 
mit geringen henden, de der lidig were und versumete sines 
herren ere und verlüre den riehen, solt und den edeln lobes 
schal, den beide, der herre und der ritter in den landen behaben 
sol. Mere, wa aber wßre ein ungetrierter man, der von vngetete 
nie ze strite kam, wolte der in fürsten turaeien komen, dem 
were schiere sin lip benomen. Darumbe müs ich der lüte 
schonen, die so lihte ze valle koment. Die lan ich striten mit 
den kinden, vf de si ein blftmenschappel ze lone gewinen. 

XJX. Von zweierleie armen lüten, (die) minenklich undepinliche 

arme sint. 

Ich habe zwöigerleige lüte arm gesehen, die einen sint 
miüenklich arm und haut jemer angst, de inen ze vil werde 
diser armen erden. Die andern sint ane iren dank vil pinlich 
arm und löffent jemer vmbe und haut grossen angest, de In nit 
möge werden diser armen erden. Hie zft antwurt vnser herre 
und spricht: Die pinlich armen stant in miner gerehtekeit, wan, 
betten si vil irdenscher dingen, si wölten mich doch nit wider 
mifieklich minen noch heileklich bekenen, darumbe müs ich si 
mit dem hertosten gewinnen. Den mineklich armen gib ich me 
dene si getörren begeren, wan ich mag den stob an in nit er- 
liden, de si sich mit irdenschen dingen ze verre besweren, und 
ich gere, de ir herze jemer offen stände gegen mir, und de ich 
ane hinderunge und ane vnderlas möge lühten und schinen dur 
das mine. 
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XX, Von fünf proj)heten die dis buch erlühtent 

Unser heiTe hat mir gelobet, er welle das buch erlühten 
mit fünf liebten: Moyses grosse heimlicheit und sin heiig arbeit 
und sunderliche smacheit, die er ane schulde treit und sine erlich 
zeichen und sin s&sse lere, und das vserwelte minereden, das 
er dikke gegen dem ewigen gotte vf dem hohen berge tet. Das 
sol alles ein liht wesen und got hat und wil mir de geben, das 
ich dur aller miner vienden bösen list in siner beschinne ane 
schuldige scheme sol gan und mineklich sweben. Als Moyses 
mit sinen frönden tet dur de rote mer. Und pharao und sin 
fründe, 

Die s6nt vns nit volgen alze verre. 

we, wie siot si ertrunken in disem mere! 

Eya erbarme dich, lieber herre, 

De unser viende sich bekeren! 

Künig David ist in disem buche das ander liht mit dem 
salter, da ine er vns leret und klaget, bittet, manet und got 
lobet. 

Salomones wort lühtend und sine werk nit, wan er selber 
vervinstert ist, in dem buche, canticis, da du brut so trunken 
kuene vunden ist und der brütegöme so rehte nötlich ir zu 
sprichet: du bist alles schöne, min Mndine und kein flekke 
ist an dir. 

Jeremias liihtet öch sin teil, do er sprichet von unser 
fröwen heimlichkeit. 

Wafi also het mir got geseit, 

De hette die luter küscheit, 

Die höhi der mine und de er die marter leit 

In cristanen geloben, 

Den er nie geaach mit sinen fleischlichen ögen« 

Daniel liihtet öch in wunderlicher wisheit, das im got V^"*^ 
gnaden vnder allen sinen vienden gab die spise an seVeunA ^^ 
übe. Also ze glioher wis ist mir unwirdigen in tnVneii Tit>^^ 
geschehen. 

Des hant mine viende ein kleine gesehen ^ 

Und mögent das nit erliden 

Darumbe geben si mir manige pine. 

H. Mechthild. c^ 
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XXL Von der helle, me si dru teil hat. Wie lucifer und sehs- 
zehenhande lüte sint gepinet in wirt Icein helfe. Von lucifers 

cleide. 

Ich habe gesehen ein stat, 
y Ir name ist der ewige bass. 

Si ist gebnwen in dem nidersten abgrnnde 
Von manigerlei steine der höptsünden. 
Die hoifart war der erste stein, 
Als es an hicifer ist wol schein. 

Vngehorsami, böse gitekeit, vberessen, unküschekeit, das 

waren vier stein vil swere, die sante allerersten vnser vatter 

Adam dar. 

Zorn, valscheit und manslaht, 
Die drie steine hat caym darbraht« 
Lngi, Verratenisse, verzwivelen, 
Die sich selben machen liblos, *) 

Mit disen vier steinen mordete sich och der arme Judas. 
Du Sünde von sodoma und valsch helikeit, 

De sint die notlich winkelstein^ 
Die an dem werke sint geleit. 

Du stat ist gebuwet manig jar, 
We allen den, die ir helfe senden dar! 
Je me si da hinfür sendent, 
Koment si selber nach, si werdent 
Dest mit merer schaden enpfangen. 

Die stat ist alse verkert, de je die hohsten sint geordent 
in die niderste, und unedelste stat. Lucifer sitzet in dem nider- 
sten abgrunde mit siner schult gebunden, und im flüsset ane 
vnderlas von sinem fürigen herzen vs und usser sinem munde 
alle die sünde, pine, suche und schände, do die helle, de fegfür 
und dis ertrich so jemerlich mitte ist bevangen. 

In dem nidersten teil der helle ist de für und die vinster- 
nisse und stank und eisunge und allerleige pine altergrost, und 
da sint cristanlüte na Iren werken ingeordent. In dem mittelen 
teile der ist allerleie pine meslichor. Da sint die Juden nach 
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iren werken ingeordent. In dem oberosten teil der heue iat 
allerleie pine allermifiest, und da sint die heiden nach iren 
werken ingeordent. 

Die heiden clagen alsust: 

we, lietten wir gehabet ein S 

So were vns nit eweklirh suat gifisliehen w@! 

Die Juden clagen i^ch aleiis: 

we, hetten wir gotle gevolget an Moyaes lere, 

So weren wir nit verdampoet alsus serej 
Die criataa klagent noch mere, 

Du si die grossen ere 

Von raütwillen hant verlorn, 

Do Bi Christus mit grosser liebi liette %(i erkorn. 

Lucifer sehen si ane vnderlas mit grossem jamer an, 

Und mbasent offenbar mit all irer schulde nakcnt li\r in gan. 

we, wie schentlich werden ei von Jm emphahn! 

Er gnisset si griiwelich und apricht bitterlich : 

„Ir verflächten mit mir, 

Was fr6den auehteat ir hierV ■) 

Joch gehörten! ir nie gdt von mir gesagen ; 

Wie mochtent ir vch dene sowol behageni"' 

So begriffet er den homfitigen allererst und drnket in Toder 
ainen zagel und spricht alsuet; Ich bin nit so versunken, ich 
welle es noch vber dich han. Alle die sodomiten varent im 
dar ainen hals und wonent im in sinem buche. Wefie er sinen 
atten zdhet so varent si In sinen buch, wefie er aber hastet, so 
varent si wider ve. Die valschen heiigen setzet er in sine achos 
and kässet si vil gnüwelich und spricht: Ir sint min genos. Ich 
was öch mit der schönen valscheit bezogen, danä sint ir alle 
betrogen. Den wocherer naget er ane vnderlas, und verwisset 
im, de er nie barmherzig wart. Den röber beröbet er selbeT 
und bevilhet in defie sinen gesellen, das si in jagen und scblab^'*- 
imd keine erbermede ober in haben. Der diep hanget mit sit»®** 
fuessen vf und ist in der helle ein lilhtevas; die vnselieen seb*'**^ 
doch nit deste bas. Die hie zesamen sint vnkftsche eewe*^**^ 
die mössen vor Intzifer in solicher ahte geljumien ligeiv ku»*' 
aber alleine dar, so ist der tüfel sin gatnpan 

') Handschrift: hie. 
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Die yngelSbigen meister sitzent vor lutzifers f&ssen, yf das 
Bi iren ynreinen got reht ansehen mflssen. Er disputieret öeh 
mit in, de si geschant werden mftssen. Den gitigen frisset er, 
wan er iemer wolte haben mer. Als er in dan yerslukket hat, 
so tut er in dur sin zagel yam. Die morder mi^ssent bifttig 
vor im stan, und müssent fürig swert sclege yon dem tufel 
empfän. Die hie des grimen hasses enpflegent, die mAssent da 
sin trisemvas wesen, und hangent iemer yor siner nasen. Die 
hie den vberatz und den vbertrank so flisseklieh begant, die 
mfissent mit ewigem hunger vor Lutzifer stan und essent gltiien- 
dige steine. Ir trank ist swebel und beeh. Da wirt alles sür 
wider süssen geben, wir sehen wes wir hie pflegen. Der trege 
ist da mit allen pinen beladen. Der zoniig wirt da mit fArinen 
geissein geselagen. Der yil arme spilman, der mit hohem mfite 
süntliche italkeit machen kan, der weinet in der helle me trehnen, 
deiie alles wassers si in dem mer. 

Ich sah ynder Lucifer der helle grünt, das ist ein hart swarz 
ylins stein, der sol tragen das werk iemer mere. AUeine die 
helle hat weder grünt noch ende, si het doch an der ordenunge 
bede tiefi und ende. 

Wie du helle brinet und in sich selber gremet, und wie die 
tüfele sieh mit den sden ynderschlän, und wie si siedent und 
bratent, und wie si swiment und wattent in dem stänke und 
müre, und in den wärmen und in dem pffile und wi si badent 
in swebel und bech — das mögent si selber, noch alle creature, 
nie mer yoUe sprechen. Do ich yon gotz gnade ane arbeit dise 
not hett gesehen, do wart mir armen yon stänke und yon yn- 
irdenischer hitze so yil we, de ich nit mohte sitzen noch gan, 
ynde was aller miner fänfe sine yngewaltig drier tage, als ein 
mensche den der tunre het geselagen. Min sele leit do doch 
keine not, wan si hatte der sühte dar nit braht, die da heisset 
der ewige tot. Doch were das möglich de ein reinü sele dabi 
in were, de were in ein ewic lieht und ein grosser trost. Wan 
du ynschuldige sele m&s yon nature iemer lühten und schinen, 
wan si ist. gebom usser dem ewigen liebte sunder pine. Nimet 
si aber des tAfels glichnisse an sich; so yerlAret si ir 9ch5n lieht. 
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Mag in der ewigen helle von gebette 

Von almüsen, den verdampneten ein einig trost komen, 

De han ich nit vernomen, 

Wan 8i sint steteklich in so grimeklichcm mute, 

De inen grüwelt vor allem gtte. 

Na dem jangesten tage sol lucifer 

Ein DÜwe kleid anziehen, 

De ist gewahsen in sich selben 

Vsser dem miste aller vnfletigen münden, 

Die je menschen oder engel brahte in künde, 

Wan er ist das erste vas aller sünde. 

So ist er defie enbnnden, 

Und ist doch sin grimi und sin vrcislicheit 

An allen seien nnd in allen tüfeln also gemischet, 

Das man siner gegenwärtekeit niena Tcrmisset. 

So sol er sich ze stunden derinten (sie) also gros und sin 
grans wirt im vil wit; da versinket er mit eime zuge sines 
atemes ine die tüfel, Juden und beiden. Denoch hant si ire 
volle Ion in sinem buche und ir sunderliche hochgezit. We dene 
sele und lip! das menschenmunt bievon nit gesprechen mag! 
Das ist alles nibt wider der vnzellicber not, die in da gescbibt. 
Wan werlicb ich mag des nit erliden, de ich so lange gedenke 
daran als man gesprechen mag Ave Maria. we, also grüwe- 
lich ist es da! 

Die helle hat ein höbet oben, de ist also vngefüge und hat 
an im vil manig öge gniwelich, da die flammen vs slahent und 
die armen seien al vmbevahent, die do in der vorburg woJ^^^^' 
do got adam und ander vnser vetter vs hat genomen. I>^ ^^ 
nu das grössest vegfür, dar ein Sünder mag komen. Da \l^^ 
gesehen bischofe, vögte und grosse herren in langer not ini* - ö-e 
zellicher sere. Alle die dar koment, kume hat in got die ^ \^ &^ 
helle benomen, wan ich han nieman da fanden der an ^^ X^^ 
ende je luter bihte gesprach mit sinem fleischlichen munde^ 4^^ 

in von des todes nature die vsseran siüe wrden henomet^ ^ t^^' 
lag der licham stille, noch da hatten sei und V inen ^^^\^^^ 



Do hatten si verlorn die irdemscbevinsternig , ^b ti» ^ 

in de schnlene wäre bekantnisse'. wie ej» * ' . ^ i det **^*1 « 
zft dem himelriche! Do sprach die gemeiuscttft'L« ^^^ ^^^ 
noch den vngescheiden alsnst: Warer got, beg,»^^ \^ to^ti»*** 
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sint mir werlichen leit. Das ist eiu kurze stunde, in der hat got 
vil manig offenbar verloren sele heimlichen widerfunden. Ich han 
des nit funden, de dis je menschen geschehe, er hette etwas gutes 
mit gfitem willen getan. Die tüfel f&rent die befleketen seien von 
dem licham zA dem vegefür, wan die reinen engel mögent si 
nit berfiren, diewile si in einer klarheit inen nit gelich schinent. 

Ein sele mag aber in ertrich die helfe han von fründeo, 

Das es die tAfel wol bewareD, 

Das si die tüfel jemer angeuaren. 

Ist si sere schuldig, si müs doch andere pine haben, 

Das mag si alles bas betragen, 

Wan de si die tüfele mustin gevangen 

Und ane vnderlas ze spotte haben., 

Do vnsere heilige vettere zii der helle ftren, das si mit In 

brabten, de was wäre hofifunge in kristan geloben mit heiiger 

gotzliebin vnd vil manigi diemfitigü tugent und getrüwi arbeit. 

Alle füren si zi\ der helle, si waren doch zu dem himelrich 

bereit; do mohte inen in der helle nit geworren, das si mit in 

brahten, de mfiste si da brenen. De was die miüe, die sol 

eweklich brenen in allen gotzkinden. 

Kernen si zu- dem himelrich niemer, 
Dis hat got alsast gemessen: 
M Was wir mit uns hinan füren, 

Das müssen wir da trinken und essen. 

Aber die versumeten , die mit so grossen Sünden 

Nu vnge wandelt von hinan varfent. 

Die mogent es niene vnverdampnet han so böse, 

So vor der helle munde, 

Da ze allen stunden 

Lucifers atem mit aller pine ussclät. 

Und si so jemerlich durgat, 

De die armen so sere vereinet sint 

In der flame und in dem manigvaltigen grime, 

Als die vil seligen vereinet warent 

[n der suessen bekanten gotzmiüe. 

Ich sach da «aller fröwen nit mere 

Dan die hohen fürsten, die hie allerleie sünde- 

Glich mit den fürsten mineten. 

Du helle hat öch oben vf irem höbet, einen munt. 

Der stat offen ze aller stunt. 

Alle die in den munt kernen. 

Den wirt der ewig tot niemer me benomen. 
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XXII, Ich han (gekört) von gotz barmherzekeit, von siner 

hekorunge und gerehtekeit. 

Ich han so vnmessige barmherzekeit von gotte gehört und 
gesehen de ich sprach: Herre wie mag dis geschehen? 

Joch 18t din rehtekeit diner barmherzekeit genos, 

Wie ist din gut! alsust gros? 

Do sprach vnser berre ein yilgetrüwes wort alsns: 

Ich sage dir bi miner g&tfichen triiwe, 

Das der me ist in der heiigen cristanheit 

Die von dem munde ze hiroelricb varent, 

Dene der sie, die zu der ewigen helle Tarent. 

Die rehtekeit hat doch stete ir gewalt. 

Swas ir mit schnlden vorgevallt, 

De wirt ir von mir niemer benomen. 

Ich wfl aber allererst als ein vatter zA der beswerten sele komen. 

Hab ich f t götes vnverzwivelt von ir vernomen, 

Das kunt von der grossen bekorunge, 

Die ich nach minen kinden han. 

>Do sprach die sele: Eia vil lieber, woltest du mir dine 
hekorunge sagen, vf das din Inst und min gerunge überein komen? 
Do sprach vnser herre: 

Nu h5re wie ich bin bekort. 

Min güti und min miltekeit, min trüwe und min barmherzekeit , 

Twingent mich so sere, de ich si lasse vliessen 

Ueber die berge des hochmAtes und über die tal der diemütekeit 

Und vber die b&sohe der verrikeit 

Und über die selchten (graden) wege der reinekeit. 

Und noch serer twinget mich min gftti, 

Dene dem b6sen menschen tut sin vngemüte. 

Und grösser ist aber min rehtekeit 

Deiie aller täfeln bosheit. 

Do sprach du sele: 

Herre, din rehtekeit 

Fuget dir als reht wbl in der lebendigen warheit, 

De si mir git unzelliche fröde ane herzeleit 

Swar si (5ch hin schleit 

So fröwet sich je du warheit. 



1 
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XXIIL Die kraft der gerunge benimet die ivort Jungfröwen 
mag got nit enbeim, Götz angesiht vmbevahen und sin Inst über- 
winden titsent töde, 

Swer do brant in der creftigen mine fiir, der mag des nit 
erliden, de er sich mit den Sünden lergen ergliehe (sie) kftle. 
Eya vil lieber, wene sol dich des lusten des mich lastet? Aisast 
sprach ein ellendige sele^ do antwurt ir der vil liebe and sprach, 
ass er nit wiste was si wölte. Wes lastet dich? Do sprach si 
aber: Herr, du kraft der gerange hat mir benomen die stime 
der Worten. Do sprach er: Die juncfröwen kßnent nit wol vrfen, 
wan ir scheme ist von natare edel. Do klagte si: we herre! 
Joch bist du mir alzelange vrömde. KÖnde ich dich, herre, mit 
zöfere gewinen, de du nit möhtest geruhen dene an mir. Eya 
so gienge es an ein minen, so m&stest du mich dene bitten, de 
ich füre mit sinen. Do antwurt er und sprach alsnst: 

du vnbewoIleD tübe, 

Nu gone mir des, de ich dich müsse sparen, 

Dis ertrich mag din noch nit enbern. 

Do sprach si: Eya herre, 

M&hte mir das ze einer stiint geschehen, 

Das ich dich nach mines herzens wünsche m6hie angesehen 

Und mit armen vmbevahn, 

Din g5tlichen mine lüste 

Müssen dnr mine sele gan. 

Als es doch mensch in ertrich mag geschehen! 

Was ich danach liden w61te, 

Das war nie von menschen ögen gesehen, 

Ja tusent t6de weren ze lihte, 

Mir ist, herre nach dir also we; 

Nil wil ich in der triiwe stan. 

Mäht da es herre erliden. 

So las mich lange jamerig nach dir gan. 

Ich weis de wol, dich müs doch, herre, 

Der erste hist nach mir besten. 

XXIV. Zweierleie luten wirt gebotten ztveierleie geist Von 
got und von dem tüvel. Von sibenhande mine* 

Nu wil ich vch schriben von einer waren geistlichen swester 
und von einer weltlichen beginen, die vndersprechent sich alsnst. 
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Du geistliche swester sprichet: Usser dem waren lihte des heiigen 

geistes sunder herzeleit; aber die weltlich begine sprichet vs 

von irem fleische mit lucifers geiste, in grüwelicher arbeit. 

Zwöigerleie geistliche lüte sint vf disem ertrieh; den wirt gebom 

zweigerleie geist Got biSitet sinen heiigen geist den reinen 

geisten^ die hie lebent in getrüwer heiiger meinuuge alles irs 

Wesens. Do komen zwo reine nature zesamene^ de heisse för 

der gotheit und de yliessende wahs der minenden seien. Ist 

da dene ein reine dahte der steter diemiSitekeit, so wirt da ein 

schön lieht, da man verre davon gesiht. minende sele, so 

wirstu also riebe, das dich nieman mag verarmen, und bist du 

allerarmest. Von diemtitekeit wii*t man rieh, von wolgezognen, 

von guten sitten wirt man edel und wolgebom, von mine wirt man 

schöne und lobesam, von smacheit wirt man vil hohe in gotte 

erhaben. Hie an gedenke, geistliche swester, und la dich nieman 

von dinen gftten sitten triben, so mäht du heiig beliben. 

Der tüfel bütet Seh sinen geist den geisten. 

Die mit hasse and mit hochmütiger girekeit 

Zu den ergsten sint bereit. 

Die wissent nit wo du mine alles gutes treit; 

Si werdent also arm von bösem hasse und von tüfels grimi, 

De es vnmiigjich were, 

De si jemer beviinden oder gevolgeten gotz mine. 

Die getrüwe mine hat zu gotte ein stete lop; 

Die gerende mine tut den reinen herzen vil manig süsse not; 

Die suchende mine ist ir selbes alleine; 

Die bekaiite mine git sich allen creaturen gemeine; 

Die lühtende mine ist noch gemenget mit trurekeit; 

Du swigende mine gebrächet sunder arbeit. 

was si stille wirket, de es der lichamen nit enweis! 

Du luter mine ist in got alleine stille, 

Wan si haben t beide einen wille 

Und ist enkeine creature so edele die si möge hindern. 

Dis hat du bekantnisse us dem ewigen buche geschribeu* 

Das golt wurd dikke mit dem kupfer beflekket vil sere ; " 

Also tut die valscheit und ital q*.« 

De si von mifie nie erschtj^^^^"" "**" 

Und de got nie mineklici| in' • 

we, leider! der ist aig 1 v ' 8«8P'f*''^i 

^^^ Mies nacht 
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Dis ist das vierde bnch. 



/. Fünf ding sSnt die Intern megde hdn, 

Wilt du den magetAm zieren, 
Den got also sere gehöret hat, 
Das er dur dine liebi einer megde sun wart; 
(Eya gedenke wc sprichet das!) 
So solt du diemüteklieh swigen 
Und mineclich kumber liden 
Und in allen stetten 

Alle din tage megdlicher schemede pflegen, 
So mäht du an der kusch eit genesen. 
maget, was dir dene got wil geben, 
Er wil dir ein schöner jungling wesen, 
Und wil den hiüielreigen mit dir treten. 
ich vnselig lamer hunt! 
Ich hülze öch mit dir. 
. Prüve wie ich dis meine, 
Der luteren megde (zal) ist kleine. 

IL Dis btlch ist von gotte kamen. Die sele lobet sich an mangen 
dingen. Ir sint zwen engel geben und zwen böse tüfel und zwölf 

lügenden stritent wider das vleisch. 

Alleiy minen lebtagen, e ich dises büches began, und ob sin 
von gotte ein einig wort in mine sele kam, do was ich der 
einfaligosten menschen eines, das je in geistlichen lebende er- 
schein. Von des tüfels bosheit wiste ich nit, der weite krancheit 
kante ich nit, geistlicher löte valscheit was mir öch ynkundig. 
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Ich mfts sprachen got ze eren und öch durch des bftches lere. 
Ich vßWirdige Sünderin wart gegrüsset von dem heiigen geiste 
in minem zwölften jare also yliessende sere, do ich was alleine^ 
de ich das niemer mere möhte erliden, das ich mich zft einer 
grossen teglichen sünde nie mohte erbieten. Der vil liebe grfts 
was alle tage und mähte mir mineklich leit. Aller weit süsse- 
keit und ere wahset noch alle tage. Dis geschach vber ein 
und drissig jar. 

Ich wüste von gotte nit mer denen cristanen glöben alleine, 
und da stünt ich je mit flisse nach, de min herze werde reine. 
Got ist selber des min vrkünde, das ich in nie bat mit willen 
noch mit geren, das er dise dinge wölte mir geben die in disem 
bfiche sint geschriben. Ich gedahte öch nie, de es menschen 
möhte geschehen, Diewile ich wc bi minen tagen und bi minen 
frömbden fründen, den ich je die lieboste wc, do hatte ich diser 
dinge keine künde. Do hatte ich lange vor gegert, de ich ane 
mine schulde würde versmähet, Do für ich dur gotz liebi in 
ein stat, da nieman min fründ was, defie ein mensche alleine. 
Vor demselben hatte ich angest, de mir die heiige smacheit 
und die luter gottes liebi werde mitte entteilet. Do lies mich 
got niergen eine, und brahte mich in so mmekliche s&ssekeit, 
in so heiige bekantheit und in so vnbegriflich wunder, de ich 
irdenscher dingen wenig gebruchen konde. Do wart erst min 
geist vs minem gebette bracht zwischent den himel und dem 
lüfte. Do sah ich mit miner seien ögen in himelscher wone die 
schöne mensoheit vnsers herren Jesu Cristi, und ich bekante in 
an sinem heren antlüte, die heiigen drivaltekeit, des vaters 
ewekeit, des sunes arbeit, des heiigen geistes süssekeit, Do 
sach ich den enge!, dem ich bevolhen wairt in dem toflfe uüd 
minen tüfeL Do sprach vnser herre: Ich wil dir disen engel 
nemen und wil dir zwene widergeben, die söllent din in disen 
wundern pflegen, Do du sele die zwene engel ansach, o wie 
sere si in diemütiger amehtikeit erscrak, und leite sich vf die 
ffisse vnsers herren, und dankete im und klagete im vil sere, 
de si also vnwirdig were, de sogetane ftrsten selten wesen ir 
kamerere. Der eine engel was von seraphin, und er ist ein 
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mine brefier, und der verweneten sele ein heiig Ifthter. Der 
ander engel wc von eberubin; der ist der gaben ein behalter 
und ordenet die wisheit in der minenden sele. 

Do lies unser herre zwen tüfel harrür komen, die waren 
grosse meister und waren usser lucifers schule genomen, und 
warent öch selten vskomen. Do du sele die vil grüwelieh töfel 
angesach, do erbibete si ein dein und Ifröwete sich zu vnserm 
herren und nam si doch vil gerne. Der eine tüfel ist ein trugener 
mit schönem engelschen gewete. wc von einis er mir ze 
erstie manige valsche liste vürleite! Er kam ze einer stunt in 
der messe von der h6hi hamider und sprach: Nu bin iöh vil 
schölle, wöltest du mich anbeten? Do antwurt du sele: Man 
sol got alleine anbetten in allem guten und in aller not. Do 
sprach er: Wöltest du doch vfsehen, wer ich si? Do wisete 
beniden der luft ein schSne valsche clarheit, die mangen ketzer 
hat verieitet, und sprach: In dem trone vf dem stftle solt du 
alleine die höhste junofröwe sin und ich der schöneste jungeling 
bi dir. Do sprach aber si: Er were nit wise, der wol zft dem 
besten keme, de er defie de ergeste neme. Do sprach er: Nu 
du mir dich nit wilt geben, du bist also heiig und ich also 
demütig, ich wil dich doch anbetten. Do sprach si: Dir wirt 
keine gnade davon gegeben, das du einen pflll anbetest. Do 
wiset er gemalet die fönf wunden an fassen und an henden und 
sprach: Nu sihst du wol wer ich bin; wiltu mines rates leben, 
ich wil dir gros ere geben. Du soltost den lüten dise gnade 
sagen, so kerne da vil gfttes von. Do sprach si und si verdros 
vil sere siner unnützen mere; jedoch so horte si die gerne vf 
de si dester wiser were: Du seist mir de du got siest, nu sage 
mir, wer dene der sie, der jetzent hie des lebenden gotz sun 
in des waren priesters banden si. Do wolte er enweg, und si 
sprach: 

In dem almefatigen gotte mane ich dich, 

Das da nu hörest mich. 

Ich weis dine meinunge wol; 

Solte ich allen lüten min herze sagen, 

Es solte ein kurze wlle wol behagen, 

So woUtesta mit flisse danach stan, 
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Das sich das spil mftsse verschlan. 

Das wollest du darnmbe tun. 

Das ich fiele in zwivel und in trurekeit 

Und in yngelöben und in Miküschekeit^ 

Und danach in ewig herzeleit. 

Und darumbe tAst du es öch, 

Das ich 85]Ie weuen de ich heiig si, 

Das du suFt kumcst zi\ mir. 

Ja du vil alter tnigener, 

Diewile das mir got bistat 

So verlürest du alle dine arbeit. 

Do rief er: Waffen über deinen zöaer, las mich nu von dir 
varen^ ich wil dich niemer besweren. 

Der ander tüfel mir wart gegeben, der ist ein fridenbrecher 
und ein meister der heiigen {heimliche$i) vnküscheit. Jedoch so 
hat im got de verbotten, de er selber niemer zä mir mag komen. 
Er sendet mir aber verkerte lüte ze hotten, die mir g&ie ding 
verkerent, und nement mir was si mügent mit worten miner ere; 
öch ramet er damite, do g&te lüte zesamene sint, und redent 
si iht vnütze nach vnküseher wise, so mag ich arme da nit 
anbetr&bet bliben. Das geschah mir nie. 

In einer naht was ich den ersten sclaf in minem gebette, 
do kam diser selbe tüfel in dem lufte gevaren und nam des 
sündigen ertriches vil grosse war. Er was gros als ein rise, er 
hatte einen kurzen zagel und ein krumbe nasen, im was »^^ 
höpt gros als ein zuber und kamen us sinem munde gcv»-^®^ 
ftirige funken in swarzer flame bezogen, Do lachete ^^ ^^ 
valscher grime ein vil grüweliche stime: Do vraget« iu di^ ^ \ 
wes er lachete, wc er sichte und was er pflege, d^ ai^*^v>et 
er und sprach: Ich fröwe mich doch des, sider ie\^ j» u 0^ ^^i 
nit mag pinen, de ich der also vil vinde, die eiic \ äO^^^ 
imd es gerne ftr mich tftnt, de si dich pinent. >j A^^^ 
aber: Ich bin geistlicher lüte kamerer xix^^ uv 0^^^ 

zweigcrleie kraniheit die si allerscbieroBt vr^ »cJt^ ue^ 
da« ist heiige oder heimliche unki^lieit« ^ . ^ ®^ ^ic^ 
in emem heiUgen leben gemach sinea ft^; f^^^ ^^ ?t^ 
dtoftekeit und an allen sinen fünf sinen ^^^ d^ 

vnkische, de ist grob und las, nnd ^\^ ^^^^xe^t, äo vfct 
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mifie. Das ander ist verborgen has in der offenbaren zwi- 
drahtikeit, das ist mir also nütze Sünde, swa ich die bescblafen 
vngewandelt vinde, da ist es min gewinen, wan dis ist ein fun- 
dament langer bosheit und verlast aller helikeit. 

Do sprach du sele: nu hastu von nature nihte niht gutes 
an dir; wie mag dis wesen, das, du dise nütze rede vor diner 
bosheit mäht fürgelegen. Do sprach er aber: Swar ich hin 
wende, got hat mich so vaste in sinen henden, de ich nüt mag 
tun, er wise mich darzü. 

Ich vnselig mensche! ich hatte in miner ersten kintbeit so 
gi-o^se Sünde getan, were ich ane rüwe und ane bihte beliben, 
ich mAste zehen jar ze vegfür sin gewesen. Nu über herie, 
swene ich stirbe, ich wil durch dini liebi gerne noch darine 
qweln. 

Das spreche ich nifc von sine, ^ 

Es heisset mich die mine. 

Do ich zi\ geistlichem leben kam 

Und zu der weite urlop nam, 

Do sach ich minen lichamen an, 

Do war er gewaffent sere 

Uf mine arme sele 

Mit grosser vollede der starken mäht 

Und mit vollkomener naturen kraft. 

Do sach ich wol, das er min viend was, 

Und sach das 5eh: solte ich dem ewigen tot entgan, 

So müste ich mich darnider sclan, 

Do m&ste es an ein striten gan. 

Do sach ich öch miner seien wafen an; 

De was die here marter vnsers herm Jesu Christi, 

Damitto werte ich mich. 

Do müste ich steteklich in grossen voxhten stan, 

Alle mine vient grosse schirmeschlege 

üf minen lichamen schlan. 

Das was fiüfzen, weinen, bihten, vasten, wachen, 

Besinen, schlege und betten steteklichen am 

Dis waren du waffen miner sele, da ich den lip mit über- 
want also sere, da bi zwenzig iaren nie die zit wart ich were 
müde, siech und krank allererst von rüwen und von leide, da^ 
nach von guter gerunge und von geistlicher arbeit, und darz4 
manig swere stechtag von nature. Hiezu kam du gewaltige 
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I 

mifie Qnd besc^fte mioh so sere mit disen wundem, de ich es 
nit getorste verswigen. Alleine, do wart mir an miner dn- 
valtekeit yil leide. Do sprach ich: Eya, milte got, was hastu 
an mir gesehen? Joch weistn wol, de ich ein tore, ein sündig 
und ein arm mensche bin an übe und an sele. Disü ding 
soltestu wisen Inten geben, so möhtest du sin gelobet wesen. 
Da zürnet sich vnser herre wider mich armen vil sere vnde 
fragete mick eines urteiles. Nu sage mir, bistu doch min? — 
Ja herre, das gere ich an dich. — Mfts ich dene mit dir nit 
tAn de ich wil? — Ja allerherzeliebester tu gerne, sölte ich loch 
ze nihte werden. — Do sprach vnser herre: Du solt mir an 
disen dingen volgen undgetrüwen, und du solt öch lange siech 
wesen und ich wil diu selber pflegen und alles des du bedarft 
an lip und an sele, das wil ich dir geben. 

Do gieng ich armü bibende, in diemütiger schäme zu minem 
bihter und seite ime dise rede, und gerte öeh siner lere. Do 
sprach er, ich sölte fr6Iich volle vam; got der mich hette ge- 
zogen, der s6lte mich wol bewaren. Do hies er mich das, des 
ich mioh dikke weinende scheme; wan mine grossü vnwirdekeit 
vor minen ögen offen stat, das was, das er eim snöden wibe 
hies vs gottes herzen und munt dis buch schriben. 

Alsus ist dis buch minenklich von gotte harkomen und ist 
US menschliehen sinen nit genomen. 

HL Die sündere enpfallent gotte. von drien gaben der wisheit. 
Von dem sieine.. Von de»' Jungfröwen lob, de ist die cristanlieit. 

Alse man de liebe kint stillet, so slahet man das leide; 
also tut vnser lieber herre vnde spricht alsust: Der nit gutes an 
im hat, der kunt niemer in min riebe, und der nit kan vol werden 
vergenglicher ffingen, der sol gesattet werden mit dem ewigen 
hunger. Und we dem, der das gut hat, de an sim herzen klebet 
und der »ich tber ander lüte setzen wil, der sol mir enpfallen 
in de grundelose tal. Hiezft antwurt du heiige bekantnisse, de 
vns got gegeben hat drierleige gäbe an der waren wisheit, daran 
wir vns mitte sollen satten und allen unsetn schaden bewaren. 
Das erste ist pfeffeliobü wisheit und cristanliohe lere, als mir 
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got gez&get hat in grosser ere. Ich saeh mit waren 5gen miner 
ewekeit, in s&sser wane sunder arbeit, einen stein, der wc geUeh 
einem gef&gen berge und was von im selber gewahsen, und 
hatte an sich- geformieret allerlei varwe und smakete yil sflsse 

• 

von edelen himelschen wurtzen. Do vragete ich den yil s&ssen 
stein, wer er were. Do sprach er alsust: Ego sum Jesus. Do 
kam ich minenklich von mir selber und leinte min höbet an in. 
Do sach ich; de vs wendig ime wc besclossen alle vinstemisse 
und inwendig was er erfüllet mit dem ewigen liebte. Uf dem 
steine stftnt du allerschöneste junefrowe, die je wart gesehen, 
sunder vnser lieben fröwen sante marien, jedoch ist si ir gespile. 
Ire f&sse sint gezieret mit einem steine, heisset jaspis. Der 
stein hat so grosse kraft, de er vertribet die bösen gitekeit von 
den fasse ir gerunge. El* git öch reinen smak und reisset (reizeif) 
den heiligen hunger. Er verwiset alle vinstemisse von den ögen. 
Diser edelstein de ist cristan gelobe. Die juncfrowe stAnt vf 
zwein fassen, der eine ist das baut, der ander die lösunge an 
heiliger gewalt, die haben alle cristane gelöbige priester. Si 
treit in irer vordem hant einen kelch mit rotem wine, den trin- 
ket si alleine in vnzeUicher wune, die engele versftehent sin 
niemer. De ist des ewigen sunes blüt, de erföUet iren mftt so 
sere, de si vns git vil manige s&sse lere. In ir lingen hant hat 
si ein fürin swert, das hanget alles vol guldiner cinbalen; die 
klingent also sAsse, de alle die zft ir komen mflssent, die der 
heiigen drivaltikeit ger&chent. 

Do vragete ich die juncfrowe, wie das were, de si ir swert 
in der linggen hant tr&ge und den keleh in der rehten hant? 
Do sprach si: Ich sol tröwen, wan ein jegliches menseben jüngsten 
tage, so schlahet got sin sclag. Ich sol öch sin blüt schenken 
mit miner vordem hant, als cristus sinem vatter ze eren ist 
genant. Si hat öch eine grosse craft in iren henden, damit 
zühet si zA ir alles de got erweit, und wirfet öch von ir alles 
das sich dem tüfel hat gegeben. Eya, si treit ein also schöne 
antlit, ich mag si ansehen jemer desto bas. Ir fl&sset olei vsser 
Ir kelen, de ist barmherzekeit, salbe der sände. Si hat ödi 
in irem munde guldin zSn, da küwet si mitte die himelsebeii 
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kranwurtzeii; de Bint der propheten Sprüche. Ir tiiüfet honig vs 
ir zangeD; de die SDellen binen, die heiligen aposteln^ vs den 
süssesten veltblümen hant gesogen. Si treit vor irem munde die 
bifiienden rosen, und ir naselöcher sint verstopfet mit süssen 
violen. Si treit an irem vorhöpte die grünen wissen lylien, de 
bezeichent: Si ist ein müter der wittewen, ein vründin der elichen 
und ein ere aller megden. Ir ögen spilent alles von wune als 
de wisse grüne morgenrot^ wor sich tribet die spilendeu sune. 
Und also ir ögen sint von nature drivalt und doch gantz, also 
ist es vmb die heiligen drivaltekeit gestalt. Das wisse bezeichent 
den vatter, de grüne den sun, die cleinliche sufie den heiigen geist. 

Swene si sich von herzen ansehen, 

So mflg kein grosser frode geschehen. 

Dise juncfrowe treit öch vf irme höbet eine crone, 

Du ist gewürchet von rotem golde. 

Das ist der hohe rat 

Und die heilige tat, 

Die man von den heiligen meistern hat. 

Dise crone ist gelieh einer gezinneten bürg, davor lit ein 
gros armes her und die hant einen vil vngetrüwen herren, de 
ist der tüfel und sine volgere, der ist arm und vngetrüwe. In 
der cronen wonet ein loblich her in voller mäht mit richer wer. 
Die hant einen getrüwen herren, de ist Jesus vnser löser, der 
wiset die bekerten je zu der gewer und die verarbeiten in dem 
wtnkelre. In dirre cron Itt ein drivaltig cron, da müssent die 
starken inne wesen. Die der grossen rniüe pflegent, die müssen 
schützen und wartman wesen, söUent die nidersten genesen. 
In der crone ist öch ein turn. 

Die seh'gen, die da vffe wellent wonen, 

Die bedorfent nit vil gestrtte komen. 

Da mag aber nieman vf komen, 

Im werde von mine 

AUer sin irdenscher wille benomen. 

Die crone hat oben an iren zinen 

Vil manigen edeln ti'iren stein. 

De sint die, die ^nn von hiiien 

Zu dem himelriche gevaren sint. 

In dirre juncfröwen herze Inwendig 

Sach ich einen lebenden brauen entspringen. 

H. Mechthild. 7 
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DazA trAg man der heidenen kiixt, 

Die warent alle iissetzig und blint. 

Ob disem brnnen sifmt ein vil geistlich man ; 

Da mohte anders nieman in griffen, 

De WC Johafies Baptista. 

Er wiiscli in dem binnen die kint, 

De si werden sehende nnd schone gesunt. 

Do vragete ich die juncfröwe, wer si were. 
Si sprach, ich bin die, die du so liep hast 
Und ich bin din gespile. 
Ich bin die heilige cristanheit, 
Und wir haben bede einen brütgöme. 
Dis ist der seligen pfafScn juncfröwe. 
Die si so dikke lieplich anschöwen. 
Die ander wisheit ist von natürlichen siüen; 
Da man beide mitte tun , verlieren und gewinen. 
In dirre wisheit wonen vil verkecerter leien 
Und valschen pfaffen nnd swinder geistlicher lüten. 
Es wirt niemer mensche also heilig, 
De er sich kone vor den drien volle hüten. 
Also arg ist ir gemüte, 
De si verkerent alle guti. 
Nieman wirt geistlich von dirre gäbe, 
Er si je dabi ein tore durch die gotzliebe, 
Wan reinü heligü einvaltekeit 
Ist ein müter der waren gotteswisheit. 
Was hilfet, das ein fümem man vil pfenige hat, 
Und köffet doch nit dene hunger und turst, und lange smacheit 
Und darzü ewig herzeleid! 

Die dritte wisheit ist von gnaden 
Und du verrihtet sich an allen gotz gaben. 
Si enwirt niemer also riche, 

De si sich den minsten creaturen getürre gliche. ^^ 

Vmbe ir vngemach betrübet si sich niemer mere; 
Si fröwet sich alleine in gotz willen. 
Si mag öch des nit erliden, 
De ein einig tugent vs ir tür beschlossen belibe. 



IV, Von zwein vngdichen wegen, der ein gdt nider Z'ä der helle, 

der ander stigt vf in den Jiimel, 

Die richeit zergenglieher dingen ist ein vngetrüwe gast, 
das heilige armüte bringet vor gotte türen last. 

Die italkeit gedenket nit an iren schaden, 
die stetekeit ist aller tugenden vol geladen. 
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Die tumpheit behaget ir alleine selbe, 
die wisheit kan niemer volle leren. 

Der zom bringet in die sele grosse vinsternisse, 
die heilige sanftmfitekeit hat alle gnade gewisse. 

Du hochvart wil je dii beste wesen, 

diemü^eit mag nit gerdwen, 

bI m&sse sich allen creaturen ze dienste geben. 

Die ital ere ist vor gotte tob und blinf, * 

die vnschnldigü smacheit heiliget allü gotzkint. 

Die vahchheit hat den sch&nsten glas, 

die vollkomenheit ist von den hShsten lüten versmehet. 

Die girheit het jemer einen grellen munt, 
die selige masse hat je einen süssen grünt. 

Die tragheit versnmet riehen sehatz, 

der heilige vlis sAchet nit ze sere sin gemach. 

Du untrüwe git jemer valschen rat, 
ganze trüwe versnmet niemer gute getat. 

Die wäre geistlicheit mag sich an nieman rechen. 
Das vngebnwete herze wil je den vriden brechen. 

Die gi\te andaht mag nit b68e8 begän, 
Der b6se wille ist nieman vntertan. 

Die argheit hat von nature einen bösen grünt, 

die gotliche gnade hat ein mineklich antliit und einen süssen munt. 

Die weltlichen herren sint gerne ahtbar, 
die geistlich sele wil jemer anderswar. 

Die verborgene grimekeit hat einen schlichten munt, 
die offenbar miüesamkeit hat den gottesfunt. 

Die vngetrüwe fare wonet dem has^e vil nahe, 

die heiige barmherzekeit sol alleine mit gotte gestan. 

Die lugni ist ussen schone und ifian grüwelich getan, 
des wirt si von iren gnossen vil liepTich enpf^n; 

Die warheit ist Verstössen dur ir vnahtbarkeit, 

die müssent alle, die si minent, liden mit Jesu manige smacheit^ 

Der has grimet jemer ane vnderlas, 

die mine brinet ane sere, ir ist von allem jamer bas. 

Der b&se abergunst hasset gotzmiltekeit; 

das reine herze vol miüe fröwet sich aller selekeit. 

Die aftersprache schemet sich vor den lüten und vor gotte nit, 
der doch alle ding höret und siht. 

7* 
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Der zwivel ist ein grüwelich val; 
die wäre hoffen behaltet es al. 

Der valsche trost wirt niemer vro; 
die wjire schult betrfibet in so. 

Hienach sprach unser lieber herre, do er mir das gezSget 
bette, vil schier alsust: Der da gedenket wie gut ich si, der 
haltet sieh yaste je an mich. Dazu hilf uns herre dur din 
selbes ere! 

T^. Vnser sünde z&künftig val, irdenisch tveaen, de himdrich, 
gottes gäbe, sollent stdn offen vor vnseren ögen, 

Herre, min schuft, damite ich dich verloren han, 

Die stat vor minen Ögen gelich dem grösten berge 

Und hat lange vinsternisse gemaebet zwischent mir und dir 

Und ewige verrunge von dir und von ') mir. 

Eya liep vor allen liebe, 

Züch mich wider in dich. 

Aber herre, der zukünftige val 

Stät och vor minen ($gcn, gelich 

Einem fürinen trakenmunde, 

Der mich ze allen ziten gerne versclunde. 

Eya min einiges gut, nu hilf mir, de ich 

Vnbefleket m5ge vliessen in dich. 

Herre, min irdensch wesen stat vor minen ögen, 
Gelich einem dürren akker, 
Da wenig gutes uffe ist gewahsen. 
Eya süsser Jesu Christe, 

Nu sende mir den süssen regen diner menscheit, 
Und die heisse suiien diner lebendiger gotheit 
Und den milten towe des heiigen geistes. 
De ich verdage min heizeleit. 

Herre, din ewig rieh 
Stat offen vor minen Ögen gelich 
Der edelstein brutlofte und der grösosten hochgezit 
Und der langesten Wirtschaft. 
Eya min trut. 
Dar seit du ane vnderlas 
Zu dir v5gen din minelustige brut. 

Herre, alle dine gäbe. 
Die ich enpfangen habe 
Von dir, die ist vor minen 5gen 
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Glich einom ellendigcn orachlago sn inioh, 
Wan mich nideret hie din hohesto gift. 

Alsue antwnrt got, der es alles gibeti 
Din berg aol venmilzen in der mine. 
Dine viande soDen keinen teil an dir gewinen. 
Dlnen alcer hat hcisae Bune darschinen. 
Und din fniht ist doch vnverdorben bliben. 
Und in minem riche soitu ein nüwü brat wesen, 
Und da wil ich dir ein süsses muntküssen geben, 
Das alle min gothett 
Dur dia sei« eol sweben, 
Und minö drlTaltigen Qgen 
S&tlent jemerme nne vnderlas 
In dinen Ewivalt«n henen spilen. , 

Wa ist dene din tniren bliben? 
Betest du denc tnscnt jar, 
Ich w5lte dir nit einen siilzen geben dar. 

VI. Götz cstcelunge mag nlentan gl^en. Rektä rüwe hat aot^' 
(von) gölte» gnad* und ist ane vegef&r. 

Ein betrfibet mensche bat mich, de ich fär in bete, d* .-et 
ich mit vorhten Bunder mich. Do gehorte mich got mjt, ^ rt**- 
ansehnnge, mit ainen wort«n und mit siner warer stitnO ^ ^^ 
sprach aleus: Es ist kein lamp also wis noch so rein^ ^ ^^^ e 
betwangeo vor der wollen, und min vserwelnnge roac «i^ «- 

zerstörea, dchan ich im bezöget mit drin diagen: de ernte ^ '^^/V^ 
ich barmherzig was nber sine schulde, de ander, de ich i i^^ «^ ^ 

gnade han gegeben, de dritte, de ieh nie wolte geatatt n ^^ -^ ^ 
vngetrüwe hite je einig gewalt m&hten an im began T% 1,1 ^ ^ ^ -1^^ 
ich für In alsns: Herre, er vöriitet noch sere de du " ^Z^ ^ ^^ 
schulde nit gcntzlich ha1>eBt vergehen. Sug „ . '^^.^^ -P 

were vnm5giiche. Dem sin sünde leit sint, dem vergibTicli ^l^-^ 
den si aber mit jamer riiwent, dem gib ich min gnade und ^— -^r 
ei also röwent, de er sin lip gebe, eb er es me tete nndhl**^.*^ 
also stete, der „jrt »ach disem übe dw die scbnlde ze U%^ .^'^ 
p.ne me gezM, er «ntoe grosae tegeUebe »ände und der yx%^ 
wAüdeiteB mrt^^tt3lde^. (^^^ 
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VIL Wie ein vriü ade sprichet zu gölte in ganzem liebin. 

Herre darumbe de ich vndertenig bin gewesen aller creatiiren, 
so hast du mich gezogen vber allü ding zu du-, und darumbe, 
herre, de ich keinen irdenschen sehatz habe, so enhan ich kein 
irdensche herze. Wan du, herre, min schätz bist, so bist du 
och min herze und du bist alleine min gut und ich bin wandelbar 
an allen dingen. 

VIIL Von gotz lichum, de?' siechen^ der verlassmit und der craft. 

Das ein sieche gotz liehamen nit mag enpfäu der verlasset, 
(ist), da was ich also einvaltig an, de ich mich (mit) minen siüen 
und mitte minem glöben nit volle konde entrihten, wan man got 
nit mag verlieren, w^an alleine mit siinden. Do vragete min 
sele in der vereineteu liebi vnsern herren wie es darumbe were. 
Do antwurt unser herre alsus: Du hast war, er mag mich nit 
verlieren dene mit sünden; aber sin licham mag von krankheit 
minen liehamen verlieren. In disen Worten sah ich in der heiigen 
drivaltekeit dise glosen: Swefie wir gotz lichame enpfän, so 
vereinet sich die gotheit in vnser unschuldige sele, und mischet 
sich gotz menscheit mit vnserm griiwelichen lichame, und so 
machet der heiig geist sine wonunge in vnserme geloben« Dis 
selig einunge sollen wir mit grosser hftte behalten. 

IX. Von vierha7ide opfer der priesteren. 

Hienach seite mir vnser herre, de die priester ir opfer sont 
enphän an vier enden und anders niergen: Von dem altar, von 
der bässe, mit gotz liehamen, wr (für?) den siechen. Aber sol 
der sieche opfern vf die olunge nach sinen statten, und nach 
sinem mütwillen. Und vf dem velde sol er nömen de man im 
da wil geben. Der priester sol nit kiesen und sol nit vordem, 
wan de der sieche geoppfert hat, de sol er alles, enpfän, von 
gnaden und nit von rehte. 

X. Von der leien oppfer nach iren stcUten. 

Die leien, die da oppfemt, die söllent sich in irem oppfer 
also dike bewaren vor der bösen kargheit, als der priester sich 
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sol bewaren vor der ges^vinden girekeit, das ist uns beiden vi! 
not, wan der leie sol oppfem mit grosser liebi und mit einer 
lachenden sele got in sin mitten haut. Der priester sol es mit 
diemfttigen vorbten und bibenden herzen us gotz henden nemen, 
und sol es in allen sinem tünde got lobelich widergeben, wan 
dis irdensche gftt ist schalkhaft, so man es nimet; es ist aber 
harte fri, so man es gibet. 

XL Wie cristan gegen den Juden hich sollent licdten an vier dingen* 

Hienach lerte mich got, wie sich die cristane s6nt halten 
gegen den Juden. Man sol ir e nit halten. Man sol mit inen 
nit wonen. Man sol öch über naht mit inen nit wesen. Man 
sol mit inen köffen und verkoffen ane früntliche geselleschaft 
und ane valsche girekeit. 

^IL Wie die brüt, die vereinet ist mit gotte, verwirf et ^^^ 
creaturen trost, snnder alleine gotz, tmd wie st sinket vo^^ 

pine. 

Dis spricht gotz brut, die gewonet hat in der bescloö^ \jS^^ 
triskameren der heiigen gantzen drivaltekeit. Eya, stant ^^ ^^^ 
gant von mir alle creaturen, ir tünt mir we und ir m^gent ^t^^'> 
nit getrosten. Die creaturen sprechent: warumbe? t\j\ ^^ ^ 

spricht: Min lieber ist mir in minem schlafe ^nganeen AC^ 
in siner einunge rüvvete. „Mag vch disü schont weit ' A ^ 
das si gutes hat nit getrösten?" Nein, icb »iy^^ ^^ ¥^^ 

der valscheit, der valschen list sclindet in (ein) aWe li ♦ ^^ > 
weite. Ich sih öch den angcl der girekeit ixi a x\ 

unedelen sflssekeit, da si manigen mitte vahet M ^' 
hiraelrich nit getrösten?" Nein, es were iu i^i' !L ^^ ^^ - 
tete der lebendige got (^. „Nuüe, vrö brut k ^*'i 

.r In «-. ^'^ . ''^"^*'^' '' "^^'^^ ^^ror weinen ^ 
'f^^ycnjotz saix iemer getrosten?" 
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Ja, ich vrÄge in wolj weiie wir wellen gau 

In die blümen der heiigen bekantnisse 

Und ich bitte in vil gerne, 

De er mir vfschliesse 

Die spilende vlüt, 

Die in der heiigen drivaltekeit swebef, 

Da die sele alleine von lebet, 

Sol ich getröstet werden nach miner edelkeit, 

So sol mich gotz aten in sich ziehen «ander arbeit, 

Wan die spilende sune der lebendigen gotheit 

Schinet dur de clare Wasser der vr51ichen meoschcit, 

Und der süsse lust des heiigen geistes 

Üb in beiden ist komen. 

Der hat mir alles das benomen, 

De beniden der gotheit wonet. 

Mir smekket nit, wan alleiiie got, 

Ich bin wunderliche tot. 

Dis smakes wil ich allerdikost gern enberen, 

Vf de er wunderlich gelobet werde. 

Wand, wene ich vnwirdiger mensche 

Mit miner mäht got nit kan geloben, 

So sende ich alle creaturen ze hove 

Und heisse si, de si got für mich loben 

Mit aller ir wisheit, mit aller ir mine, 

Mit aller ir sch&ne und mit aller ir geraoge, 

Als si vnverboset von gotte waren geschaffen 

Und öch mit aller ir stime als si nu singent. 

Swene ich dis grosse lob ansich 

So ist mir niergen we. 

Ich mag öch des nit erliden de mich ein einig trost berüre, 
dene alleinig min lieber. Min irdensche frunt mine ich in einer 
himelscher geselleschaft und mine viende mine ich in einem 
heiligen jamer nach ir selekeit. Got hat alles dinges genüg, 
sunder alleine der berärunge der sele wirt im niemer genüg. 

Do dis wunder und dirre trost hette gewert aht jar, do 
wolte mich got alzusere trösten vber miner sele edelkeit. Eya 
nein, lieber herre, h6he mich nit so sere! Sus sprach die vn- 
wirdige sele: es ist mir alzegüt in dem nidersten teile; da wil 
ich jemer vil gerne sin durch dine ere. Do viel du arme har- 
nider vnder die verhangenen und vnder die verworhten seien 
und dünkte ir. alze gut. Dar volgete ir vnser herre nach als 
solicher getane, als si erliden mohten, die in der nidersten ir5de 
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warent, wand got scUnet in allen darnach sehftne^ als si hie 
geheiliget sint in der mine und geedelt an tagenden. Sant 
Johans spricht: wir sollen got sehen als er ist. Das ist war; 
aber die snne schinet nach dem wetter. Maniger bände wetter 
ist vnder der sunen in ertriche, also ist manigerleie wonunge in 
dem himelriche. Mere wie ich in mag erliden und sehen; also 
ist er mir. 

Do sprach vnser herre: wie lange wiltu hie wesen? Die 
brut: Eya, entwich mir lieber herre und la mich förbas sinken 
dur din ere. Hienach kam beide, sele und lip in so grosse 
vinstermssC; de ich du bekantnisse verlor und das lieht, und vm 
gottes heimlicheit wiste ich nit, und du vil selige mine für 5ch 
ir Strasse. Do sprach du sele: War sint ir nu vrö trüwe? 
Ich wil vch iKf der mifie ambaht bevelhen, und ir s6nt gotz ere 
an mir bewäm. Darvnder vant sich dise kamererine ir vröwen 
mit so heiiger lidunge und so vrölicher beitunge, de ich lebte 
sunder kumber. Do kam der vngelöbe und vmbvieng mich 
alumbe mit einer grosser vinstemisse und rief mich an mit so 
grossem grime, de mich sere grüsete vor siner stime und sprach: 
Were dise gnade von gotte gewesen, er hetti din so sere nit 
verzlgen. 

Do sprach du sele: wa sint ir nu vrö stetekeit? heisset den 
waren glöhen zft mir gan. Do sprach der vatter von himelriche 
zu der sele: Gedenke was du bevunden und gesehen hast, do 
niht zwischent dir und mir wc. Do sprach der sun: gedenk 
was din lieham von minen pinen gelitten hat. Dis sprach der 
heilig, geist: Gedenk wc du geschriben hast. Do antwurt beide, 
sele und lip mit des waren gel5ben der stetekeit: Als ich habe 
gelSbet, gemiüet und gebruchet und bekant, also wil ich unver- 
wandelt varen von hinan. 

Hienach kam die stete vrömedunge gotz und bevieng die 
sele so sere alumbe, de dti selig sele sprach: Siest willekomen, 
vil selig vrömedunge. Wol mir de ich je geboren wart, de du, 
vrowe, nu min kamerin solt sin, wan du bringest mir vngewone 
vröde und vnbegriffenlich wunder und darzft vntreglich sflssekeit! 
Aber herre, die sflssekeit solt du von mir legen, und la mich 
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dine vrömeduDge han. Eya wol mir tnif got, de ich si mnos 
fiaßh der mine wandeluiige tragen wan in dem güme miner sele. 
Hiezu gerte ich de alle creaturen lobten vnsem herren mit Te 
deum Icmdamua* Des weiten si nit tun, und kerten mir den 
naken zu. Do wart du sele vnmassen vro und sprach dis selbe: 
De ir mich nu versmahent und vweren naken zu mir kerent, 
sehent, und wol mir! dis lobet vnmesseklik vnsem herröQ. Nu 
gat es an mir an sin ere, wan nu ist got wunderlich mit mir, 
nu mir vrömedunge bekemer ist dene er selber. Dis wiste d* 
sele wol, do si got wolte trösten in der grösten vrömedunge. 
Do sprach si: gedenk herre, wie idi si, und enthalte dich von 
mir. Do sprach vnser herre zu mir: g6ne mir (Ms, de ich die 
hitze miner gotheit, d& gerunge min^ mönscheit und den lust 
des heiigen geistes mit dir külen mftge., Dazcr antwurte si: 
Ja herre, also bescheidenliche^ de dir, herre alleine damitte wol 
si und mir nit, 

Hienach kam du brut in so grosser vinstemisse, de der 
licham swiste vnde kramp in der pine. Do wart si von men- 
schen, gebeten, de si were ein botte für si ze gotte. Do sprach 
ich: Vro pine, dis beuilhe ich vch, de ir mich lösent nu, wan 
ir nu de höhste an mir sint. Do hftp sich du pine von der sele 
und von dem libe gelich einem vinstem schine und vir') ze 
gotte mit wisen sinen und rief mit grosser stime: Herre, du 
weist wol WC ich wil. Do begegente ir vn^er herre vor des 
riches tür und sprach, willekomen vro pine. Ir sint das nehste 
cleit, de ich in ertrich trftg an minem libe und aller der weit 
smacheit was min höhstes vmbecleit. Swie sere ich veh dort 
minte, ir koment doch nit harin. Mere du juncfrowe du zw&i 
ding wil tun, der wil ich zw6i ding geben. Si sol sin steteklich 
gezogen und wise, so hilfet si, das du ir botte siest, und so wil 
ich ir geben min vmbehalsunge und min herzeeinunge. Do 
sprach du pine alsust: Herre, ich mache manigen selig und bin 
ich doch nit selig, und ich verzer manigen heiigen lichamen und 
bin selber b&se, und ich bringe manigen zu dem himdriche, und 
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knm doch selber niemer dar. Hiezft antvvurt vnser herre alsus: 
Pine, du bist vs dem himelriche nit geborn, dar\'mbe mäht du 
nit wider harin komen. Mere du bist vs lucifers herze geboru, 
da soltu wider in komen und solt mit im eweklic wonen. . 

Eya selige gotzvromdunge, wie miüentlich bin ich mit dir 
gebunden! Du stetigest minen yriHeii in der pine und liebest 
mir du sweren langen beitunge in disem armen übe. Swamitte 
je ich mich me zft dir geselle, got, je got grösser und wunder- 
licher uf mich vallet. herre, ich kau dir in der tieffi der un- 
gemischeten diemütikeit nit entsinken, 

Owe ich dir in dem homäte lihto ontwenkc, 
Mere, je ich tieffer sinke, 
Je ich sftsser trinke. 

XIIJ, Die Schrift dis btbches ist gesehen., gehöret unde bevunden 

an allen lidenu 

Ich enkan noch mag nit schriben, ich sehe es mit den ögen 
miner sele und höre es mit den oren mines ewigen geistes und 
bevinde es in allen liden mines lichamen die kraft des heiligen 
geistes. 

XIV. Von der heiigen drivaltekeit, von der gehurt und von dem 
namen Jesu Cristi und von des menschen edelkeit. 

Ich saeh und siebe drie personen in der ewigen höhi, e 
gottes sun enpfangen wart in Sante Marien Übe. Do waren si 
bekant und mit vnderscheide angesehen von allen heiigen engein 
an ir ganzbeit und an irem namen und wie die drie ein got waren. 
Swie dar ir ögen waren, si sahen doch noch weder bein noch 
vleisch noch varwe noch den herren namen Jesum. Dis was 
in wunderliehen verborgen in des ewigen vatters brüst. Si 
namten den vatter den vngeschaffen ewigen got, den sun die 
vnbegufiene wisheit. Ir beider geist nanten si die rehte kunst 
der warheit. Die heissen engel von dem höhsten rate, die do 
hangent gegen die mifie der gotheit in eime zuge des atems 
der ganzen drivaltekeit, die dienten und sahen an den wunek- 
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liehen rat do got gotmensche wart. Gabriel förte den namen 
Jesu mit dem grosse alleine hernider. Im war weder bein, 
noch vleisch, noch blät mitte gegeben. Die ander persone 
de WC je der ewiggr sun, alleine hette der die menscheit noch 
nit angezogen; er was je vnser und wart vns nie gegeben, e 
Gabriel du botschaft tet. Were die selbe an der persone vor 
der botschaft dnr vns gewesen ze lösende, so mftste er ein be- 
gine wesen, de geschach nie. Die selbe ander persone was 
ein nature worden mit Adames menscheit, e er sich verbösete 
mit den Sünden. Alleine was adames nature zerbrochen und 
verwandelt und sin teil jemer mer verlorn, do enkos got nie zft, 
darvmbe mohten wir, und mögen noch widerkomen. Got hat 
sin edel miüende nature gantz behalten, darumbe mohte er sich 
nit enthalten. Got wari^ lucifer zehant von im in den ewigen 
kercher; mere adam gieng er nach und vragete In, wa er were, 
und brahte in wider ze wege. Lucifer hatte nit wan ein einig 
nature in gotte, do er die zerbrach, do mohte er niemer wider- 
komen. 

Der mensche hat volle nature in der heiigen drivaltekeit, 
und den gerüchte got ze machende mit sinen götlichen henden. 
Do er die vilheiligen arbeit an vns verlor, do wart er betwungen 
in im selber mit einer drivaltiger lust. Darumb wolt er vns 
widerbringen mit sinen ftssen und mit sin selbes henden, de 
wir so grosse einunge mit im betten. Were der mensch in 
dem paradys bliben, got der were ze stunden sflnlich mit im 
gewesen und hette gegrüsset sin sele und gevröwet den lip. 
Also sach ich got komen von dem himel in de paradys, einem 
grossen engel gelich. Dieselbe nature twinget got noch dazft, 
de er uns grftsset hie mit bekantheit, und mit heiiger inekeit, als 
verre wir sint mit heiigen tugenden und mit warer vnschuld bereit. 

Swene ich de gedenke, de götlich nature nu an ir hat bein 
und vleisch, lip und sele, so erhebe ich mich mit grosser vröde 
verre über min wirdekeit. Aber der engel ist etlicher masse 
gebildet na der heiigen drivaltekeit; doch ist er ein luter geist. 
Du sele ist mit irem vleisch alleine hus vor dem himelriche, und 
sitzet bi dem ewigen wirte, im selber allerglichest. Da spilet 






Cap. XV— XVI. t09 

Öge in 6ge uniT^^rftsget gebt in geiste, und da rfiret baut ze- 
bande und sprichet mund ze munde, und da grfisset hertz in 
bertzen. AIsus eret der wirt bi siner siten die husfröwen. Mere 
die fdrsten und die dienstherren, de sint die beiigen engel, die 
hat der wirt vor sinen figen. Aller der dienst und alles das lop, 
des die engel pflegent, de ist alles der husfröwen mit dem wirt 
gegeben. Jcmer darnach als wir hie rieh siut an heiligeu fu- 
genden, also sint vnser dienstmafl edele. 

XV. Die rehte luter mine hat vier ding. Gtheat du dich gotle, 

so gtt sich got öck dir. 
Dö rehte luter gotzmiüe hat vier ding an ir, die rftwent 
niemer. De erste ist du wahsende gerunge, de ander die vlies- 
sende qweinnge, de trit die brifiende bevindunge sele und libes, 
de vierde stetü einunge mit grosser hüte gebunden. HiezA k*" 
öch nieman körnen^ er tÜge ein gantze webselnnge mit gotte» 
also de du got gebest alles de diu ist, inwendig als Tswei>^^^' 
so git er dir werlich alles was sin ist, inwendig und usweO^^^* 

Wene du selig stunde ist vergangen, 

AIb got der miiiendcu aelc 

Sinen ^berheren traat hnt getan, 

Efft, so ist deäe dA miüeklich so wtd geinflt, , r 

De si slleB de dunket gftt ^''" 

De vröraeden seien we tut. ^ 

Bietn defte grel, so ist da grosso Hngest, 

Ane das diel der tüfel gesalbet hat. ,. 

XVI. IHe grosse mine hat tnt. dene zehen stuke und zw! i. /^^ 

dage. ^ 

Hienacb bat die grosse miüe ir nature, «i ,,n . . ^^ / 
trebaen, mere si breuet in dem grossen hifiielfiii-g^ i^ •- i- ^ ^ 
set si allerverrost, und stat doch in ir selber all f U ^ \' ^ ^ 
stiget gotte allemebest und blibt an ir selber aU^nliinst* ^ ^ 
begriffet allermeist und behaltet allerminst. O allerselieste mift^^ 
wa sint die die Mch bekenent. Si .int gentzUch verbrant i^ 
der heligen dnv.fefreit, s. wonent mt m tu selber DUe selige*^ 
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je starker si werdent. Warumbe? Je langer si hie sint in dem 
strite und minent, je edeler si got dunket und je snöder und 
unseliger si sich selber dunkent. Warumbe? Je heiiger mifie, 
je grösser angst und je maniger trost je steter vorhte. Aber 
du mifiende sele mag nit grüwelichen vürliten, mere si vorhtet 
edellich. Zw6i ding kan ich niemer verklagen, de eine, de gotz 
so sere vergessen ist in der weite, de ander, de geistlich lüte 
so unvollekomen sint. HaiTmbe müs nianig val beschehen, wan 
vollekomen lüte vielen nie. 

XV IL Von einer vröme, die ze hove gerne was^ von irme Hifd 

der ir siben boskeit riet. 

Ein vrowe hette sich begeben 

Und weite defioch ze hove dienen, 

Do bat ich für si mit aller miner mäht, 

Bede tag und naht, 

Wan ich sach iren schaden also gros, 

De 3i nach disem übe, eb si do blibe 

Jemerlich müste wesen der tüfel genos. 

Si mifiete ir herschaft alze sere, 

Und hielt sich nit zu gotz ere; 

Mere si ordente die vnnütze hofznht 

Und hette jemer vor den Ögen 

Die edellicbeit irs herren und ir vr5wen. 

Hienach kam ein grosse tüfel, fürig, blutig, swartze mit 
takken und mit homen glasögen, und gieng vor mir hinstan. 
Ich vorhte in nit, doch segente ich mich und entsclief. Do wal- 
terte er über mich als ein balg vol wassers und pingete mich also 
sere, de ich suchte gnade zu vnserem herren. Do kam mir ein 
wis engel ze helfe, der was von dem vierden köre der engelen, 
und was derselben vröwen hfiter. Den vragete ich wer din^e 
viande were und wc er mir wisse. Eya da sprach der liepliche 
engel mit himelscher stime: Es ist der bSsosten tüfeln einer, den 
die helle mag geleisten und hat das ambaht, de er der lüte herze, 
die doch gut wellent sin, zesamen knüpfet mit schedelicher liebi, 
und pineget dich darumbe, de du in wilt Verstössen von diser 
vröwen. Eya, sol er mich vf lange pinigen? — Nein, got der 
wil sin gftti alsus zeigen. Hienach kam der tüfel aber und schos 
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vffen mich mit fürigen str&Ieii; die schntzzen achter mich helle^ 
sehe pine an Übe and an sele. Do sprach ich: Alles dc> dir 
got gestattet de tft mir. Do erwachete der tüfel und sprach: 
Nu du dich diemfiteklich zft der pine gibest, nu verlüre ich alle 
min kraft. Do sprach du sele: bi dem lebenden got mane ich 
dich, de du mir sagest dinen namen und wc diu ambaht an dirre 
vröwe si. -- Minen namen? Ja den wil ich dir nit sagen, wan 
es möhte mir alzesere schaden. Du müst bi dem jungesten tage 
(es wissen). Ich pflege an ir des griinen hochmütes und der 
geswinden wisbeit und der kreftigen girheit, und ich heisse 
zornige grellekeit, die geistliche herzen störet. 

XVIII* Der geistlich Mensche ist glich eini tier an drissig 

dingen silier nature, 

Alsns klaget sich ein betrfibtü sele und sprach ellendeclich 
zft irme lieben: Eya herre, ich habe lange zw5ier dinge gegert, 
der bin ich noch nit gewert. Das eine ist ein getrüwes geistlich 
leben. we mir, herzeliep, de ist alles vnderwegen bliben. 
De ander ein heiig ende; darzä fröwe ich mich also sere, de 
ich minen trurigen ernst verliere. Hiezft antwurt vnser herre 
und zdgete mir ein sn6de vnahtbar tierlin und sprach: Sieh an, 
disem deinen tier bist gelich. Do sach ich wie de tier wart 
gezelet an einem eilande in dem mere von dem schlime der sich 
süveret vs dem mere, zwischent der heissen sunen und dem mere. 
Also de di sune wc des tieres vater und de mer sin müter und 
der sehlim sin materie. 

Also wart adam von gotz craft vf der erden von kranker 
materie gemacht. Dis tier bettitet wäre geistlich Itite. Weöe 
der mensche enpbät einen geistlichen geist, so wird er gezelet 
mit der heissen gotheit und wirt enpfangen in siner mftter, der 
gotes menscheit, so ist sin materie der lieilge geist, der sine 
süntliche nature in allen dingen vertilget. Dis tier wahset gegen 
der waren sunen. Also tut der geistliehe mensche, der gotz geist 
enpfangen hat. De ist ein so edel sät, si kimet und wahset vntz 
an des seligen menschen ende. 
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Dis tier isset nit mere, es hat einen grossen zagel^ der ist 
Yol honiges, den suget es alle tage. Es hat öeh guldine grane, 
die klingent also schone als es snget, das im die sfisse stime 
und der vröliche klang spiset in sin herze, und der lip wirt 
gespiset von des süssen honiges trank. Dirre zagel ist heiliger 
lüten ende, den si mit guten werken und mit steten tugenden 
vrölich und wislich vor iren ögen habent und doch gerne grosse 
trüwe an langer beitunge tragent. Die guldine grane, das ist die 
edel gotzmine, die dur das minende herze in die edel sele klinget. 
Wol tm, de er je mensche wart, der das rehte einist enpfindet. 

Das tier hat etweüe ein natürliche lust, de es des meres 
trinke dur einen unnützen turst, so mag es niemer genesen, es 
müsse das bitter merwasser vslassen und widergeben. Also ist 
es vmb vns süuder gelegen. Swene wir trinken den pfftl der 
weite und nützen du unedelkeit vnsers yleisches na dem rate 
des bösen geistes ; o we ! so ist uns selben mit vns selben ver- 
geben. Wellen wir defie jemer genesen, so mfissen wir vns 
selben verlassen, und der weite schult widergeben. 

Dis tier hat grosse oren, du stant im offen gegen dem 
himel, und es hört nach der vogel sänge, es flühet du egesclichen 
tier und vörhtet du irdensche sdangen. De t&t öeh werlich du 
minende sele : si vlühet steteklich böse gesellschaft und si hasset 
valsche wisheit und ir oren sint bereit ze hörende gotz wisheit. 

Dis tier hat ein edel gemute. Es mag nit bliben in dem 
mer, so du tier reient und de wasser wötet. Es minet öeh 
küscheit und löffet vf den höhsten berg, den es weis und küset 
da den allerschönesten boun und klimet daruf mit vrölicher 
arebeit und behalset deüe den hohen stame, und so räwet es 
mit grosser liebi in hoher vriheit. Alsus tut die minende sele: 
ir ist bitter du itelkeit und flühet sere zergenglicheit, die als 
ein wasser hinan vert. Si weis öeh wol, wie si mit grossen 
tugenden und mit heiligen arbeiten löffen sol vf den höhsten 
berg des schönen himelriches. So klimet si fürbas in die gnade 
sunder arbeit, uf den schönesten bön der heiigen gotheit, da 
behalset si den höhesten stamen und wirt selbe vmbehalset von 
der heiigen drivaltekeit. 



^ Cap. xvm. llS 

Dis tier hat och zw6i scharpfii hörn, damitte wert es sinen 
lip mit so grosser wisheit, das es von allen tieren vri hiiian gat. 
minende sele, was du dis wol verstäst? Du vertribest du 
tüfel mit gotz wisheit von dir, und lebest in heiiger luterkeit 
von allen Sünden vri. 

J)is tier hat zw6i schönii menschlich ftgen, du vliessent tra 
voi trehenen na dem schönen berge; da were es aber gerne. 
Eya minende sele, wie schöne sint die ögen diner bekantnisse, 
wan du hast gesehen in den ewigen spiegel, und dir sint du 
süssen trghne vil lieplich bereit; du lidest doch gerne des sün- 
digen meres biterkeit. 

Dis tier hat einen reinen munt und ein reine zungen. Es 
enhat 8ch keine zene, es kan nit grinen noch bissen. Der 
minende mensche hat 8ch einen nützen munt, er leret und be- 
rihtet ze aller stunt gerne, und sin zunge ist von allen scbede- 
lichen Worten gezogen und gebunden. Er hat öch kein biss©^^^ 
zgne, er tröstet du betrfibten jemer gerne. Er hat och enkc^^^. ^ 
grim, wan alleine vf die sünde und vf gotz smacheit, ja V^ . ^. 
kein pin so leit. Des tieres mund ist oben offen und niden \^^c^ 
Die grössi vnsers mundes ist das vnbegriflfenlich lop, de y^'if ^^ 
leisten sollen mit der gemeinschaft aller creaturen, ^\\^xti \\x\ß a-^ 
tünde und an allen dmgen, zu allen stunden. Das tiiderate 
vnsers mundes sprichet alzegerne von der sündigen erd ^^IL. 

we ob allem sprechen! Wc sol der ralschen helieen r^ ^ ^ 
du mit heiiger lüte gäbe valschlich iren sündigen lin o- -^^ ^^ ^ 
und bewisent sich reht, als ob si es alles in der rehT t^ ^^ 
warheit haben ervaren. Der getrüwe got, der allei d' VP 





het geminet, der müsse sine reine frünt vor tu h .^^^^^ 

De tier hat snelle ftsse und hat kein stiin^ • + • ^ ^^^^ 

selber stille. Dieselbe nature hat die gezogen a*^!^ ^ . •• i e\ a-^^ 

.- . . . , ,., „ , .„ ® fe^^ »eie- inderhöhs^ ^ 

nime ist si böidc; snell und stille. ^^ ^ 

Dis tieres Ut and här kt medeler varwe, ^an es ist ^ 

r. !rl ; *'^^^ ,"*'^ «^^«^ lode, «o auar^ tier Ment, 

le eiieist^ 
8 



Wirt «M linta/., ,^1 „„a „. , ' " ""^«^^ "*=' ""^"'' ,^^ 
H. M.mm. ' ^'e 0^ mogetit \^^^ett, 8\T\e Mt f<ir die edelste? 
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zobele tragent. VoUekomener Idte vride und ir nütze Sitten und 
ir heiige lere, der ahtot man bi ireme libe leider alzeklein, mere 
nach irme tode, swa wir sündigen kumen in nöte und wir deiie 
gedenken, wie heleklieh si lebten und wie getrüwelich si vns 
wameten, so komen wir in süntlieh schemede, de wir in waren 
so vrömede. So wirt ir leben ein schöne zobel, den wir sün- 
digen vor vnsern ogen vil schöne in vnserm herzen tragen. Aber 
bi irme seligen libe vörhten wir je das vngebe kupfer, de wir 
dis edel golt nit mögen beruren. 

Dis tieres vleisch isset man an dem fritag. Es stirbet öch 
nit, es. werde von des meres vinden tot geschlagen. Heiiger 
lüte leben de sint alles fritage, wan si vastent alles von Sünden, 
und si essent nit die verbotten spise, mere si lebent nach göt- 
licher wise. Die grossen bulgen der stürmenden mine tut si 
sterben aller dingen und leben got alleine; ja dene erste sint 
allü ding ir alleine in der mine mit gotte gemeine, so hat ir 
mine nütze krefte in gottes lobe ze allen dingen. 

Dis tieres gebeine ist eis edelen visches grät, do machet 
man schöni cleinot abe, de edel lüte zft iren eren habent. Wie 
edel ein cleinöt de si, de ein heiig lichajn minevol und Sünden 
si vri, de wiset vns got an sinen liebsten fründen, als wir du 
waren zeichen an vinden. Got hat vns an sinen heiigen vründen 
manig nütze kleinöt gegeben; loben wir in nit darumbe so mögen 
wir nit der heiigen ein werden, die man erhebet hie vs von der 
erden. Dises tieres namen sprichet ze tüte alles nütze. Wol 
im, das er je mensche wart, der disen namen vor gotte hat! 

XIX. Das ambaht der gebenedigten mine ist manigvalt. 

gebenedeite mine, de was sunder begine 
Din ambaht und ist noch, 

De du got und des menschen sele zesamene bindest. 
De sol din ambaht sunder ende sin. 
Gegrüsset siest du vröwe min, 
Und beware de ich nit klage 
Mime schönen herren fber dich. 
Wil er ze lange von mir sin, 
So erfrüre ich ze sere; 
De bewar, herzefröwe, künegiu! 
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Du hast mich in gotte verleitet, 
De ich seleklich gebunden bin. 
mine fröwe, hilf du mir, 
De ich an sinen armen verscheide, 
Da ich mit ime bevangen bin. 
Jedoch wil ich gerne liden des todes piti 
An dem sündigen lichamen min. 
Mine, du hast den gr6s808t6n gewalt 
Vor aHen tugenden jemer me. 
Des wil ich got danken, 
Du benimest mir manig herzensere. 

Ich habe kein tugende mere, ^ 

Er dienet mit den tugenden sin. 

De were mir swerer als der tot. 

De ich iht gutes mohte getdn sunder den herren min. 

Alles de ich von mine spriche, 

De getar ich mir leider nit zAziehn, 

Mere got der meinet alle die damitte, 

Die in sinem herzen erweit sin. *) 

Den dis angät der bevindet es wol; 

Die mine machet ital herzen vol. 

Mere wene wir werden vol wranges unde surekeit, 

So ist vns der mine spil vil vnbereit. 

Güte naht, mine, als ich schlaffen welle. Alleluia^ 

XX, Von sehs tugenden 8.^ DonninicuB. 

In sant Dominicus tage bat ich vnsevu lierreu f^r a 

dierorden gemeine. Do gei-üchte des vnser lieber lierre 1 

selber zft mir kam und brahte Sant Domiuicum, den ioh *- 

vber alle heiigen. (Ich vrage) eb ich getar sprechen, ((i^) \IZq\\ 

vnser berre; Dominicus, min suu^ hatte in ertriche vier dino'an 

im, die selten alle prior an tu haben. Er hatte sine brüder^also 

ramekJicben liep, de er de nie tnohte erliden, das er sie betrfibete 

mit den Sachen, die von sinem eignen mMwiUen kamen. Das 

andere de er dikke sin spise b&sorte, sinen brüdern ze helfe und 

ze hebe, vf de junge brftder wider in dehten in die weit, nnd 

de die alten nit erlegen in dem wege. De dritte de er inen mit 

hehger Wisheit das bU<^^ Sab, de si dazu dur got solten messig 

sm m allem irem we^^^^^ ^nd an allen iren sitten und au aller 

irer notdurf^^ p^ viei*^^ de er so barmherzig was, de er sine 

') ^*^^Ä<ihtift: Bißt- 
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lieben brfider nie wolte besweren mit dekeiner b4sse, die im der 
orden nit wisete nach der schulde. Aber sprach vnser herre: 
Noch sage ich dir zw6i ding. Swefie Dominicus lachete, so 
lachete er mit warer süssekeit des heiigen geistes, so er aber 
weinete, so weinete er mit so grosser trüwe, de er jemer alle 
sine brfider zevorderste an siner gerunge trftg vor minen ögen, 
und dazfi mit aller mäht die heiige cristanheit. Das einige lachen 
sunder italkeit mag böse sin, des wiste ich edes nit. 

XXL Dur sehszehen ding hat got predi&i^orden liep. 

Hienach sprach unser lieber herre alsus: Zw6i ding mine 
ich also sere in der Bredier orden, de inen min götlich herze 
zfi lachet ane ynderlas. Das eine ist du helikeit irs lebens. Das 
ander ist der grosse nutz der heiigen cristanheit. Darzft grüs- 
sent si min -heiigen drivaltekeit mit siben dingen, die sprechent 
alsus: Crefteklichen süfzen, herzeclichen weinen, lebendige ge- 
runge, herten twang, kumberlich eilende, getrüwi demütekeit, 
vrölichü mine. Aber sprach vnser herre: Si erent öch mine 
drie namen mit siben dingen vswendig: an lobelichen sänge mit 
warer 4)redeunge, mit rehter losunge, mit mineklicher tröstunge, 
mit früntlicher helfe, mit heiigem bilde, und och sint si ein heil- 
sam bant des heiigen Cristan geloben. Mere sprach vnser herze- 
lieber herre alsus: Ire almusen, du si gebent den armen dur min 
liebin, die ist also helig^ de der armen lüte Sünden geminret 
werdent, die si enpfant, und das öch der tüfel da niergen bliben 
mag, da man ir almüsen isset. Dis kunt von der helekeit irs 
gevelligen armfites. Eya ewiger brufie der gotheit, da ich vs- 
gevlossen bin und allü ding, ich vnwirdigü creature lobe dich 
mit alle dem das vnder dir ist, de ich, herre, doch alsus von 
dir getröstet bin, Amen. 

XXIL Von vierhande crone hrüder Heinrichs und von der 

wirdekeit 8> Dominicus, 

> ■ • ■ ■ - 

In predierorden starb ein brfider an eim hären ostertag, do 
er hatte geprediet, messe gesungen und den löten hette gegeben 
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vnsers herren heiigen lichamen. Und do er alle sin pfliht hatte 

vollebraht, da hies er sieh oleien, und vür gegen naht. Do er 

"^^.c begraben, do gieng ein mensche zu sinem lichame und 

gr&ssete beide, sele und lip. Des pflag si alle zit nach geist- 

licber lAte ende. Und do machte got in ir sele eine götliche 

hocbgezit. Und also wart ir sin sele in gotes vmbehalsunge in 

grosser ere bewiset. Do sach si wol, de sin ere noch nit wc 

vollekoinen und fragete vnsern herren, wie lange er also w61te 

Wesen, und eb er dehein vegeftir hette gelitten. Do sprach vnser 

l^erre: Er sol alsus sin vierzig stunde, de waren siben tag und 

siben naht 

Er hatte sich geneiget vf gotz brüst 

In ynzellicher wollust 

Wider die geistlichen inekeit, 

Die im hie was vil vnbereit; 

Und also snelleklich 

Wc er do ane pine kernen, 

Als ein müter ir liebes kint 

Vs der eschen in ir schösse hat genöiSen. 

Do sprach er: sag miner swester, 

Ich wil si tr66ten inront vierzig tagen 

Mit gotte. Das geschach. 

Si starp vierzehen naht danach. 

Do ladet er mich zu siner hochgezit 

Als er solte enpfän sin ere. # 

Darzü bereite sich alles himelsch here 

Und fichareten sich in ein sch&ne procesalon. 

Sant Dominicas kam mit einer ganzen schar 

Die waren alle predier, und si trügen alle guldine kreuz« 

A>ie in dem orden sint hingevara 

J)aDaoh edel als si in dem orden heiig waren. 

^*Dt Dominicas brahte brüder heinrich 

^Se^ene ein liihtende croue 

J'« öpilete in ir blikunge also schone 

^?s «« sune in irem liehtosten done; 

t:*® gab er im von gotte ze lone, 

f^^ ^J- sinem helig^n bilde hat gevolget 

g^ ^©r predier or^^«- 

^^^ Dominicns i^* 7^^ ^^^ andern vnzellich schöne, 

^^ er hat von jeglichem brüder sanderlich wirdekeit ze lone. 
Ich sach in e^^^iörUch gekleit 
^"^ ^rierleic wird^teU. 
^ ^eit ein wißses kleit 
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Der angebornen') käscheit, , 

Darzü ein grün kleit der wahsenden gotzwishett 

Und dazA ein vnbesprenget rut kleit^ 

Wan er die mai-ter geistlichen leit. 

Si haut ein h^rzeichen von des ordens wirdekeit, 

Das nieman ine treit 

Ein schönü baner gat in vor, 

Dem volgent alle die nach, 

Die hie an irnie rafc stant. 

Vnser berre sas in siner alraebtekeit 

Und krönte discn bi-üdor mit drierhande wirdekeit. 

De was einvaltigü gehorsam!, 

Wiliigü armüt, stetü unahtibarkeit. 

Do dankete bröder Heinrich vDserm herren alsus; 

Ich danke dir herre , dines fundes 

Und diner behaltnisse und zAnenungc. 

Do neig er vnserm herren 

Und kerte sich zA sinen brAdern. 

Do sprach saut Dominicus: 

Sist willekomen lieber snn^ 

Nu gang in die ere dines herren, alleluja. ^) 

De mir disü gnade mohte beschehen 

Und dis mohte besehen, 

de wa& sunderlich davon de ich dur got eilende was und von 
gotz fründen steteklichen arglich versm&het. 

XXIIL Von Sante Johanes etoangeliste begrebde, 

8ant Johans ewangelisten lichamen han ich gesehen 
werlich mit den ögen miner vnwirdigen sele. Er lit in grosser 
wuüe und begraben ob allen zergenglichen dingen und der 
schöpfnisse des ewigen riches. Sin licham hat nu der götlichen 
ewekeit also vil enpfangen, das er lühtet als ein fürig kristalle. 
F> lit reht also mineklich menschlich geschaffen, als er were in 
eim himlischen jubilo geistlich entschlafen. Sin .ögbrawen sint 
im alleine brun und hat sin ögen zägetan und lit vf sinem ruggen. 
Vnder im, ob im und alumbe ime ist es alles klar, und je ze 
siben stunden koment die heiigen engel zu dem lichamen mit 
lobelichem sänge, der lutet alsus : heiig lüter, einvaltig wise, gotte 



') Handschnft: andergcborneu. 
^) Am Rand: 



De WC der>sibeade kor 
De WC an ende. 
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von herzen liep. Sfisser wise hat der sang, deiie tusent selten 
oder harpfenklung. Zwischent sinem lichamen und der sch6pf- 
Msse des himelriches ist nit me defie ein düfiü want als eines 

eies hüf , xwd ist doch als ewig veste, das dar kein lichame me 

dur mag, untz an den jungosten tag. 

^^^^IV. Wie got m himelnche die sehn enpfähet und me er 
drierlete Ute crSnet, tmd wie er si grässet, zieret, lobet nnd 

inen danket* 
Das himelnche hat manige porten schön und hat doch en- 
keine. Die manigvaltigen porten ist der herlich ynterscheiden 
Ion, da got ein jeglich sele mit enpfat, und sich der gantze 
biael vf tfit gegen der wuneklichen gotzbrut. Got der gat her- 
nider dur die köre alle, der sele engegen und im volget alles 
himelsch her, alles da nach schöne de si mag empfahen xe lone. 
So vart *) dti sele vro vs dem vegefür oder vs disem elende, 80 
volgent ir och vil manig schone engel. In der himelporten koment 
die zwene gelieben zesamene, got und die sele. Siu edel ansehen 
da er si mitte enpfähet, hat so grosse kraft an ir, de ei niemer me 
mag gedenken an iren schaden noch an dekein ir herzeleit 

Ein gemeine kröne des riches kunt vf ir höbet In der t>orte 
das ist gotz wille; damitte leitet er si erlichen in. Darumb' 

heisset si des riches kröne. Dem verworchten Sünder vnf^ 
• j . _ ^ » nxz an 

sm ende, dem got rtwe sendet, dem wirt anders kein wirdekeit 
ze lone. Got krßuet drier hande lüte mit sinen vetterlichen 
henden, megde, wittewan und EUte. Als er si hat mit allem 
lob enpfangen, so krönet er si defie. Die wittewen und die an 
e krönet unser herre sitzende an siner almehtigen ere; aber 
gegen den megden etat er vf tind kr5net si stende, als ein 
ke;^8erlich ju^cherre. Er gr&sset si iflewendig mit siner leben- 
digen gotheit, er eret si vswendig mit siner almehtigen menscheit, 
er zieret sj ^^.^ ^j^^^ beiigen geistes miltekeit. Er lönet in och 
ane ende ^j^ ^^^^^ ggiUtzen drivaltekeit, ordenlich in sinem riche 
alles des ^^, ^^ ^^ ^^^ in bringent. Er danket tn allen sunder- 

') H^n^BcVirift: wart- 
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lieb, de si wolten komen und si lobent got, wuneclich, de er 
inen den ewigen tot hat benomen. 

XXV» Wie vnser yegenivirfekeit si nu in dem himelrich^ in dem 

vegefür und in der helle. 

Unser gegeuwirtekeit ist nu zem himelriehe reht. Als wir 
nu hie sint bekleidet mit den tugenden und gezieret nnd dur- 
flossen mit der heiigen gotzmifie, also sin wir jezt da allen seligen 
offenbar, und si lobent got und vröwent sich an vns, als ob wir 
jetzent mit In da werint. Das vns aber zftgat, de sehent si nit 
vor^ mere das wir wahsen an der edelkeit und dien andern 
klarheit und stigen vf an der höhin. De geschiht den seligen 
die noch hie sint von stunde ze stunden. Hievon meret sich 
der heiigen und der engein wune. we, so wir aber in grosse 
tegeliche sünde sinken, so erlöschet vnser schöne himelbliken. 
So gerent die engel und die heiigen bjttent an vnsem lieben 
herren, das wir bekerten und wider luter werdent. Unser ge- 
geuwirtekeit ist och in dem vegefiir, also schier wir es hier 
erarnent. Das tut allen den we die da sint. 8i mögent vns 
doch nit gehelfeu, wan si selber so jemerlich smelzent. Es ist 
manig armü sele ze sogetanem vegefür mit sogetaner schulde, 
de si nit wissen mag, ob si jemer sol werden erlöst. WarvmbeV 
»Si wolten nit bihten mit irem vleischlichen munde. Wie si aber 
behalten mögen werden, das haben wir an einer anderen stat 
funden. ') 

Des Sünders gegenwirtekeit ist och offenbar in der helle. 
Dem volget , gotz barmherzekeit nach, also sint si hütte da, 
morne sint si der engelen gesellen. Alsus so vart vnsere gegen- 
wirtekeit vs und in zu dem himelriehe, in de vegefür und zu 
der vnseligen helle, danach de wir vns mit mütwillen zugesellen, 

XXVI, Von dem goiztrost eis hesicereten brüders Baldewinus. 

Ein brüder in der predierorden, der was so sere beswert mit 
einem ^güten ambahte in der gehorsami, als vil maniger ist, de 



') Arn R'uid: I. 3. c. 21 
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tin entgieng sin jugentlichü mäht, und verlor sine menlichctt 
kraft; doch tet er es mit gutem willen. Do bat ich vnsera 
herren^ de er sine gnade daz4 wölte keren. Unser herre wisete 
mir und sprach. Ich horte und sach alsus alle die arbeit die er 
lidet, und de er lixset und schribet; de sol alles von minesingen 
min lop vor minem ewigen gesinde alsus: Grosser got, ewig, 
kreftig, wunderlich, alleluja! und ich wil sin höbet vfhaben und 
alle sine mäht, als ich die habe getan nit alleine von nature 
mere och sere von gnaden. *) 

XXVIL Von dem ende predierorden , von dem endecrltU, Hely^ 

vnd Enoch* 

Der predierorden wart sjere angevohtcu in valschen meistev^» 
darzü von manigem girigen sünder. Do bat ich vnsern liel>^ 
hcrren, de er an inen wftlte behüten sin selbes ere: Do spt^^ ^^ 
got: Alle die wile de ich si haben wil, so mag si nieman ^^^<v 
tilgen. Do vragete ich: Eya lieber herye, sol der ordeu ^^4^'^ 
untz an de endender weite. Do sprach vnser herre: Ja i> 
söUent wesen untz an de ende der weite; Aber so »oUe^^t Vo^ -^ ^ 
einerhande lüte, die söllent si vor verwisep, also de cli«. i«^ ^ \f 
dene koment, wiser sollent sin und gewaltiger und m^* i^ /^, 

irdcQScher notdurft und füriger von dem heiigen gei^i A^ 

eilendige not die der heiligen cristanheit defie ÄÄgat. ^ 

Do sach ich dise liite und ir cleider und ir lebo»^ s\S^ 

de ir WC ein grossü mengi. Si haut nit me deüe i^^ 

de nehste ist wis und de oberste rot, nach der Yein " ^^^ t^" 
heit vnsers heiTcn und nach sinem heiigen tode. Ir \ ^^^^^ \i 
hart blibet inen so lang als es wirt. Iv g^Yte\ \»t $^ ^^^^ "^ 11 
ba«te. eines olei bömes, nach der heiige,, Um\xer'.ekeiT**d! J ''^i 
tragent zu der verwiseten cristanheU. ^l g^^^ .^es barm« ^ere 
m dem lande da es vrüset, da trage« «^ ^^ ^^ ^^^^.e xntt ;,?«en 
nemen und enheine hosen. L" höb^t t..^^^^^ \ .e «uaer^elber 
-^^«Me m,t Wasser und .e ^^t^r ^^/V^n si han kein 
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eigen wonunge. Si sint in allen stetten geste und lident ma- 
nigen kiimber. Si enhant weder hus noch hof, silber noch golt 
niergeu behalten. Ir jeglicher gat mit einem stabe, der ist wis 
geverwet (und) rot. Der stab hat ein kruken, die ist einer 
Spangen lang und ist von helfenbein. Bi dem helfenbein sont 
si Wesen kusch und in allen dingen reine. Der stab ist ms 
und rot, dabei gedenkent si christi tot. Einhalb an dem Stabe 
ist die marter vnsers herren gegraben, anderhalp sin himelvart. 
Den stab müssen si an allen stetten bi tn haben, so si essent 
oder sclaffent, bettent oder predient oder messe singent oder 
bihte hörent, und wa si den stab vs der haut lassent, da mftssent 
si in in die erden stossen vor iren ögen, de si christi marter 
steteklich anschöwen. 

Swefie ir weg ist drissig milen lang, da si hin mftssent dur 
nutz oder not, so mftssent si zwene einen esel mit tn v6ren. 
Da 81 etweiie riten, so mögentz iren stab nit vören bi iren siten, 
mere si mftssent in in der haut vor inen vfgerihtet vören als ein 
gottescrüze. Darumbe mfisseu si de snöde tier riten, de si sich 
got an der demüt geliehen, und och ir fasse Verdent inen also 
ser, de si die lengi nit mögent voUegan. Aber die schfthe tragent, 
de mag nit langer weren defie von aller heiigen tag vntz sant 
peters tag als er Bapst wart. 

Si söllent nieman nit bitten ze buche noch ze kleiden ; mere 
als man inen de brot nüt biitet, so s6nt si es diemfleteklich bitten, 
und s6nt bi den gemeinen lüten essen und trinken alle die spise 
die si inen gebeut, ane vleisch alleine. Si s6nt och nit me 
vasten, dene de dii cristan e gebiUet und s6nt also herbergen, 
de si mögen betten und sclaflPen von den lüten vnder einem 
sunderlichen tache. 

Als die liUe dis heiig leben erkenent und angesehent, so 
werden si sin also sere gebessert, das si inen gerne ir notdurft 
willeklich mit grosser liebi gebeut. Si s6nt och mit keiner Wit- 
wen ze herberge wesen. Die lilte s6nt in ir herte vftsse wüschen 
mit grosser inekeit und s611ent des got sere danken, de si da 
gen und salbent die verweisete cristanheit, als Maria Magdalena 
tet vnserm herren. Si salbent si och na, de söllent manes namen 
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tftu, (sie) wan si nit got sint. Als die löte de gesehent, de ir 
kleider ze krank sint, so gebent si inen nüwi. Vil wölte man 
inen gerne geben: si sönt es nit nenien; mere si ratent barm- 
lierzekliehe ze gebende an alle nütze stette. 

Ir gros kapittel ist zwürent im jare vsgeleit dur nutz und 
notdurft der eristanheit ze sumer in dem walde, ze winter in der 
stat vf der burger rathus. Wer in disen orden wil varen, der 
sol selber zweierleie bftch haben: Vs dem grossesten buche sol 
er predien. De erste de an dem buche ist geschriben, de spricht: 
„Credo in deum", und darnach sint es alles meisterliche sermone, 
alles geordent mit dem cristan geloben. Vsser dem minsten 
buche sol er sine gezit vom jare leisten vnsenn herren. Der 
erste meister der dis leben sol erheben de sol des künges sun 
von Rome wesen. Sin name spricht vor gotte ze tüte alleluj^- 
Dem sol der Babest siuen nehsten gewalt geben, und danac*^ 
küset er selber und enpfftt von dem Babest dis leben. So b^' 
gebent sich alles hohe meister mit im; die söUent nit junger d^^ 
von vier und zwanzig jaren wesen. Si enpfant och nieman ^ • 

si dene gesunt und*habe ze hoher schule gelernet, und sV^ n\^^^ 
sent alle priester, bihter und hohe vserwelte lerer wes^Tv V)^^ 
ersten meister sont si heissen ir vürste und sol gan se\\>^ . 4^ 
brüdern, wan der cristangelöbe wirt allerdikost an im ^^ if 

und die vierzehen sönt einen meister vnder !n han, d«^^ ziV 

heissen iren hfiter, und der sol gan selb dritte brüdern ^"^ x- 
walt ist vil gros, wan kein Bischof ist ir genos. War *• ^ 

da ist inen predien, bihte hören und messe singen *^^>Ttnß 

vnverboten. In jeglichem bistftme sönt ir «iben we ^ ^^^^ti 
den siben gaben des heiigen geistes ; in ^^^ eTxbisttT^ ' "^-^ - 
zehen, nach dem heiigen convent vnsers l^^^v Ze T?^*^^ ^^ t 
ir drissig wesen, na dem seligen köflfe ä|.^ ^ *n\nna* ^^^ ®^^ 
geben. Ze Jerusalem sol ir wesen allei^^- . .^ 1*.«, ^ 

den tot leit. ^^^^^ A^ ^^^^^ <»«r vnB 

Ir minste capitel sont 

;en einunge der heiii?Pv 
dem bilde der hellten fiw ''"''^"^ od' "^'^ ^^^ P-u^ren naeü 
siben gäbe, des hel^ ^^ Wunde^ ^^^i. xnit .ibe^^^' ^^'"^ ^^^ 

"^^»igen^eiRf.. ,.rt<^ ^ai ^'"^ - " 



Ir mmste capitel sont si habe^i xe dv; t^en « i ^ 

ganzen einunge der hHi..n / U^kei. '^^ vvoC^"!' «^<^h der 
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inögent komen. Swa si essent oder triiikeut, da sol diewile der 
eltest in dem orden etwas sprechen von cristi wandelunge und 
von sinem heiigen leben und die andern söUent swigen. 

Ich sach och ir bette, wi si söllent ligen vf dem ströwe 
zwischen zwein wissen wollent&chern, und ein küssen ist in vnder 
de höpt gegeben, de sol vf dem vndern tüche, vf dem ströwe 
ligen. Ir lenden sollent niemer sanfte sitzen noch ligen^ wan si 
sftnt alle ir tage gesunt wesen untz an die hclige marter, als 
cristus tet Mere jeglich alt meister, der vil nutze ist gewesen 
und vor alter nit mag volle herten untz an das ende des ordens, 
er werde krank oder siech, den sol man sanfte legen und liep- 
lich halten, wan si könen noch den vil heiigen rat geben; und 
der besten spise sönt si defie leben. 

Dis heiig leben sol stan mit gutem vride drissig jar; da- 
zwischent sont die si cristanheit so sere erlühten und leren, de 
von vngelerter einvaltekeit nieman darf von cristangelöben keren. 
we, dana sol es an die not gan. So kunt der endecrist und 
vnderwindet sich der weltlichen vürsten mit golde und mit dem 
, edelsten gesteine Jind mit grundelosen valschen listen, da inen 
nu vil liep ist. Harvmbe volgent si im vil gerne und sprechent, 
er si ir got und ir heiTe, und gebent im grosse geleite, ir in- 
gesigel und ir brieve. we, so kunt er zu geistlicher gewalt, 
da vindet er och die gitekeit und bringet also grosse valsche 
^isheit, de der Bischöven und Bröpsten und der pfitffen al ze 
kleinen gestat. So tragent dise seligen brftder iren lip veil und 
predient vil sere cristan geloben, und gebent ein gewaren aplas 
aller Sünden, allen den, die in cristanem geloben in warer rüwe 
sterbent, de si sunder vegefür behalten werdent. Dur de dise 
heiige bnWere mit den lüten also helekliche vor habent vmbe- 
gangen, so sol manig heiig martrer mit inen werden. Manig 
Jude und semlich wise beiden sönt von disen brüdem den heiigen 
töf und cristan glöben enpfän. Dis sol den endecrist so sere 
besmahen, de er sin gros gebot und sweren twang vf alle die 
legen sol, die zft irre predie gant. Der dene dar gät und mit 
inen gestat, der ist ein seliger man. 

So gat es an die not, so scheident sich die guten vs den 
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t)6sen, und verwegent sich des libes utid alles des d6 si hant. 

So koment des endecristes boten dar und durstechent allererste 

den heiigen predier dur sine cristane lere mit einer isenstangen ; 

da müs der gottestrüt an hangen und winden zu den armen 

gotteskindeii. So tragent si in defie zwisehent in gespisset, den 

heiigen man für alle die weit gemeine; die gAten weinent. So 

singet er mit des heiigen geistes stime: Credo in deum, und tröstet 

und rftflPet: Volgent mir, heiige gotteskinder. Alle, die tm dene 

Tolgent die werdent gevangen, und ir ögen verbunden, und 

werdent mit geiselen gesehlagen und getriben als die schäf in 

dem röbe in ein stat, da ein gros Wasser gat. Da schlahet man 

in allen ir selig höbet abe und wirfet si in das wassere. Da '^ 

des Wassers nit ist, da tribet man si uf de velt und martert si 

da. Oot der git den bösen in sin, de si den guten die ogeti 

verbindent, de si in ir gevengnisse nit mSgen gesehen die grosso 

Zierde und die vnmessigen herschaft und ere die die vnseliget^ 

hant von dem Endecrist irem herren, durch das si deste b^^ 

gestanden, -wan si öch menschen sint als si. Den seligen pr*^' 

dier nement si also tot und setzent in vil hohe in derselben st»*' 

da er de gotzwort sprach und gemartert wart. 

Die danach den Cristangelöben predien wellent, die m^ggei' 
Wesen lebende nnarterer und hohe helige. Des Endecristes »ft^at*' 
ist also gros, de nieman ist sin genos. Als der babest \w'd^*' 
in nit me mag gestriten, so kert er sich zft den lieligeti 1tv^^f^ ^^ 
und lidet de si Hdent. So kunt inen ze lielf« Enoch uu^ tr , ai 
die nn sint in dem süssen paradyse, und leben da mit s^i ^ a 
mit libe in derselben wune, und essent dieselben spiae ^^^^ !ü^ 
WC gegeben, eb er da ifle were beliben. Si m&ssent öch i« Ir ' 
gehorsam, denselben bön miden, do p.va und Adam den öS 
von assen, do si g,ot, ^ebot brachen, Disen bön hau ',21. 

mensche» ^onde.^'^i**^^" '"^^^^»^ der Sünden, f^ ^ot „i, 
ak vBbatoe «t ^^rvint>e de dise fr„bt dem edel« ™«B«cteu 
gebot </« ./, »van ^^ »^ ^''^^ ^^'^'' ^ergift ist, 80 l«^*; f «tB 

er den menschen nie vngemacb ^^ 
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In der jungesten not^ als dise seligen br&der das gemeine 
Volk also lange hant getröstet, das nieman gfttes ist belibeu; er 
habe dur got die marter gelitten, so lebent noch dise brfider 
allermeist. So ist in\ ynschuligü not also gros, de ir gebet ist 
also heiig, de inen dene erste got Enoch und Helyam sendet, 
die (ai) deiie tröstend und von dem walde leitent und gant aber 
predien und sich zem tode bereiten. Dise zwene herren, die 
deüe komen sint vs dem paradys, die sint von götlicher warheit 
also wise, de si den Endecrist mit gewalt vmbetribent. Si sa- 
gent Im rehte wer er si und von welcher mäht sin zeichen sint 
und wie er harkomen si und welich ein ende (er) solle nemen. Als 
dis die verkerten vemement, wie unselig ein got tn ist gegeben 
dur ir grosse gitekeit und dur ir woUust maniger bosheit, die 
got an irme herze weis, so bekeret sich dene manig edel man 
und manig schöne frowe, die von den cristan (dem) endecrist 
waren gevolget. 

So m&ssent die seligen gemai'teret werden, wan dem Ende- 
crist ist dene in ertriche der grössest gewalt gegeben. Er heisset 
samnen alle die man, die er (an) Cristum geloben geprüfen kan. 
So bereitet man vifen der Strasse siedende pfanen und tribet si 
deüe zemale dar zu und sendet na iren husvrowen und na iren 
schönen kinden. So heisset man die man kiesen, weder si lieber 
behalten in dem vngelöben die schöner vröwen und ir lieben 
kint, richtäm und ere, oder si in Cristum geloben, in den pfanen 
sieden und iren liep verlieren. So sprechent du man: Eya lieben 
wip und kint, gedenket nit an mich, mere gedenket, de ir cristan 
sint und opfernt got einen lip, so scheiden wir vns nit. — So 
bindet man den manen ir fasse und hende und wirfet si in die 
pfaüen. So sprechent vröwen und kint öch: Herre Jesu, o 
marien kint, dur dine liebi so wellen wir gerne liden dieselbe 
not. So machet man ein gr&ben vol vüres, da in wirfet man 
die kint und die müteren sint und wirfet vf si fAr, holtz and 
strowe und verbrenet si also. 

Der engel geleitet Enoch und Helyam vs dem paradyse. 
Du clarheit und die wune, die si nu han an irme libe, du müs 
alle alles da bliben. Do si de ertrich angesehent, so ersohrekent 
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si, als die man tünt, die de mer ansehent, und sieh vörlitent wie 
si yberkomen s&Ilent. So enpfahent si den irdenselien sehin und 
miSssent tötliclie menschen sin. So essent si honig und vigen 
und trinkent wasser gemischet mit wine und ir geist wirt och 
von gotte gespiset. 

XXVIIL Von fönferleie craft der mine, Dur krenket und der 
Itite vahcheit mtls man ewigen der warheit, 

Dis bftch ist begonen in der mine, es sol öch enden in der 
miüe, wand es ist niht also wise noch also heiig, noch also 
schöne, noch also stark, noch also vollekomen als du mifie. Do 
sprach vnser herre Jesus Christus: Sprich Vatter, ich wil nu 
swigen alse du swigest in dem munde dins sunes albriüende 
dur die krankheit der lüten; und min menscheit sprach albibende 
durch die valschheit der weite, wan si lonete mir mit dem bit- 
teren tode. • 
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/. Von drierhie r&toe und zehenhande nütze uitd von dem wege 

der engelen und der hifelen. 

• 

Es ist drierhande rüwe damit sich der sunder weget wider 
in de ingesigel de am crüze was gegraben, als vns die Sünden 
zerbrochen haben. Das erste ist der rüwe der schulde, die hat 
drie dinge an ime, du bitterkeit in dem herzen, da du sünde 
vsgeflossen ist, sdiame in den siilen, die der sünde gebruchet 
haut, gut bilde ,des lebendes, wa sich der mensche verböset hat. 
Dise rüwe versunet den himelschen vatter und die sündigen sele 
und löset si von der ewigen helle pine. Das ander ist rüwe 
der bisse; du hat öch drü ding an ir: Vlissig arbeit und stete 
Sicherheit und Intern sig über alle bekorunge. Dise rüwe löset 
den Sünder von allem vegfür. Die dritte ist rüwe der mine, 
wan si ist got alleine getrüwe. Ir ist vil leider gotz smacheit 
defie ir schade oder ir herzeleit. Si wollte öch lieber mit lip 
und mit sele zu der ewigen helle varn, eb si im lieben mit einer 
höptsünde wölte^ betrfiben. Öis mifierüwe heliget und machet 
voUekomen lüte in ertrich und höhet si in himelriche vor gotte. 
Swene die selig sele an diser ahte stat, so ist ir got tbef ir 
selber liep und die sünde vf das höhste leit. Der selige der 
diser dreier rüw^en hat, dem geschiht hie in ertrich die ere, de 
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got sunder vnderlas einen vürigen geist vs siner heiigen dri- 
valtekeit schinen lat in die miüende sele^ glich als ein schöner 
suilenstral, der aiswebende vs der heissen sunen schinet vf einen 
nüwen goltvarwen schilt. Der gegenblik gotz und der mifienden 
sele, der vs von tn beiden so wunenklich blikket, der hat also 

grosse kraft und also offenbaren schin^ 

Vor allen die iu dem himelriche 

Tn vegefür und in der helle sin. 

Das die höhsten engein, chernbin und seraphin 

Der miüenden sele na&ssent heimlich sin 

Und wandelen hemider bürnende in unzellicher liebin 

Zu der minenden, vürigen sele in demselben schin. 

De ist der edelen fürsten weg zu der verweneten sele in 
disem armen libe, wan der engel und du mifie der sele sint von 
gotte ein ganze nature von angeborner köscheit und von der 
mifie vüre in seraphin. Aber die angenomen küscheit, gezieret 
und Verl übtet mit dem vliessenden füre der gStlichen miüe, die 
bliben in cherubin. In (ihnen) gat aber harnideren gen ein fürig 
klare mifielust vs von seraphin, wan si minen fürig sint. 

Darnmbe zühet der edel schin harnider, 

De si von minen blikkent wider. 

Die engel die vns in dem t(5ffe werdent gegeben, 

Die m5gent nit der brenenden miiie pflegen, 

Wan got hat inen nit die hitze gegeben, 

Mere si sint vns darzA gegeben, 

De 81 vnser tugenden pfl^egen. — 

Ire edlü gegenwirtekeit und vnser beste mütwillen, die hei- 
ligent allü vnsre werch und vertribent des tüfels list und sinen 
gewalt von unsern fünf sinen. Aber der grosse fürin schin, der 
alles lühtende harnider gat vs von der heiigen drivaltekeit in 
die miüende sele, den fürhtent die tüfel also sere, de si niemer 
getörent gevaren dur die heiigen strale. Des lident si manige 
smacheit die wege, die in got in den lüften hat gegeben, das 
inen die ein irdensch mensehe mit der gotzeinunge mag benemen. 
Si mögent alle ir wege vollevaren, di si von bosheit wellent 
haben, und wa si einer miüenden sele in einem licham werden 
gewar, da mfissent si vnder die erden varen. Och mögent si 
den luft nit entreinen, wa si die seligen vindent, die werliche 
lebent sunder höptsünde. Alle die sünde, die sie vns anbringent, 

U. Mechthild. 9 
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der mAssent si zen ersten beginen. So mflssen wir dene mit 
cristan geloben in vnsem besten sifien vf zi\ got stigen, so ver- 
lierent si alle ihr mäht und mfissent vor vns vliehen. 

IL Von ziveierleie pine und von vierleie nutz und von der 

manigvaltigen schür der maden. 

Ich danke got aller guti, und klage vber mich selber alle 
die wile de ich lebe, wan got der pinget nit vergeben. Diewile 
de der mensch sünden mag, so bedarf er der pine alsowol als 
der tugenden. Die pine ist vil nütze, die der mensche im selber 
anleit dur got mit rate. Die pine ist aber also vil nutzer und 
edler die vns got anleit mit sinen vienden oder mit sinen vi'ün- 
den, als got edelor ist an allen pinen. Christus löste vns nit 
mit der pine, die er im selber anleit, mere er lerte vns, wie wir 
im solten dienen mit arbeiten und mit pine. Aber er löste uns 
mit der pine, die im sine viende anleiten ane schulde, und mit 
dem jemerlichen smehlichen ende, do nieman was sin getrüwe 
frünt, dene ein maget alleine. Maria Isin müter, die im was ver- 
einet werlich inwendig, du gestünt alleine uswendig mit im. 

Do mich vngetrüwen menschen erdros miner pine, do gab 
mir got disen trost und sprach: Nu sich, der pine mag nieman 
enberen, wan si lütert den menschen je von stunde ze stunde 
von sinen manigvaltigen sünden. we, do sach ich vns mitte- 
volgen ein also gros grüwelich schar der manigvaltigen sünden, 
als ob alle berge, alle steine, alle regenstropfen, alles gras, 
böme, löp und sant, alles lebende personen werin und vns ver- 
druken wöltin, de wir niemer vf ze gotte kemin. we der 
leidigen stöbsünden, die wir nit zen Worten bringen köilen! da- ^ 
wider wirt uns hie die pine gegeben, die wir heimlich an vnserm 
armen libe tragen. Das ander, die bitterkeit der pine beschirmet 
vns vor dem zukünftigen valle, davor dik ein rein herze bebet, 
de gotz geist in im treit besclossen. Das dritte^ die edelkeit 
der pine machet vns wirdig der gnade gottes ze enpfahende, 
wan wene ich alles min gemach, mine notdurft und allen minen 
irdenschen trost mit angest und mit vorhten und mit eilendigen 
herzen enpfön, so ist got mit sinem trost da. 
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///. Got wil wegen alle vnschuldige pme und och drie^'leie lute 

hlüt. 

An dem jüngsten tage so wil Christus Jesus vor sinem vatter 
uf haben ein heriiehe wage, da sol sin heiig arbeit und sin un- 
schuldige pine ufligen und da ifie und dabi allü du vnsehuldigü 
pine, smacheit und herzeleit, das je dur Christi liebin von men- 
schen wart gelitten. Ja so gat es an die rehte wage, so vrö- 
went sich die allermeiste, die da ine vil habent. Der megde 
blüt von nature, der martrer blät dur den cristanen geloben und ^ 

ander man mansclahtige blüt, d^s ane schult geschihet in rehter 
not, das wil der heiige gotz sun mit sinem blute wegen, wan 
es ist in warer vnschult vs geben. De rehte blüt kunt nit i^ 
die wage? Warvmbe? Es ist vor bewoUen, aber es löschet d^®' 
selben Sünden, die da kunt von des vleisches künde. 

* /% 
IV. Der wunderlichen miiie ist manigvaltlge craft, WU 

smekeL Von vierhande diemüL Von sibenleie sch&ni def 

minenden seele* 

wnnderlichü gottesmine, 

Dn hast heilig grosse kraft, 

Du erlühtest die sele und lerest die sine 

Und gibest allen tagenden volle mäht. 

Wol mir armen d6rperine, 

De ich dich vröwe je gesach. 

£ya mine, du bist wnneklich 

Und zu allen werken lobesan, 

De bevinde ich in der sele min, 

Dir sint alle tugende undertan. 

Aber die sinkende diemütekeit, 

Die nit ist vndersnitten mit hohenmtite in der fica' 

Und die angebornü küscheit ^ ^^^^^obeit 

Oder angenomen , die gliche lüter vo\\« f 

Dise zwo tugende müssent mit ^er ^--^ ^^' 

Doch sint si ir vndertan. ""^ ^' 

Die mhie wandelet dur die siü^ ^^t niit ranzen 

tugenden vf die spia n- ., Ae iW ^^ ^^\ ^ ^ . 

^^^r de ir g,^,g^^t. 5^- 2 ,iej dur die sela 
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in die sine; so müs der lichamen öch sin teil gewinen, also de 
er wirt gezogen an allen dingen. 

Mag man mit der gottesmifie böse sitten haben, de kan ich 
niergen vinden, also gros kraft hat die vngevelschete gottes 
mifie. Mere die sele wlrt niemer s^ sere durflossen mit götlicher 
miüe, si werde dikke bekort mit irdenschen dingen. De kaü 
die sele nit enpfahen, die mit der valsehen mine ist durgangen. 
Als du miüe volle wahsen ist an der sele, so hat si öch vfwert 
vollestigen, als verre es muglich von menschen mag wesen, wan 
die mine hat masse an ir ordenunge. Hette si nit masse, eya 
süsser got, wie manig rein herze in süsser wuiie bi'feche! 

Swene die sele mit der mine zuge und mit maniger girikeit 
irs jagenden heraen nach gotte uf den hohen berg der gewaltigen 
miüe und der schönen bekantnisse komen ist, so tut si als der 
bilgeri, der berge ufgestigen hat mit grosser geninge, so stiget 
er anderhalp nider mit grosser vorhte, de er sich nit vberwerfe. 
De ist, de die sele so sere durschinen ist in der hitze der langen 
mine, und also unmehtig worden ist in der vmbehalsunge der 
heiigen drivaltekeit so begiüet si ze sinkende und ze kniende 

Als die suiie von der hohsien stat hernider gat 
Und sinket nntz in die naht. 
Weis got also wirt es an der sele 
Und öch am libe vollebraht. 

Die miüenriche sele sinket hamider in dem zuge der vn- 
gruntlichen diemfitekeit und wichet je vor. Wc ir got ze liebe 
tut das ist ir vilbekeme von der edelen nature, di got und si in 
einer meinunge erfüllent. Aber si kert de öge der wollust von 
allen dingen, vf das si gotte vil lobes möge gewifien. 

Der licham sinket öch vil sere, weüe er sinem viande dienet 
und verswiget und sine vründe got ze eren vermidet. Die sele 
sinket noch fiirbas wan si merer mäht hat deüe der licham; si 
sinket mit grossem vlisse in die nidersten stat, die got in siner 
gewalt hat. wie getar ich dise stat den ') nemen, die der sin- 
kenden diemfitekeit nit erkenent. 



') Handschrift: dem. 
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I^ie erste Demütekeit lit vswendig an den kleidern und an 
i; der wonunge, de die messig und geistlieh gesnitten und geneiet 

^ sin, und doch reine. Die ander lit an den sitten in der geseilt- \\ 

:: Schaft, das die mifiesam sin in allen nöten vnd zu allen dingen. \ 

t). Hievor wahset du heiige gotzmiüe. Dii dritte demütikeit lit an 

den sinen, also de si aller dinge nach sinem rehten gebruche 
«ud ordentliche minet. Die vierde diemfttikeit wonet in der sele, 
de ist die sinkende diemfitikeit, die also manig süsses wunder 
an der minerihen sele begat. Si jaget si vf in den himel und 
züliet si in dis abgrunde nider. Si leitet du sele zA allen crea- 
turen sunderlich und sprichet: Nu sich, dis ist alles besser als 
du bist! und bringet si deile an ire stat, da si nit fürbaa mag, 
de ist unter lucifers zagel. Mohte si dene in der gerunge nach 
irena willen gotte ze eren da wesen, da w61te si nüt fftrnemen. 
. Alsus sere wirt die arme, minerich sele mit der diemfttigen 
mine gebunden, de si sich nit vorhtet noch schämet dene alleine 
in gezogener wise, als man pfleget in himelriche ze v5rbtende 
Mere der arme licham müs sich vor vinsteraisse sines heryen 
und vor krankheit siner vswendigen sine beide, v6rhten d 
Schemen, wan er noch vnverwandelt ist vom tode. j^v ,. 
sele ist also schone in irme lichamen als in himelriche • • * 
aber also gewis nit. Si ist also kftne, si ist aber also Rio u •/ 
öl ist also gewaltig, si ist aber also stete nit. Si ist also '- 
sam, si ist aber also vrölich nit. Si igt also milte, si ist abe^Xo 
nch nit. Si ist also heiig, si igt aber also unscbuldig ^it Si 
ist also gnüglich, si Ist aber vol nit Dis ist alleine dö sele du 
Hier dorvlossen ist mit der diemütekeit got ze Hebe. 

Als 81 alsns vfgestigen ist in de böbste das ir geschehen 
«nag, lewUe gi gespafien ist ze irme üchamen, und hamider ge- 
sunken ist IQ ^j^ tiefeste de si vinden mag, so ist si deüe voUe- 
wahsen an tagenden uo^ »» helikeit. So müs si dene gezieret 
werden mit pi^^ ^ ^g, langen beitekeit. 

So gat Bi vf ^*® trtwe stau 

Und »üiet »l** **'»g «nit grower wisheit an, 

So mag « e»!'«™ ding entgM, 

Si geWinc j® S«»* »»n lob daran. 
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V, Von einer b&gtne vegefür, die dar etgen Willen kein gebet 

half, 

we Sünde, de du so schedelich bist sider dem male de 
heligü werk also schedelich sint, die man tftt ane rät; also de 
man sprichet: Nein, Ich bin homen über menschen rat. „Ich 
wil leben nach gotz rate;" vor disen Worten grüwelot mir je und 
je. Wan sich kein mensche an keiner stat also rehte nützlich 
diemütigen mag, als de er mit vndertenigem herzen cristanliches 
rates volget. 

Das han ich funden an einer Frowen: Die hatte vnsern 
herrn von herzen lieb, und der liebi gebruchete si mit also vn- 
menschlicher arbeit, de ir nature verdorret also sere de sü müste 
sterben. Da bat ich fiir si in cristanlicher gewonheit. In dem 
zuge mines geistes sach ich iren geist, der was dar an im selber 
als die sufie. De hatte si von irme reinen herzen in getrüwer 
meinunge. Si wc bevangen mit einer grossen vinsternisse und 
begerte vil sere zu dem ewigen lichte. Si wc in eim ufzuge, 
so WC je du vinster naht davor. Das was der eigen wille ane 
rat der disen vollekomenen menschen also sere gehindert hat. 

Ich vrage si: wamit mag man dir gehelfen? Do antwurt si 
alsus: Ich wolte in ertriche keines menschen rat volgen nach 
cristanlicher ordenunge, darumbe mag mir keines menschen gebet 
noch gerunge helfen. Do kerte ich mich zfi vnserm lieben herren 
und vragete tn, wie das jamer were, de ein mensche ze pine 
möhte komen, der sich hie dur sine liebi so heiiger pine hette ' 
angenomen: Do sprach vnser herre: Alle tugenden sint mir vn- 
merer die ane rat geschehent; wan ich kam in ertrich mit rate 
und ich diente vf dem ertrich mit grosser vndertenikeit minem 
vatter und allen menschen, und do für ich ze himele in ganzer 
vriheit; mere das ich nie getet, da volgete mir nieman mitte. 
Die gerunge, gebet und alle arbeit, die man hie für si tfit, da 
wirt si ipitte gezieret, wene si ze himele vert. Die sele: wand 
alles das vns in dem wege zum himelriche wirt gegeben, de ist mit 
rehte vnser. Als wir aber dar komen, so wirt es den gemeinen 
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seien. De t4t vns got ze liebe, de si deste e zu vns komen 
und helfen uns got in der ewigen ere loben. 

Die rehtekeit ires lidens de waren sibenzehen jar; aber die 
erbarmherzekeit gotz hat es ir gelassen vf öibenzehen manode, 
wand si es von also herzelicher liebi tet. Got helfe vns rehter 
masse. Amen. 

VI, Wie die sde lohet die heiige driüaUekeii. 
Herre Jesu Christe, der du bist gevlossen sunder begine us 
dem herzen dines ewigen vatters geistlich, und gebom von einer 
Intern ganzen maget, Sante Marien fleische, und der du bist mit 
dinem vatter ein geist, ein wille, ein wisheit, ein gewalt, ein 
oberste craft vber alles de je wart sunder ende! Herre, ewiger 
vatter, wan ich, aller menschen vnwirdigeste, och vs dinem 
herzen gevlossen bin geistlich, und ich, herre Jesu criste, geboren 
bin US diner siten vleischlich, und ich, herre, Got und Menscb^' 
mit vwer beder geist gereinget bin, — so spreche ich ^xt^ ' 
betrübter mensche alsus: Herre hinrelscher vatter, du bist .^t^ 
herze! Herre Jesu Christe, du bist min lip! Herre heligex ö^^ ^O 
du bist min atem! Herre, heligü drivaltekeit, du bist mvn eV^ 
zufluht und min ewig rüwe. 

VIL Wie goi iciderlobet die sele. ^ ^ 

Du bist ein gruntvestunge mines gbtlichen vlei^^^i. g ^^ 
bist ein^ere megetlicher bestandunge, du bist ein y^io ' ^^'^ 
hohen wufie, du bist ein vögtin der tüfeleu, du bist f^\^^ ^e^ 
der ewigen anschowunge. ^ ®P^ 

VIIL Drü kint sol der mensche hahen, für die er fe,-^^^^^ ^^^^ 
Nieman weis wa3 t^^^t oder pi^e oder gerunge ist, erweri^^ 

De erste sint' d ^^ ^^^^ ^'"^^^ da icli grossen jamer an sib^^ 

da ist nit me t^ ^^^^ '^f^^> die ligen in detn ewigen tode, 
we, dis kiJf''^^^^ ^""^ ^^^^ de si den menscbl^^^^«; l^P haut. 
es mit weinend ^^^^ ^^^ "^'^ Wfttigem herzen ^^,"7* '"^ ^^^^ 

"^^^ ögeu an miner sele arme, ut^^ '^"^^ ^^ «^^ 
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die fiisse sines vatterg, da ich es bi gewanen habe. So sihe 
ich dises kint an, bitte sinen getrawen vatter Jesnm, de er dis 
kint erwekke mit derselben stime siner g6tlichen bannherzekeit, 
da er Lazamm mitte erwahte. 

Hiezn antwurt got alsus: 

Ich wil des kindes siechtagen wandelen. 

Wolte es nit wider in disen tot valleo, 

So 8ol es mir jemer gelich wesen 

An miner schonin, an miner edelkeit. 

An miner richeit, 

Vmbevangen und dnrchgangen 

Mit aller woHnst in der ewigen ewekeit 

Stant uf liep kint mia , da bist genesen, 

Den frien willen ker, den ich dir han gegeben, 

Den wil ich dir niemer benemen. 

Wan dagegen 

Wirt allü din wirtekeit gewegen 

In dem schonen himelrich 

Den heiigen gelich. 

we, noch lit dis stille 

Vf sinem eignen mütwillen! 

Min ander kint, das sint die armen seien, die in dem vegefür 
qwelent, den mfts ich min herzeblüt ze trinkende geben. Weiie 
ich für si bitte, und ich die manigfaltige not und den bitterlichen 
gesmak ansihe, den si von jeglicher sünde sunderlichen lident, 
so han ich müterliche pine, doch ist mir liep de si mit rehter 
schulde pine got zu eren liden. 

Si lident ir pine mit grosser geduU, 
• Wan sie sehen offenbar alle ire schuld. 
Si lident ir not in gezogner wisheit 
Und trinkent in sich selber vil manig herzeleit: 
Sol dis kint vil schiore genesen. 
So müs die müter vil getrüwe und erbarmherzig wescn. 

Min dritte kint, de sint vnvollekomcn geistliche Mte. Weile 
ich allü minü kint ansihe, so ist mir enkeinem also we als von 
disem alleine, wan es sich leider mit vswendigen sinen in ver- 
genglichen dingen also verre und also sere von himelschen 
dingen hat geteilet, das es die edele gewonheit und die süsse 
gotzheimlicheit alles hat verlorn, dar es got mit sanderlicher 
erwelunge ine hatte gezogen, Hienach werdent si also sere 
verkert, de si nieman mit worten vmbe getftn kan, so be- 
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scbeltent si du iiiekeit und verkerent gottes sftssekeit, und haltent 

öch alles das zeuare de si gesehenf und hörent. So schinent 

si vswendig wise, und sint doch alle leider inwendig toren. Dis 

kiat mag allerwirst genesen, wan es vallet allererst in mfttwilligen \ 

krieg, darnach in tragheit, danach in valschen trost, danach in 

missetrost, darnach wirt es leider aller gnaden los. So craset 

dis aime kint dene in söntlichen lebene untz in sin ende; so 

ist es vil sere .gewaget war die versumete sele hinwende. 

IX. Von der ere sibenzig mane, die mit Cristo stünden ze gezüge. 

An dem heren ostertage, da vnser losunge also sere ge- 
oflFenbaret wart, de Jesus Cristus also gewalteklich erstünt und 
also erlich rumete sin grap, de die Juden und die heideue ver- 
luren ir mankraft und alle ir ere, und die waren cristenlute 
wurden gebenediht mit des vatters willen und wurden gesegent 
. mit des sunes gewalt und wurden geheliget mit des heligen 
geistes lere jemer me, — 

Do erstünden mit vnserm herren uf sibenzig man, 

Die waren gewesen gotz geboten also vndertati, 

Do si den gotzstrit hatten getan — 

Do wurden si gerehte lüte vunden. 

Do si besuchet wurden, 

Do 81 de Wasser in irem grossen torste 

Mit den beiden würfen zu irem munde. 

Ir sele wart inen von got in irem lichatnen wider gegeben 
also de man das wol merken m5bte, de si tote l*te y^^,^ [ 
Wesen Aber de sündliche meBschliche saf, das adam vs dem 
öptel hei8, de noch natürlich allü unsre lider durgat^ und darzü 

ent Zt^^^ *"'**' '''' ^^^"^ ''''^ ^"^"^ ""'^'^^ ^'''' ^^"^ ^PPf^* 
^V Vr^^^ ^^^ ^^^^ ^^^ ^idergegeben, wand ire wandelunge 
^n ^^^ gezilg<^ B«it got wesen, de der ewige tot tot 

aruttibe stürbe^ si nit me^ do si diser zweier dingen 
an men nit hatten. DO teilte sich aber ire sele von irem Übe 
ane pin un^i ^^^ ^^ Xr Ucbame ligen vil schöne obe dem lüfte 
und ob den Sternen. P*^^«^be de si anderwarbe nit menschlich 
Sturben, i^o n^^jiten ir ^^^^^anaen nit me zfi der erden bestatet 
werden. A^am behielt de saf an ime und danach alle man. 
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Eva und allü wip behielten dis vil scbemUch blüt. Dis ist das 
alieine pinget natürlich ynser vleisch und vns^r sine und zu 
jungest in vns bitterlich sterben müs^ wan Jesus Cristus hat vns 
nach Ades valle alle pine nit me benomen, deüe den ewigen 
tot nnd dazu, de wir mögen mit rüwe widerkomen. Er hat uns 
aber vil mangen trost und rat und lere gegeben^ davon wir 
aller unser suche wol mitte mögen gesehen. 

X, Wie die sunde si grlich gottes g^^ossi. 

Der almehtigen gottes giössin ist kein grössi so gelich so 
du sündige grössi miner bosheit, 

XL ' Geistlich namen sol gehohet loerden. Von der swestern Gelns. 
Wie 81 betten und erbitten sont mit gotte. 

geistlich namen, we du edel bist über alle irdenschen 
namen! darumbe wolte dich Jesus cristus selbe in allem sii^em 
lebende also getrüwelich tragen, de alle hohe namen, künge, 
keyser, grauen und alle namen die edel danach sint genant. 
Die namen mfissent alle verwlen, mere geistlich name alleine, 
der sol erhöhet werden, darnach de er hie edel getragen wirt. 
Ja er sol wunderlich, sunderlich, heleklich gehöhet werden, bi 
brüderei Jesus und bi swester Marien, die du allerersten waren, 
die je ein geistlichen namen getrügen in so grosser verdamp- 
nisse ussewendig. 

Dis ist vil sere wider di lüte, die sich hie geistlichen also 
scre vswendig zierent mit so heiigem gelasse und mit so tiefer 
bftgunge, und behenkent sich vor den offenbaren lüten mit schönen 
Worten, das man rehte wenen mag, das si inewendig haben des 
heiigen geistes vlüt, der es alles also hervür tribe. Nein, es ist 
etswene leider ein vil gros ges winde bekorunge, die der mensche 
von mütwillen an sich nimet, de er ane arbeit hatte ein gut 
Wort, und enpfindet doch in sinem herze nit des heiigen geistes 
volle geburt. Dis wird an der stat wol schin, da er wirt ein 
grimig bere und ein brumende löwe, bi sinen heimlichosten 
genossen, da er ein lamp an der sanftmfitekeit und ein tube an 
den tugenden solte sin. 
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So ist ir leben von der weite ein trugene und vor gotte und 
vor ir genossen ein vil sehedelichü lügene, we dir vil vn- 
seligen girekeit, wie gram ist dir min herze! wan du beröbest 
mine lieben swester der inewendigen gottes öussekeit und der 
vswendigen minesamekeit^ die si sölten bereiten und in de beiige 
brutbette leiten^ der heiigen drivaltekeit. Die machest also harte 
inwendig und also unwillig uswendig, de man nit getar ein geist- 
lieh wort vor In sprechen, es si zehant von in verkert. 

Nein, liebe swester, du mftst von erste haben breite sine, 
so wirt dir ein gutwillig herze und ein offen sele, do dii gnade 
invliessen mag. Machest du dine notdurft ane rat und ane not 
alzebreit, so wirt dir werlich din höhin der heiigen gerimge und 
din breite der gotlichen vülunge und die tieffi der vliessenden 
gottessfissekeit jemerme vnbereit. Wan es ist ein ewig, schade 
und ein hohö vnzuht, de ein küngesbrut also gerne in dem pfüle 
weiftet. ^) 

Eya swester, so du ze rehte bitten solt, so gib dich gentzlic 
gotte und sprich: Vil lieber trat Jesu criste, dise stände ist alieine 
din und der vil armen Sündern und der heligen cristanheit und 
der betrübten seien und nit min. Alle mines herzen mäht und 
kraft die gibe ich dir herre hüte, de da, vil lieber, dir selber ze 
lobe nach miner gerunge in ze helfe wellest komen und gib mir 
herre danach de ich rehte erkene wer ich selber si, so erste 
betrübe ich mich. 

Aber liebü Swester, weiie du ze dinem werke gast, so segen 
dich, und sprich: 

Hilf mir Jesus, min herzeliep, 

De ich min sele und min siüe also tief in dich winde. 

De ich die irdensch girekeit nit ver clinde. 

Ja, Swester, bist d:i wise von siiien, 

So vihtet dich du gitekeit an mit griinc; 

Bista aber wise von gnaden, 

So mag dich kein b;>sheit verleiten noch verraten, 

Wan in der gnade die harnfder vlüsset 

Vs der heiigen drivaltekeit 

In ein herze das jemer gegen den himel offen stat 



') Am Rand: wie si sont arbeiten. 
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Da vindet man du warheit 
Und aller dinge bescheidenheit. 
Es ist vil lihte angenomen, 
De man vor den lüten gut si; 
Ist die warheit da nit, 
So bist du eis sclangen vcrgift. 
Mache dein herze je brinen reine, 
Und bewise dich vswendig deine, 
So bistii mit gotte gemeine. ') 



l 

i 



N. 



XIL Wie got antwurtet einem brüdere von der schrift dis büches. 

Meister Heinrich, vch wundert sin menlicher worten, die 
in disem buche gescriben sint. Mich wundert wie vch des wun- 
dern mag. Mer mich jamert des von herzen sere sid dem male 
das ich sündig wip schriben mfts, das ich die wäre bekantnisse 
und die heiigen herlichen anschöwunge nieman mag geschriben, 
sunder dise wort alleine, si dünken mich gegen der ewigen war- 
heit alzekleine. Ich vragete den ewigen meister, wc er hiezu 
spreche? Do antwurt er alsus: Vrage in wie de geschach, de 
die aposteln kamen in also grosse künheit nach also grosser 
blödekeit, do si enpfiengen den heiigen geist. Vrage me, wa 
Moyses do wc, do er niht wan got ansach. Vrage noch me, 
wavon de was, das da Daniel in siner kintheit sprach. 



XIIL Von zehenhande nützen eines guten menschen gebet. 

Dis gebet hat grosser kraft, de ein mensch leistet mit aller 
siner mäht. Es machet ein sur herze süsse, ein trurig herze 
vro, ein arm herze rieh, ein tump herze wise, ein blöde herze 
künc, ein krank herze stark, ein blint herze sehende, ein kalte 
sele brinende^. Es zühet harnider den grossen gott in ein klein 
herze; es tribet die hungrigen sele vf zu dem vollen gotte; es 
bringet zesamen du zwöi geliebe, got und die sele, in ein wunek- 
liche stat, da reden si vil von liebe. we, ich vnseliger entphä 
sis sak(rament) dar, de ich nit gesterben mag.') 



') Dies Gebet ist zum Theil von andrer aUer Hand geschrieben. 
^) Der Text ist hier dunkel. 
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XIV. Von hoser priester vegeför. 

Des ist lang de ieh ein vegfür sach, de was gelich eim 
fürigen wasser und es sot als ein fürig gloggenspise, nnd es 
was oben mit einem vinstern nebel bezogen. In dem wasser 
swebten geistliche vische, die waren glich menschlichen bilden. 
Dis waren der armen pfafiFen seien, die in diser weit hatten 
geswebet in der girekeit aller wöUust und hatten hie gebmnt 
in der verwassenen vnküschikeit, die si also sere verblendet, 
de si nit gutes mögent gewinen. Vf dem wasser ffirent vischere, 
die hatten weder schif noch netze, mere si vischeten "mit iren 
fürigen klawen, wan si öch geiste und tüfel waren. Als si ^^ 
brahten vf das laut, so zugen si inen geistlich bitterliche di© 
hüt abe und warfent si in einen siedenden kessel alzehß-'**'^ 
darin stiessen si si mit fürigen gablen. Als si den nach ^^^^ 
willen volgere warent, so vrassen si si in iren sneblen. ^*> 
hftben sich die tüfele vf das wasser aber, und taten si düV ^ 
zagel und vischeten si und vrassen si und döweten si abeV* 

XV. Von eines guten priester s vegefür. ,dOo 

Ein reiner priester starb in siner eigner rehter T^f^ , ^T 

bat ich für in als für einen andern menschen in ^^* v^ ^^ 
gewonheit. Do sach min sele die sinen in lobliclxer • \f £\ 
also de er noch in beitunge wc der himelscben ere a .^^ ^^ ä* 
die fürten in vber alles vnwittere in dem ersten bitn i ^^^' ^ 
lireten ime mit den himelschen Seiten. De Was , ^> ^^ j^{k> 
damitte si in zu der himelschen wufie bereiten. XcK ^ ^^^ ^^' 
wamit er die sunderliche wirdekeit hette eni)fai\geTi ^^^^^^^-^<^^ 
er: ich minete in ertriche de einöte und ieh vOThte * -^^ ^^^ it^^ 
in minem gebete. Do sprach ich: Eia du y\\ selW^*''^ ^^^Ifee 
vfire du nit zehant mit disen wuneklichen ^n^e^e ^e hkT'' Vo 
sprach er aber alsus: Die ere ist also ^,^^%, ^-<^\^ZtL sol 

Y^ Es ist i^feli^^K de ^ ^^det. 
de man sündet t , ^^^^'^^ ^'^ \ ^l^^^c^eut, *' «\™««««''««»» 
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men und in aller gevftlunge mines herzen und in aller miner 
bekantnisse miner sine und in aller edelkeit miner sele, so konde 
ich es nie ander vinden, es si tüfelich, de man sünde tut: 

Di Sünde si klein oder gros, 
Der tüfel ist je ir genos. 

Mere vnsere angenomenü tüfeUicheit von vriem mütwillen, 

die ist vns alleine schedelicher, deile alle vnser menscheit. Dis 

ist menschlich, hunger, turst, hitze, vrost, pine, jamer, bekorunge, 

sclafen, mfidekeit; de sint ding, die Cristus an ime leit, der ein 

wäre mensche was, dur uns und mit vns. Mere were du sünde 

alleine menschlich, so sölte er och gesundet han, wan er ein 

warer mensche was an dem vleische und ein gerehte mensche 

an der wisheit und ein steter mensche an den tugenden und ein 

vollekomen mönsche an dem heiigen geiste; und da vber wc er 

ein ewiger got in der ewigen warheit und nit ein Sünder. Mere 

s61ten wir im glich werden, so mfissen wir im och glich leben 

oder mit rüwe behalten werden. 

XVJL Dis ist ein grüs und ein lob nnd ein gebet der sünderin, 

Gegr&sset siest da lebender got! 

Du bist vor allen dingen min. 

Das ist mir eine endelose vr6de, 

Das ich ane vare mag reden mit dir. 

Als mich mine viande jagent, 

So flühe ich in den arm din, 

Da mag ich min leit verklagen, 

Als du dich neigen wilt zu mir. 

Du weist wol wie du rüren kanst 

Die selten in der sele^min. 

Eya, des begine alzehant, 

De du jemer selig müsist sin. 

Ich bin ein vnedel brüt, 

Jedoch bist du min edel trüt, 

Des wil ich jemer fiowen mich. 

Gedenke wie du truten kanst 

Die reinü sele in dinem schos 

Und voUebringe es herre an mir alzefaar 

Allcine ich si din yngenos. 

Eya züch mich, herre, vf zu dir. 

So wirde ich rein und klar; 

Last du mich in mir selber. 

So blibe ich in vinsternisse und in Swere. 
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XVJJL Wie goi Mezü antwurtet. 
Sus antwurt got: 

Min widergnls ist ein so gros himelvlät, 

Solte ich mich in dich nach miner mäht geben 

Du behieltest nit dein mensciich leben. 

Du sihest wol, ich m&s mine mäht enthalten 

Und Übergen mine klarheit, 

Dur de ich dich deste langer behalte 

In der irdenschen jamerkeit. 

Wan da vfgat allü din süssekeit 

In der höhi der ewigen wirdekeit, 

Und mine selten sont dir süsse klingen 

Nach der trüwen koste diner langen mine. 

Jedoch wil ich vor beginen 

Und temperen in diner sele mine himelschen seifen 

Uf de du deste langer mögest gebeiten 

Wan hohe brüte und edel ritter 

Die müs man mit türer koste 

Lange und sere bereiten. 

XIX. Wie sibenzehenhande stände jagent den menschen, 

Dise ding jagent einen menschen also verre von gotte , de 
er niemer wider komen mag zu gotte, ime werde grosse gewalt 
getan von der heiigen drivaltekeit. Du italkeit ist du erste 
Sünde, die den menschen biginet ze jagende von gotte, und /^ 
lassen wir die nit, so rihtet sich die vnküscheit vf. Mere lassen 
wir die vnküscheit nit, so rihtet sich die gitekeit uf. Lassen 
wir die nit, so rihtet sich die tragheit uf; lassen wir die nicht, 
so rihtet sich die lugine uf, lassen wir die nit, so richtet sich 
der meineit uf, lassen wir die nit, so richtet sich der zom vf, 
lassen wir den nit, so rihtet sich die hinderrede uf; lassen wir 
die nit, so rihtet sich der hochmfit uf; lassen wir den nit, so 
rihtet sich der has uf; lassen wir den nit, so rihtet sich räche 
vf , lassen wir die nit, so rihtet sich missetrost uf; lassen wir den 
nit, so rihtet sich böse künheit uf, lassen wir die nit, so rihtet 
sich vnschemede uf, lassen wir die nit, so rihtet sich die ver- 
kerte wisheit vf; lassen wir die nit, so rihtet sich vngelöbe uf 
und spricht: Es ist nit als man seit. , 
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we, so emphahent si alle die ding so von gotte har- 
koment also arglich, de man nie kume üt tar gesagen; und wc 
si selber fürbringen, de ist also verkert und mit luginen so sere 
• gemenget, de leider nieman den beiigen geist in iren worten 
vinden kan. Aber si wisent sich ettesweile löblich, es ist doch 
leider trügelich. — 

Durnehtige sele, wrhwe dich, 

Dn bist alleine got gelich. 

Ja es ist woL billich, 

Wan du trinkest mit gotlicher gedult 

Ane schuld 

Vil manig bitterkeit in dich. 

Du wirst von dinen vienden dikke betrübet. Alsus der helle 
rief vf die himelblfimen, ja si blfliet doch für sich hin vil hohe 
in ir edelen sch5ni, wand du wurzelle ir stetekeit, die ist von 
dem heiigen geiste ze allen ziten grfine. 

XX, Ein lob gottes von aht dingen. Von der sünden oppfer, 

. ' grosser tö der edelen gotheit! 

' ^' kleine blütne der süssen maget! 

nütze fruht der schönen blümen! 

heilig oppher des himelschen vater! 

getrüwelose pfant aller der weite! 

Du bist, herre, min labunge 

Und ich din hl&iunge. 

Du bist mir, herre, kleine mit diner vntertenikeit 

Und ich bin dir gros in dem jamer miner bosheit. 

Ich oppher dir, herre, alle tage 

Alles d»s ich an mir habe, 

De ist alles bosheit. 

Da solt dn, herre, din gnade ingiessen, 

So mag ich von diner mine vliessen. 

XXL Warmnhe der M, ') ist vericorfmi und doch geminet, und 

wie dn dich segnen solt 

Also sprechent des menschen sine, der die warheit hat er- 
varen : Herre, min lichame ist gedotet in der verwandelunge aller 
bosheit. Darvmbe haben mich dine viende verworfen von irem 
antlüze als einen toten der da vbel smeket. Aber herre, min 

') Das M, ist radirt. 
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sele die ist lebendig in dir, darumbe bin ich geminet von dinen 
fründen. Eya herre, lieber brütegöme, min süsser Jesu crist, 
ich gegene dich ') ane vnderfas in minem herzen vür allü irden 
schü ding und bitte dich, de du mich vor inen behaltest vnge- 
menget, wan swie heiig si siut, si wegen mich doch in dem 
holisten punte von dir. De mag ich nit erliden, darumbe müs 
ich von inen kriegen. 

XXII. Von sibmi dingen des gerihies. Von schemede und gutem 

tvillen. 

' Die alleredelste vr6de der siiie und der allerheiligoste vride 
des herzen und de allermineklicheste glas^) der werke de kunt 
davon de ein mensche warhaftig ist in allem sinen tünde.^) 
Hie sprichet vnser lieber herre und leret mich selber sibei\ ding, 
die alle die selige söllent an in haben, du de Jungeste geriht 
mit Jesu crist sont besitzen über alles menschlich kiiüe* S^er 
diser dinge nit hat, der mfis vor gerihte stan als ein Verkofet 
kneht vor sinem herren; wan alle die sich hie strengest w'l 
die gottes warheit mit der geswinden lugene, die verköff^y.*. j- 
tugende. De erste ist gerechte in der gegenwirtekeit. t\- . . 
die glose: Sihe ich, de min fiünt minen vienden und o. 
rehte tut, so sol ich minem fründe getrüwlicb schult g^b 
minen vienden mifieklich helfen. Das ander ist: barmherzi "" 
dernot. Glase. Sihe ich minen vrünt und minen vient in Spn 
nöten zesainen, ich sol in glich helfen. Das dritte ist getrtwe 
in der geselleschaft. Glose: ich sol minen gesellen niemer schel 
nl i7"^ """^^^ '^"' vngetrüwete sele alleine. Das vierde ist 
wa di ir ^^' heimlicheit. Glose: Das man suche ,und vrage 
Worte ^ ^ ^^^«n siech sien und die gevangenen und tröste si mit 
^oren und hitte si, de si dir sagen ir heimliche not, dur de 
u inen mög^gj ^^ j^^l^e konien. O we, de man ane süfzen und 
ane treheije ^^ allerleie erbarmeherzekeit vor den eilenden 
siechen hiße ^„,, 



gat! 



') Hauai 



' ^^ «atid«. ArA Axttg Moment von warhaftikeit. 

H. MechtUu^, ^*- ° 10 
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fi Was de geistlichen lüten übel staf. 

Und 6i leider also verre von gotte schaltet, 

De 81 yf derselben stat 
\i Verlierent die süsse gotzheimlicheit, 

n Und wellent doch des nit wissen 

i'j De gotz vrteil also schlat. 

] De fünfte ist, das man spraehelos sie in nöten. Glose, also 

J de man der girigen wort, die da vfstigent vs eim homütigen, 

zornigen herzen nüt spreche;, davon vindet man grundelose gnade 

'[ in gotte. De sehste ist, de man st vol der warheit. Glose: 

') Der mensche ist werlicli vol der warheit, dem sin herze in siner 

- besten gewissende luterliche keine schulde git und sich des 

t| frSwet de gotz oge in sin herze sihet, und sich des niergen 

j mohte schämen, ob alle die lüte in sin herze sehent. Das si- 

: bende ist; de man sie der lügene vient. Glose: Das wir die 

[ lugene an allen lüten schelten und das wir si nit verdeken an 

■ 

vns selben. 



1 
^ 






Dise siben ding sollen wir \ben und -vollebringen 
t/ii Wider deji smakke vnscrs armen vleisches 

Und wider die wollust nnd krenkine menschlicher sine, 

Wir mögen si anders nit vollebringen. 

Aber vnser sele edelkeit zu allen guten dingen 

Die gibet uns mit rehter gottes süssekeit 

Den ersten rat; 

Mere vnser verb6sete8 vleisch versumet mit siner unedelkeit 

Vi! magen manigcn gotlichen tag. 

Swene si gedenken t an die gebenedeiten stunde, 

Als vns got vs sinem vngrüntlichen herze 

Und US sinen wisen siiien, und ns sinem vrolichen gemute, 

De ane' vnderlas vol vlüsset aller gute, 

Und US sinem süssen munde 

Also vile getempert hat geibtlich in vnser sele, 

Wislich in vnser sine, nothaftlich an vnserme libc, 

So müssen wir vns Schemen uswendig 

Unser bösen sitten, und inwendig 

Unsers ungetrüwen herzen. ' 

Wir mögen uns öch leider schämen an vnsern siiien^ 

Das wir die edelen manigvaltige gottesgaben 

Als unnützekliche tragen. 

De si also kleine fruht bringent 

Wider in dieselben stat 

Da si vsgeflossen was, das ist gotz herze. 
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we miner schuldigen smerze! 

Der gute willen bringet alle tagende in rehte stat, 

Alleine der licham der werke nit vermag. 

XXIII. Von sarite marien gehet Von Gabrieles lieht Von des 

kindes tüch, Wavon die milch kam und des kindes oppfer. 

Von den tüfelen und von dem hungertüch. 

Ich sach ein ipaget an irme gebette, ir lichame.was geneiget 
zfi der erden und ir geist hatte sich ufgerihtet gegen der ewigen 
gotheit. Wand vor der zit da J. cristus den himel vfsloz mit 
dem sclüssel des heiigen crözes, so wart nie mensche also heiig, 
de sin geist mShte oder müste vfetigen mit arbeite und sweben, 
mit gerunge und behalsen, mit der mine der heiigen drivaltekeit 
in der ewigen höhin. Darumbe mohte der reinen junofröwe» 
geist in den himel nit komen, wan adam hatte den grendel a^*® 
yerre fiirgeschoben. *) 

Mere got der neigete sich und er stunde dem ertricb ^ 
iia,he, de er sine vründe tröste,, und de si sinen willen vern»^.^ 
Aber die propheten riefen lute und ladeten vnseren herre ^^^ 
harnidere. Mere disü juncfrowe zoh vnsem herreu harni'^^ 
mit einer süssen stime irer sele; und si sprach in irme gel»^^^ 
do si was alleine, alsus: Herre got, ich vr6we mich des de ^ 
komen wilt in also edeler wise, de ein magt din mtiter weS^^ 
sol. Herre, da wil ich. zfi dienen mit miner küsclxeit «nd ^^ 
a lern dem de ieh von dir habe. Do trat der eBgel Gabriel ^^^<^ 

mit Weis h«S^ r^^^" "f ; ^^^' I>o si das lieht gesacl» 
e.gel ansäet I ""l ti ""^Vl "' ^^^ erscbvak. Do si de,, 
antlüte. Do J ^^°^ . '' gehchnisse der köscheit an sinetf. 

rihte vf ir siöe ^' ^ ^'''^^''' ^""^^ ^^^ »«'^^- ^ ''" '''■*° """^ 
willen. Sinii ^ ^^ gr&ste si der engel und ^^""^^^ ^^ ««"«« 
wurdent vol «r?^ dÄ warent bekeme ir^e bergen und ir sifie 
- ** ir sele Wart fönge. je^j^dj vragete si nach 

^*^^e ist der greiide'- ^^^ 
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dem vnderscheide, da brahte si mägdelichü sch&mede zu und 
götlichü liebi. Do si berihtet wart, so tet si ir herze vf in gutem 
willen mit aller mabt. Do knüwete si nider und sprach: Ich 
gebe mich gotte ze dienste nach dinen worten. 

Do trat du ganze heiige drivaltekeit mit der gewalt der 
gotheit und mit dem guten willen der menscheit, und mit der 
edeln gevügheit des heiigen geistes dur den ganzen lichamen 
ires magtümes in der vorigen sele irs guten willen, und saste 
sich in das offen herze ires allerreinosten vleisches und vereinete 
sich mit allem dem das er an ir vant, also das ir vleisch sin 
vleisch wart, also de er ein vollekomen kint wuchs in irme libe 
und also, de si wäre müter wart sines vleisches und ein unver- 
seret maget bleip. Also, je si tn langer trüg, je lihtor, schöner 
und wisor si wart. Do stftnt si vf und sprach: Herre, vatter 
ich loben dich, wan du best mich gros gemachot und min ge- 
siebte sol gros werden in himel und erden. 

Do die zit vmbe kam, als andere vröwen trurig sint und 
besweret gant, do was Maria lihtevertig und vr6. Ir licham 
was do€äi al vol davone, wan si hatte da ine vmbevangen den 
wolgamachten gottes sun. Maria wüste die zit nit vor, weiie 
got wolle von ir werden geboren, e si tn in irme schösse sach 
in der Strasse und in der naht ze betleeme in der vrömeden stat, 
da si selber was ein arm vngeherbergete gast. 

Der almehtige got mit siner wisheit, der ewige sun mit siner 
menschlichen warheit, der heiig geist mit siner cleinlichen sfisse- 
keit, ging dur du ganzen want Marien lichamen mit swebender 
wune ane alle arbeit. Das wc also schier geschehen, als die 
sufle gibet iren schin nach dem süssen tövve in minenklicher 
rüwe. Do Maria ir schöne kint angesach, do neigte si ir höbet 
ze sinem antlit vnd sprach: „Siest mir willekomen min vnschul- 
diges kint und min gewaltiger herre, der alle ding din sint." 

In der enpfengnisse vnsers herren 

Und mit der drahte siner müter, 

Und in der gebart, und in der schösse siner müter, 

£ er in die kripfen kam, 

Do WC die kraft der heiigen drivaltekeit 

Und de wiifiekliche himelvür an Marien also heis. 
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Das der hellcngeist, der alle du weit durch vart 

Und alle geschiht der dingen weis, 

Dem lande und der stat, da Maria ine was. 

Nie als nahe mohte komen, 

De er das wunder hette vemomen, 

Wie das kint were har komen. 

Maria nam von Josephs sattel ein hertes t&ch 
Das der esel uf sim ruggen vnder dem sattel trüg, 
Und darzü das oberste teil von irme hemde. 
Da si vnsem herren vnder hatte getragen, 
Das ander teil baut 
Si wider vm iren lichamen zesamne. 
In disü tüch want 

Die cleinliche jungfröwe den grossen heilant 
Und leit in in die krippfen. Do weinete er alzehant, 
Als ein nüwegeboren k!int. 
Wan diewile de du kint sprachlos sint, 
So weinent si niemer ane rehte not. 
Also tet vnser herre, 
De er wider siner edelen art 
In Cime vihestalle 
Also herte gebettet wart, 
Durch die b5se sünde. 
Do wenete er alles menschlich küne, 
Do verbarg er alle sine wune und allen sinen gewalt. 
Do wart du jungfröwe betrübet 
Und de kint wart hungerig und kalt. 
Do müste du mftter iren sun stillen, 
De was sines vatters willen 
Und des heiigen geistes wollust 
Do neigte sich dii jungfiöwc mit m&terlicher liebi 
In megtlicher zuht 
Ze irem gepin^eten kinde 
Und bot im ir kintliche brüst. 

Höret nu wunder: 
Die lühtende bl&iunge ir sch&neu ögen 
Und die geistliche BcVi^ni irs megtlicbeu anüitz 
Und die vliesseode »tissekeit ira reinen Yierxen 
Und die ivanenkH^**^ spUunge u edelen sele — 
Diae vie|. j. „,^4rc^tx sicYi zesamene 
Nach dea y ''"Milien 

^"^^ ««047 Cl1^*° «««teB Wollust 
^'' «'Herze«»- 
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Do soiig de kint monschliche 
Und sin müter viwete sich hclekliche. 
Die engele siingen got einen lobesang. 
Die hirten kamen , si suchten und fnnden ') 
Vnser war losepfant. 

Do vragete ich Marien wo Joseph were. 
Do sprach si, er ist in die stat gangen 
Vnd köfet vns kleine vische und gemeines brot, 
Und Wasser trunken si öch. 
Do sprach ich: Eya vröwe, 
Du soltest essen das allerschoneste bruf, 
Und trinken den alleredelosten win. 
Nein, sprach si, das ist richer lüte spise, 
Der haben wir nit in disem armen libe. 

Do der vromde Sterne schein, 
Do kam Sathanas zu bethleem und volgete den drein 
Klingen vil geswinde nach und er sach 
Das kint vil arglichen an. 

Do man dem kint mit dem hohen opfer also grosse ere bot, 
Do kamen satanas gedenke in grosser not. 
Und sprach in im selber alsus: 
• Wie ist dir vnseliger nu geschehen! 
Dis mag wol diisseibe kint wesen, 
Da die propheten hant von geschriben, 
Das dir din meister lucifer 
Also lange und also vil dikke hat bevolhen, 
De du ze siner zelunge soltest komen 
Und machen die vnreine, 
j So blibet vns zu der helle alle dii weit gemeine. 

Dis kint ane sünde gezilet und geborn, 
Es were mir anders nie verholn. 
Nu habe ich alle mine kunst verlorn^ 
Nu müs ich wider z& minem meister komen 
Und klagen im dise not, 
Wan dis kint wirt vns noch alze gros. 
Sol es über vns stigen. 
Wie son wir das erliden? 
Es wart e nie enkein kint geborn, 
Dem dise ere wurde gebot' en. 

Do lucifer dise mere vernam, 
Do sas der gruntvient und gram 
Mit sinen zenen und grein 
Das sines zornes für über alle hölle schein. 



*) Handschrift: wnden. 
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Do sprach er alsust: Sol ein mensche vnscr rihter wesen? 
So mfissen wir jemcr rae vor allen menschen beben ; ') 
Die nach sinem willen leben. 

Var binwider Sathanas, und nim ze helfe die füfsten von 

dem lande, die meistere von Juden und lere si wi si in töten in 

siner kiütheit, eb das er in die schule gat. Do Sathanas zu 

herode kam, do vant er lucifers gelichnisse an dem verböseten 

man, has, homftt, gitekeit. In dise drie wege gieng der grosse 

tüfel in sin grosses herze und bereitet sich in alle sine fünf 

sine, und mähte den künig also mortgirig, de er tet des töfels 

willen an den vnschuldigen kinden, die nu erlichen heiigen in 

himelriche sint. 

Ich vragete Mariam, war si das oppfer hette getan, de si 
ir selben nit kofte ein opferlamp? Do sprach si: die beiige 
vliessende miltekeit, und du notdürftige barmherzekeit und die 
mine v^illiger armüt, die haut mir den schätz benomen. ^^xs. 
oppferlamp v^as J. Cristus, des almehtigen gottes sun, ^^^ ^^ 
minem herzen was geborn, und dem nach sines vatters gebotte 
alle die vnbevleketen lamber je geopfert und gebrabt w^^j-^ 
ze eren nach sines vatter meinunge, der ist min war oppf^^^i - 
Ich solte anders keines haben. 

Das oppfer das minem kiiide wart braht, 

Da han ich mitte alle die bcdaht, 

Dil ich werlich konde vinden nothaft. 

Das waren verarmete weisen und reine jimgfröwcn, 

Die kamen damite zur e, de man si nit durfte steinen- 

Und dazu die elenden siecben und die langen alten, 

^'e solten es geniessen und den hatte es gofbehaltcn. 

duvf^^^^'^ ^''^ssig* marke goldes die waren mir nach rehter not- 

]ubjr ^^^^ ^^^"^ >^t)erbliben, die solte ich zu den hungcr- 

wan d" f^^^^^ ^^ ^^^ gemeine lüte ztigiengen zu irme gebette, 

^^ grosse bezeichunge an. Das tüch was halp swarz 

3, p wjg^ Norden i^^ ^^mpel wc das tüch swartz, das was 

le ange vit^gt^y^igge ^^ ^^r alten S. Daruf waren geneiet 

gmn4 bilde. ^^^ alleii^^ die g vervinstert was mit manigen 

grossen stin^^^ ^^ waf^i^ docb sumeliche menschen darine, die 
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nie dürre wwrden von iren sijnden, raere si waren vinster mit 
der schuldigen. Die scheflfenisse der bilden, de was alles von 
der schulde und von der not, die den grossen got also sere be- 
wegeten de er und wie er behielt mit sinem gesinde Noe den 
rehten man, und lies alle die weit vndergan. 

So defie in dem bettehuse was das tüch edel wis. De was 
ein Vorzeichen der reinen, klaren küscheit Sante Marien, da wir 
noch alle mitte solten vberwinden alles vnser herzeleit. Da vf 
waren bilde geneiet mit golde, die waren glich den vogelen, 
die Noe vs der arche hatte gesant, de dobi weren bekant die 
vngetrüwen girere, die allen iren trost hie süchent vf der erden. 
Mere do wc och angeneiet du reine tube mit eim grünen Äwige, 

Die also vnschuldig wider kam, 
I Daz si das as in iren raunt nit nam. 

« Dabi waren die bekant, 

J ' Die alle tage mit nüwen tagenden ze gotte kernen t, 

! Und haltent sich in dem getrüwcn hlmelvluge 

; Mit des hcligen geistes zuge. 

Lange hernider, do die stukke zesamen giengen, do was ein 
: guldin liste. Mitten über mittes gieng ein grüne borte, der wc 

" besetzet mit edelm gesteine. De bezeichente das alleredelste 

holtz, 

Das unsers herren lichameii an ime trüg, 
Do man die himelporten durchgrüp 
Und mit den hameren si vfschlüg, 
Das Adames grendel danan vloch. 

Alleine die betütunge wenig jeman wiste, so waren doch 
die zwo gezierde ein erlich crüze. Uf dem crüze was geneiet 
ein wis oppferlamp, und es was gezieret mit edelm gesteine und 
mit clarem golde, als es rehte verbürnen solte. Das was vor- 
bezeichenet und wart do vollebraht, do das vnschuldige gottes- 
lamp einen grossen minetot ^an dem hohen crüze nara. Darumbe 
viel das tote hungertüch mit dem toten lambe in der marter 
vnsers herren nider, de man das lebende gotzlamp in derselben 
stat jemer me solte anbetten. 

Maria nähte irme kinde Jesu einen rok mit also gevöger 
nat, weiie im der rok würde kurz und enge, de si in möhte 
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^vitern und lengern. Der rok was bnmval von hertem gezwir- 
netem garne. 

Joseph WC armer lüte ziuib?rman, 

Also de. er sumclichen pfenig zu ir nutdnrflt gcwan. 

Maria die nate und Span 

De si tn drien cleidern gewan. 

Do si vluhen in Egyptenlant, do hatte si gottes engel vm- 
bevangen mit eime himellichte, das der tüfel nit wiste wa das 
kint hinkam, untz an die zit de es gewohs, ein kint von 
drissig jaren, ein vollekomen man. Do ward der tüfel sin gewar 
in der wöstenunge und danach zu manigen stunden götlicher 
zeichene, Do kerte er sich zft den jödeüschen meisteren, die 
waren iüewendig vil b6se und vssewendig an irme gelasse vil 
schöne. Die lerte er, wie si Jesu mit verkerten Worten selten 
widerstan 

, Und soltent sine lere niemer enpfan^ 
So m5hten si an ir judeschen e gestan. 
Do für aber Sathanas it liicifer und sprach: 
we meisier, unsre lere müs vergan! 
Ich han vunden in dem sündigen ertrich einen^man, 
Der ist alleine starker und wiser dene wir alle w<iren, 
E wir ze valle kamen, 
Wan ich kan im mit allen minen sinen 
Einen sündigen gedank nit anbringen. 
Do gram aber Inclfer als ein hunt 
Und beiss sinen hellenhunt und sprach: 
Dn solt ime mit allen menschen widerstan; 
Ist er dene aller menschen hohster, 
So mag er allen sünden entgän. 

Meister, wir komen wol vs discr not, 
Wan ich vinde der liite allermeist 

die den man gerne tötent. ß^ ,p,ach er: ^ein, i^u ^^^^^^ 
were uns villihte böse, wau e- J:. j^. obersten gotz Vr«* r. 
von vleischlicher suche und v !. vhem todT^ , ^ 

erlöset, werde im si^ j^ V'^'^ '^«"««^^ rhte ^ .^^'^ ^'•*''*' 
sin sei; zu vns wolte K '^ ^'^«'»«»- ^'^' T ^ ^^^ ™«'«' ^^ 
ist veire vber vnser n. f ^^^«i» «nd löse» ^^^»}^^n. Wan de 
die nature von allerg ' ^« ^^ die löte i» ®'^"''*'« löset wider 
den erbesönden varen *^ l^i^e sterben, n»^^ f^ ?'^®'* «*» ""** 

*^ aer belle. Aber W^bet er reine voxx 
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allen sünden, und nimet man im sinen lip vnverschuldet, so ge- 
hört er nit zu der helle. Wand nie engel noch mensche wart 
ane schuld verdumet, so ist er alleine edel und vri, und was er 
deüe wil, de müs über vnsern dank geschehen. Mere du mähst 
das mit lihter kunst zu bewaren, de vns zu der helle behöret 
du meiste schar. Aber du solt je danach stan, de man in uf 
das allerhöhste versmahe und de man in qwele mit der aller- 
scharphosten pine. Ist er defie ein mensche, so mag er vallen 
in grossen zwifel und also mag er vns bliben. 

Maria, vnser fröwe sprach mit iren gedenken 

Vnserm herren zu als dikke si weite, 

Und so antwnrte ir eteswenc sin gotheit, 

Davon trüg si gezogenlich ir herzeleit, 

Und das wo Marie magdalene vil vnboreit. 

Weiie si vnsera herren mit vieischlichen ögen nit »ach, 

So wart si vngetrostet, und ir herze trflg 

Diewile grossen jamer nnd vngemach. 

Si braute ser in einvaltiger niifie, 

Sunder hohe bekantnisse himelscher dingen, 

Untz an die stunde, 

Do die aposteln enpfiengen den heiigen geist. 

Do allererste wart ire sele wunde ') 

Mit der gotheit. Aber vnser vröwe was vil stille, 

Do vnser herre von dem tode vferstünt 

Also erliche. Doch hette ir herze 

An gotlicher bekantnisse 

Vor allen menschen den tiefesten grünt. 



XXI F. Von sehsleie kleide vnsers herren gofz und von tugeiiden 
Sant Dominicas und wie got sinen orden geeret hat an vier dingen. 

Ein hoher fürste, der einen nützen sun hat im selber, und 
einen trostlichen sun sinem volke, der sun ist ein also lobelich 
sun sinem vater und ein also erllch liep sun, de die gehügenisse 
des sunes und alü sinü werk erwekkent des vatters ere, swa 
der sun hinkeret., Dirre hohe fürste de ist vnser liebe herre der 
himelsche vatter, der hat gewunen siben nütze süne und ein vil 
schöne tohter, bi vnser müter der heiigen cristanheit. 



') Handschrift: verwundet. 
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^lu erste siin, vnser liebste brftder de wc vnser herre J. 
1 IS tu 8. Welich ere der himelsch vatter des sunes hat, und 
welchen trost sin volk von im hat, de ist wol oflfenbar. Viid ^j 

Wie sich der himelsehe vatter mit disem sune vereinet hat, und \ 

Wie er in zu der rehten hant gesetzet hat, und wie vil gewaltes 
^^d eren er im geben hat, das ist ane masse und doch wol 
^ieinasse. Der ander sun des himelschen vatters, de waren die 
ueligeu apostelen, die vns den türen schätz behalten hant, der * 
vssert dem hohen berge wart gegraben, den ein bön trüg und 
vnser viende an fünf enden durgrftben und allen vnsern himel- 
schen schätz da vs jageten und seifigen. Der dritte sun, de 
waren die kfine marterer, die die himelstrasse mit inne blftt 
"begossen hant. Der vierde sun, de waren die steten bihter, die 
vns reine (warheit) gent und lerent. Der fünfte sun, de waren 
die reinen jungfröwen, die ir küscheit dur gotz liebi hant be- 
halten. Die mögent den himelschen vatter bewegen, y^;^ ^^ ^^^ 
gelichnisse ganze an tn tragent. Er wil si Im selber all ' 
haben, und si söUent ire schappel in siner trutunge ^mt VV \x 
tragen. Ja si söllent ir höbet nit mit schemede bedek ^ i 
die irdenschen brüte pflegent, da vnser herre dise n^tze v' • 
die hohen Wirtschaft also erlichen hette bi ime gesez ^^ 

alles irs leides und ir vromekeit in ertriche vergessen ^^*' ^""^ 

Do gieng sin gemeine volk also ser irre an deiT^'V. 
geloben und an der lutern bihte, de sieh der Mmelsel '' 

-'eh J, r; i nnd'^^.^''^^^ ^' ^^^^ ''' ^^ «^-en 
"«. Diso hr. " . "'" /''^ ^^^^^^ ^^ «^^^^"^ ^^»^ ««gen 

vnser mfiter f \ ,' ""*" •''? '"* ^* ^^'' ^ ^^^ ^' ^"^^ ^> do 
Dis s ^^^ cristanheit mitte sögent allü gotteskiut. 

wihen er^^^^ ^^^ ^^^^'^ ^^^^^' ^^^ ^^"^ ""^^^^"^ ^^ pnester 
' *^^iide dene teide, die alten 6 und die nüwen e. 

jVan vf eineio "*®8e mag nieman ze hove gan, 
^^d Öch nit l^^S^ ze diensten stan. 

j ^ ^ ^^en süne d^ »l^t die predier und die minren br&der, 
^ ^^Hiinicue ^^^ ^*^* Franciscus die ersten wurzeilen von 
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warent. we, wag des vil vergangen ist, des si getrüwelich 
pflagen! Je mere des verget, je krankor der orden wirt; je 
langer er stat, je 6 ein ander sun gebom wirt vs dem getröwen 
herzen des ewigen vatters, der sinti kint zemale nit wil verlassen. 
Sant Dominicus der merkte sine brfider mit getrüwer andafat^ 
mit lieplicher angesiht, mit heiiger wisheit, und nit mit vare, nit 
mit verkerten sinen, und nit mit getrüwelichef gegenwirtikeit. 
Den wisen leret er furbas me, das er mit gotlicher einvaltekeit 
solte temperen alle sin wisheit, den einvaltigen lerte er die waren 
wisheit, dem bekorten half er tragen heimelich alles sin herzeleit. 
Die jungen lerte er vil swigen^ davon werden si vswendig ge- 
zogen und inwendig wise. Die kranken und siechen tröste er 
vil mineklich und er bedahte öch alle ir not mit getrüwem vlisse, 
Si fröweten sich alle ^gemeine siner langen gegenwirtekeit und 
sin süssü gesellesdiaft machte inen senfte alle ir kumberliche 
erbeit. Dirre orden war in den ersten zitcn reine, einvaltig und 
darzü vol der brenenden gotzliebi. Die reine einvaltekeit, die 
got einigen menschen git, die wirt also vnderwilen gespottet 
von etlichen löten, das er die gäbe verlüret, da man die gotz 
wisheit ine vindet und biset. De verlöschet öch gotsi brenendü 
miüe. 

Dem in dem orden von herzen leit ist, de er ahtber wirt 
und alle irdensche ere für ein grosse bekorunge enpfahet, der 
mag des nit gelassen von rehter edelkeit sines geistlichen geistes, 
den er von gotte hat enpfangen mit heiiger sinkunge sines herzen 
vnder alle creaturen. Eintweder er mfts die ere behalten mit 
vorhten der schemede und mit getrüwem vlisse und mit erbarm- 
herziger helfe und mit milter vröde oder er mfts darnach st^n 
mit aller wisheit, de er die burdine mit ere gelasse, wan ein 
geistlich herze, de mfts stillen vriden haben und miiienklich sol 
es blfiien vf gegen der heiigen drivaltekeit. 

Got hat dise zwene süne sunderlich geeret mit vier dingen. 
De hat er darumbe getan, de si vmbe sich selber nit me. sorgen, 
deiie alleine de si die Sünde lassen-, mere alle ir sorge und 
arbeit, sprach unser herre, solte darumbe geschehen, de min 
volk selig und heilig werde. Das erste ist schöne enpfengnisse 
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von den lüten, de ander getrüwi helfe an der notdurft von 
nihte, das dritte die heligoste wisheit vs der gotlichen warheit, 
das vierde der nüizoste gewalt der beiigen eristanheit. De man 
die brfidere ze sere tribet ane J[)armherzekeit und ane sflsse lere, 
davon geschehen schedelichü ding der ich nu mfis swigen. 

XXV. Eines dinges genüsset man in dem hlmelriche, de ist in 
siben dingen, danach volgent sihen ding. Das lob des betrübten 

menschen ist nuz in siben dingen. 

Eines dinges genüsse ich in dem himel allermeist; es ist 
öch alleredelost nnd lühtet allersch5nost gegen der heiigen dri- \ 

valtekeit nnd kostet öch in disem libe allenneist, de ist, das \ 

man in armfit, in smacheit, in eilende, in wetagen, in geistlichem 
armüte, (das allerswerost ist,) in getwange der gehorsami, ^^ ' 

allerhande bitterkeit inwendig und uswendig, ja das man hie i^^^ i 

welle und möge und köne got loben von herzen, danken ^\ 
vröden und reichen vf mit der gerunge und vollebriiigeu ^_^ 
den werken, Hievon. wirt sele und lip in himmelriche also aU^ ^^ 
und lobsan, das si schönor singent und miilent dene die au^ si 
nnd claror Itihtend in der vröide dene die andern, uxid. d^ fi^ 
hoher swebent deue die andern, und wuneklicher lebent ^^ n 
die andern, und de si notlicher gezierent sint deüe die and^^' 
und von richtuome grosser wirdekeit habent (mere) ii^xv^ ^^ 
andern, und de si wuneclicher gebruchent und tiefer su * ^^^ 
die hebgen drivaltekeit dene die andern. ^^^ / 

Yi^Tve^ g^ot, ich vrage dich: Wie smeket dir dis lob xxxvii di^^ 
ke^T^flß' ^^^ ^'' ^'" betrübter mensche leistet ane alle güss^^ 
^^ nu WC er saget: 

Ba stiget vf mit gc^'»^^ 

*^^ud dea ere ist ^xx^^ "^^^ manigvalt, 

^rx% es kunt in <jic ^^^^»che stat 
J^toer heligen driva'^^^Ü^ 

JJ'^d rüret Und rei^^*^ l "'^'^'^ miuenlustig ^ 

2!^e ganze drivaltel^tÜbe 
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Den bevindct die sele selber wöl; 

Ich mag ir mit vollen heimlich wesen, 

Si welle sich rehte müssig und blos 

An minen gütlichen arm legen, 

Und de ich müs mit ir spilen, 

Wan darum han ich mich in ir gewalt gegeben, 

Kindesch, arm, nakent, blos, versmehet 

Und ze jungest in den tot, 

De 81 alletne sol sin (Eya, ob si wil) 

Min nehste min liebste genos. 

Und si Sül jemcr me in mincr heligcn drivaltekoit 

Mit sele und mit libe sweben und spilen sat 

Und ertrinken als der visch in dem mere. 

War ist deiie komen alle ire swere, 

Die si durch mich und na mir hat gelitten? 

Alsus wil ich ir süssen wchsel geben. 



XX VI. Wie got sich lobet und singet 



Eya nu höre wie die heiige Drivaltekeit sich selber lobet 
mit ir vnbeginlicher wisheit und mit ir endelosen gfiti, und mit 
jr ewigen warheit und mit ir ganzen ewekeit. Nu höre die 
allersüsosten ; die allerh5hsten ^ die allerwuüeklichosten stime^ 
wie die heiige drivaltekeit in ir selber singet mit einer ganzen 
stime, da aller heiigen süssen stimen vsgeflossen sint, die je 
gesungen wurdent in himelriche und im ertriche und noch soUent 
ewekliche: 

Des vaters stime sprichet ime lobesange: Ich bin ein vs- 
vliessepde brune, den nieman erechöpfen mag. Aber der mag 
villihte sin herze selber mit eime vnnütze gedank verstoppfen, 
de die vngeruwige gotheit, die jemer mere arbeitet ane arbeit 
nit in sin sele mag vliessen. 

Der sun singet alsus: Ich bin ein vnderkomende richtuom, 
den nieman behalten mag, wan alleine die miltekeit, die je ge- 
vlossen und jemer gevliessen sol von gotte, die kunt alles wider 
mit sime sune. 

Der heiig geist singet dis lob: Ich bin ein unüberwunden 
kraft der warheit, de vindet man an dem menschen, der loblich 
mit gotte bestet swas in angat. 
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Alsus singet die ganze drivaltekeit: Ich bin also stark an 
miner vngescheidenheit, de mich gescheiden nieman mag noch 
zerbrechen an miner ganzen ewekeit. 

XXV IL Mit ^wolf ioorten enpfieng der himdsch votier einen 

sun Jesnm. ') 

Mit disen Worten enpfieng der himelsche vater sinen sun, 
do er US von diesem irdenschen strite in den himelschen vriden 
was komen: Siest willckomen min erliche sun, de ich selber bin 
min hant an dinem werke, min ere an diner gewalt, min kraft an 
dinem strite, min lob an dinem sige, min willen an diner wider- 
kunft, min wunder an diner vffart, min zorn an dim gerihte. 
Die vnbeflekte brut, die du mir bringest, die sol din und ii^ 
jemer me vngescheiden sin. Min gotheit ist din crone, ^\ 
menscheit ist min sune, vnser beder geist de ist ein wille, ^ 
rat, ein craft an allen dingen, ane begine und ane ende, 
sele ist vnser drier personen allemehstü brut. A^' 

wie wunenklichen cristi sele in der ganzen heligeti Ae 
valtekcit spilet! ze gelicher wis, als das wunderlich \>\\ke^ ^ A^^^ 
in der schönen sunen s webet, de nieman kan gesehen deu^ 
vil schönü ögen hat. 



/** 



P 

Ae 



XXVIIL Von siben cronen h*üder Albrehtes. Eit^ , ^ 

safzunge gottes, ein and&rs ist erwelungQ^ 

Swa du kunst hat wisheit und miüe, da bringet <J^^ ^ 

fruht, und nieman weis was er gutes an ime hat, ^r ^^^^ A^^^ 
mit dem bösen versuchet. Ich bat für hrüder A.\K ^^ 4^ 
von minen, do wisete mir got sin wirdekeit. Do Ba. v.^ •t>^^ 

megde cronen ob sinem höpte sweben. 13^^ wundert ^^^ ^ 0^^^ 
wie es da vmbe were, wand er Qin rti^^te W^s ge^^^^^ P^ 
sprach vnser herre: Dise crone hat e^ daxumhe ^^y^x.^Z''' d<^ er 
siben jm^gfröwen an xrer küschei helüelt ^^ t^anieen l^eUev^ 
alleme dur mme hebi, und ewekheh ^^^^ ^^e Biue wirdekeit 
Zieren ^nd s6nt doch niemer Det&rexi ^^^^^ noch sine sele. 
Ich habe de m l^^elriche geB.el^^^, \^T JJe^^^^ i^nd crone, 



') Grekb 25>^, 
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und das ist nit alles ein. Der Ion lit an dem werke, du wirde- 
keit an den tagenden, erone an der mifie. Aber der Ion ist rieh 
nach der manigvaltekeit guter werke, du wirdekeit ist gebreitet 
nach der massa der tugenden, die erone lühtet in der höhi nach 
dem vlisse der brenunge in der mifie. Brüder Albreht seite mir do, 
de ein brüder solte sterben vber sechs jar. Das wart nit war. In 
dem sibenden jare vragete ich vnsern herren, wie de were. Do 
sprach vnser herre: Er sach die satzunge und nit mine erwelunge. 
Ich erwele minü sunderliche vriinde in langer smacheit ane 
schulde, und ich vriste si in heiiger gerunge langer ze lebende. 
Sweüe der mensche in der miiie liebte, das ist in der war- 
heit, sin herze besihet, so vindet er niht wan de er ze rehte 
versm&het sol sin me dene jeman. Darine wahset die gerunge 
mit vnmessigem hunger und bringet deiie den menschen vsser 
im selber in gotz willen also verre, de gott des gerfichet, das 
er den menschen vristet, und git im deüe alles nüwe gäbe, ob 
er si mit gutem vlisse wil behalten und^ bewaren. 

XXIX. Nach gotz zuge were der mensch als ein enget, eb er dem 
volge*e. Und von der bosheit des t'äfels^ 

Der sich rehte hielte nach dem zuge der von gotte kunt 
und nach dem Hechte de er bekenet, der keme ') in also grosser 
wuile und in also heiiger bekantnisse, de enkein herze möhte 
getragen. So were er als ein engel allezeit minenklich mit gotte 
vereinet in allen dingen. So wrde er des titfels helle und gottes 
himelrich. Swene aber der gute mensche von dem zuge lat, so 
sendet im got den tüfel zu, de er in bekore mit den dingen die 
allerswerost sint, vf de er in wider erwekke. Aber vnser lieber 
herre der entzfihet dem tüfel sine mäht und beschirmet den 
menschen, de er in nit gevellen mag. Mere er wenet rehte, de 
im vrlob si gegeben, das er den menschen nach sinem willen 
möge vellen, darvmbe ist er also vlissig tag und naht. 

we mir armen! mir ist vil dikke also geschehen. Got 
hat mir ein also erlieh ding gewiset und gelobet ze leistende. 



') Handschrift: kene. 
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«c ich es vor miner vnwirdekeit nit getorste getrüwen, und darum 
gedankete ich es im leider niet. Do kam der tüfel und wolte 
Dfiir pine anlegen. Do sprach ich, wc wiltu? Joch sibest du wol, 
de got hie mit mir ist. Wie gedarst du mich gepinigen vor 
siner gegen wirtekeit? Do sprach der tüfel: Ich wil nu als ich 
je wolte, minen stül setzen hi dem sinen; ja ich vvolt in von 
dem stüle diner sele triben ob ich mohte und setzen mich da in 
und wolte gerne, de das himelrich, paradys, vegeför und ertriel) 
de die alle ein helle werin in der ewigen helle. Do sprach ich • 
Woltestu nicht, de disü ding allii ein himelrich werin, vf de du 
öch zehulde kernest? Do sprach er: Nein, das mag ich nieuie 
getfin. Do sprach ich: we, wie bistu so reht vnselig, de d 
dich vor gotte nit schemest! Do sprach er: Swer iht gutes 
iine hat, der ist nit alzemale böse und swer sündet der verV 
die schäme, wan schamete er sich, so tete er der sündp 
Ich bin durküne als ein vliege und valle je zu. j^i ^ ' 

niemaues; nu der sich mit tilgenden ' weret, der hleil ^^^ 

sweret und der in gotte vcste stat, der überwindet « r i ^ 
sin herzeleit. ^'''^'^ ^^"es 

XXX. Von zwenzig Icreften gottes mtiie und von ma„igvalti,en 



miD. 



m hebe gotzmifie, behalse je die sele 

Wan es mvrdete mich ob aUem we, 

Solte ich Wesen von dir vri. 

Eya mifie , ^u la mich nicht erkülen, 

Mine werk sint alle tot 

So ich dich nit vfile. 

mme, du machest süsse pine und not, 

Du gihcst lere imd trost den waren gotteskindcn. 

minebant, din süsse hant 

Hat den gewalt, si bindet beide jung und alt. 

mine, du machest grosse bürden lichte 

Und kleine sündc dunket dich swere. 

Dil dienest gerne snnder Ion 

Allen crcaturen vnderton. 

Eya süsse gotzinine, swene ich alzelange sclafe 

An versumekeit guter dingen, 

^- Mechthild. 1 1 
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So tu wol lind weko mich und singe 

Mir vrowe dinen sang, 

Da du die sele mitte lürest 

Als ein süsse seitcnklang. 

Eya mifie, fiöwe, wirf mich vnder dich, 

Ich werde vi! gerne sigelos, 

Das du mir defie benemist eis leben, 

Daran lit vrowe aller min trost. 

we, milde gotzmine, du schonest min alzesere, 

Das clage ich jemer mere. 

Miüe, din vil edle giiis der lat ervüllet minen munt, 

Mine, din vil reine qwelen tut mich ane sünde leben. 

Mifie, dinü stctü andaht 

Hat mich in also süssen kumer braht. 

götlichü mine, wie sol ich din mit gednlt enbern? 

So du mir wilt fr5mbde sin. 

Mine, de ist ein wuneklich hoher mAt, 

De mir din vr5radi wol tut! 

wunderlichü mine , wol selig der jemer , den du lerst, 

De ist sin wunenklichestii diemiitikeit, 

De er, fröwe, dich es bittet, das du von ime kerst. 

Eya mine, wie kleine du der vindest, 
Die dich mit aller mäht in allen dingen suchcnt 
Und mit stetem vlisse din gebruehent 
Und die dich in mineklieher gere heissent. 
Das du von inen vliehcst. 

Der ist aber vil, die dir mit dem munde rfilfent 
Und mit den werken von dir kerent. 
Mine, din scheiden und din komon. 
Das ist gliche willekomen 
Der wolgeordeneten sele. 
Mine, du hast alles das undergetan, 
Das got hat mit uns in herjseklicher liebi begnn. 
Mine, din vil edeje luterkeit. 
Die als ein schöner Spiegel stat 
Vor gotte an der kuschen sele, 
Die machet heisse minelust 
In der raagetlichen brüst 
Zu Jesu irme lieben. 
Die serc minen vnde megde sin, 
De sin die jungfröwen von seraphin. 
Mine, din holig barmherzekeit, 
Die tAt den töfelen manig leit. 
Mine , din vil süsser vride 
Bringet scnfle gcmüfe und reine sitten. 



Cap. XXX— XXXI. l6-^ 

Miüe diu heiige genugiinge machet vii geraÄte 

In willeclichem aremüte. 

Miiie din wäre durnetekeit 

Die claget nit gerne missekemi noch arbeit. 

XXXL Von zelien creften der mine und de keine creaiure mng 

volgedenken der sele gerunge ze goite, 

O miüe, wie breit wirt dein liht in der sele, und wie vürig 
ist din schin, und wie vnbegriflieh ist din wunder, und wie.manig- 
valt ist din wisheit und wie snell ist din gäbe, und wie kreftig 
ist din baut, und wie durnehtig ist din wesen, und wie senfte 
ist din vlus, und wie gros ist din koste, und wie getrüwe ist 
din arbeit und wie heiig ist din vnderscheidenbeit! Also An 
die sele mit allen disen dingen durehvarest, und si den sieb 
vfhabet und beginet vliegen mit tubenvedern, de ist nait allen 
tilgenden, und begiüet defie ze gerende mit des aren girbeit so. 
volget si der hitze vf ze himele, wan es dunket si alles kalt 
und vngesalzen wo zergenglich ist. 

So spriehe vz dem munde der warheit alsus: Herre A'e 
gerunge, die ich zu dir habe in dinem zuge; herve, die ' h \ 
die ich defie enpfan in der miüe vluge; herre, die einu r 

ich deüe begriffe in dinem willen; herre die stetet */ H' 
ich deüe behalte nach diner gäbe; herre, die süsse s^eh'i • 
als ich din gedenke; herre, die verwenete miüe die ich zü^db 
habe, die ist in ir selbe also rieb und vor dinen gotz ögen also 
gros,- eb du es nit wistest, herre, so mMiten es nit alle sant 

InTZ: ^"' ^«««^'•^f Pf^> alles gras und löp, stein „nd holz, 
aiie toten ereaturen, dazu alle lebenden creaturen, vische, vo-ele 
alle P'^"^^' vliegende und kriechende, tüvel, beiden, Juden \nd 
heh e^*^^ ^i^nde, nocb me alle dine vründe, menschen, engel, 
zeigen, ^^^^ ^^^ ^jj^ ^^^ Personen sprechen konden, wolten und 
.^^^ vnderlas tiutz an den jungosten tag, werlich, herre, 
emtu ^q1^ si ia&^^^^ dir nit halp gekündigen die meinunge 
miner gern^g^^ ujid die not miner qwelunge, und das ja- 
gen miti^^ herzen, ^^^ das vfruken miner sele nach dem 

11* 
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smake diner, salben und dem vngescheidenen anhangen ane 
vnderlas. 

Ja Maria, fröwe, gottesmfttcr, wie solte es dir ergan, eb du 
begondest mit dinem sune ze kündende der ewigen gotheit die 
liebi du ein vereinitü sele ane valsch in disem libe in der ewi- 
gen gotheit hat und das rüren, damit er si tratet, Vröwe, du 
möhtist müde werden und din sun muste amehtig werden, 
wan der g5tlichen mifie vürige kraft gabt über alle mensch- 
liche mäht. 



XXX IL Von dem hohen ende stoester Mehthilf. 

Nu miis ich doch dise rede betwungen schriben, 

Die ich gerne wolte verswigcn, 

Wan ich vorhte vil sere, 

Den heimlichen swiing der italen ere. 

Aber ich vorhte michcl mere, 

Wil mir got gereht wesen, 

Das ich gotz arme dene alzevil habe verswigen. 

Jamer, vorhte und stete herzeleit han ich getragen heimelich 
von kinde vm ein gut ende. Nu an miner jungeston zit hat mir 
got alsus gewiset, das von himelriche kamen vier scharen in 
l)roeession, das waren juncvrowen und engel. Die jungvröen 
bezeichenten tugenden, da ein mensche got mit gedienet hat. 
Die engel bezeichent ein rein leben, da der mensch got mit 
gevolget hat. 

Unser herre und sin erlich müter 

Vdlgeten der wunecb'chen procession, 

Untz die ersten stünden 

Vor des menschen munde, 

Also WC der weg vridesam alnmbe und vmbe 

Wc er clarcr deiie die sune 

Von dem schine der heiigen, 

Die da kament von der gotz wune. 

Do sprach du sele: Herre, dirre weg behaget mir über alle 
niine wirdekeit unmassen wol, aber ich v6rhte sere, wie ich us 
minem lichamen solle komen. Do sprach vnser herre: Alse de 
sol geschehen, so wil ich minen aten ziehen, das du mir volgest 
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als ein agestein. Au beiden halben der proeession was ein schar 
tüfelen, der was also vi), de mir de nit mohte geschehen das 
ich mohte vbersehen, jedoch so vörchte ich keine. Si vnder- 
sl&gen sich mit grossem grime und si undercratzten sich als die 
vnsinigen. Des vrowet sich die sele noch mer, deöe das si 
vor ir sach vnsern herrn. Do vragete si von grossem wandere 
vnsern herrn, wie de were. Do sprach vnser herre: Die vröde 
kunt vor der gewissen Sicherheit, de dich alle dise tüfele niemer 
mögent von mir gehinderen. 



XXXI IL Wie die deine siinde schadet der vollekomenheit find 

wie steh der tuftl davon nahet der sele. 

Das hindert geistliche lüte allermeist an rehter vollekomen- 
heit, de si der kleinen siinde also wenig ahtent. Ich sage vch 
des wcrlichen: Svveüe ich mich versume mit eim lachende de 
nieman schadet oder mit einer surekcit in mincm herzen, die ich 
nieman bewise, oder mit einer kleinen vngedult miner eignen 
pine, so wirt min sele also vinster, und mine siüe also stumpf 
und min herze also kalt, de ich ellendeklich müs weinen und 
jemerlich müs klagen, und früntlich bitten und krefteklich geren 
und diemuteklich bekefien alle mine vntugende, deile erste mag 
mir armen die gnade geschehen, de ich widerkrieche als ein 
geselagen hunt in die kuchin. 

Noch mere, s weile ich einen gebresten an mir habe vnbe- 
kant und vngewandelt, so stat zehant ein helle vlekke an minor 
sele. So mag des kein rat sin. Der tüfel, der des vegefüres 
pfliget, da die Sünde ine breilen solte, er wil zehant sin glich- 
nisse ansehen. So begiüet mich ze eisende, da ich alleine bin, 
wan min sele wart vri gemachet von aller eisunge, do ich du 
gäbe enpfieng die man heisset bekantü miüe. So valle ich ze- 
hant vf die erde und spreche: miserere mei deus oder pater 
noster. So zehant kume ich wider in min süsses paradys, da 
mich der vlekke us het gewiset. 
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XXXI K Von fünf leid nüwe heligan, dar böse lüte gesant, und 
tele [tot wil weschen die cristanheit in sin selbes bläte hienach, *) 

Mich wundert sere nach der edelkeit die do lit an der 
helikeit und nach der krankheit die an den menschen lit. Das 
Sante Elyzabeth also drahte heiig wart und also vnlange vnder 
der erde lag, des berihte mich unser herre und sprach alsus: 
Es ist der hotten reht de si snelle sien. Elyzabeth die ist und 
si was ein hotte den ich gesant habe ze den vnseligen vröwen, 
die in den bürgen sassen, mit der vnküscheit also sere durflossen 
und mit dem homüte also sere vberzogen, und mit der italkeit 
also stete vmbevangen, das si nach rehte in de abgrunde solten 
sin gegangen. Irme bilde ist manig vrowe gevolget, dermasse 
si wolten und mohten. Sant Dominicum sante ich den vnge- 
löbigen ze hotten und den tumben ze lere und den betrübten ze 
tröste. Ich sante och Franziscum ze hotten den gingen pfaflFen 
und homütigen leicu/ Mere Sant peter, der nüwe marterer 
der ist min böte des blütes, do nun die valsche cristanheit so 
jemerlich iiie bevangen ist. Si sprechen alle, si sint reine und 
si sint vor minen ögen vnküsch. Si sprechen si sint getrüw, 
und si sint doch vor minen ögen valsch. Si sprechent si haben 
mich liep, und si haut ir fleisch michels lieber. Wer mit mir 
wil bliben, der getröste sich mit sant peter des irdenschen libes. 
Die verborgen schulde machet zejungost du offenbare not. 

Ich armer mensche, ich wäf in minem gebete also kune, 
de ich frevenlich tet, und nam alzemale die verbosete cristanheit 
an miner sele arm, do borete ich mit jamere. Do sprach vnser 
herre: 

Las, s'ist'; dir alzeswere. 

Eya, nein, süsser herre 

Ich wil si vfheben und für dine ffisse tragen 

Mit din selbes armen, 

Da du si mit an dem crüze trüge. 

Do gestattete mir armen got mines willen, 

üf de er mich möhte gestillen. 



') Am Rand: cessa, als Wink für den Leser oder Schreiber. 
') Handschrift; siiSt. 
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Do du arme Cristanheit alsiis für vnsern herren kam, do 
was si glich einer junefrowen. Do sach ich si an und ich sach 
och de si vnseren herren ansach. Do schemete ich mich vil 
sere. Do sprach vnser herre: Nu sich, gezimet mir, dise jung- 
frowe wol in minem ewigen brfltbette ane ende ze minende und 
mit minen keyserlichen armen zft mir ze nemende und mit minen 
götlichen ögen anzesehende, wan si surögge ist an ir bekantnisse 
und si och lam ist an iren henden, wan si nöte gütü werk tut? 
Si ist och hufhaltz an den fSssen irre gerunge, wan si min 
selten und treglich gedenket. Si ist och vnvietig an der hüte, 
wan si ist vnreine und vnküsche. Do sprach der arme geist, 
wel rat sol ir dene werden? Do sprach vnser herre; Ich wil si 
weschen in ir selbes blute und alle die seligen, die da warhaftig 
unschuldig sint, die wil ich beschirmen und nemen si verborgeu 
zft mir in eime heiigen tode. 

Mere sprach vnser herre: Swester Jutte von Sangev- 
husen die hau ich den heideüe gesant ze hotten mit iruxe lieYi- 
gen gebete und mit irme guten bilde. Dis sprach öcl\ vn^eV 
herre: Dia bftch sende ich nu ze hotten allen geistlichen Itvtciiv 
bedü den bösen und den gftten.' Wan wene du süle vaWewt 
so mag de werk nit gestan. Ich sage dir werlich, spraeVi \xtvseY 
herre, in disem bftche stat min herzeblftt geschriben, d.e xc\| ^^ 
den Jungesten ziten anderwarbe giessen wil. Von ^IrierYia-nde 
blute Seite mir vnser herre alsust: Das erste blftt, das A.\>el und 
du kint, •) Johanes Baptista und alle die ir heiig ixxxschul- 
diges blüt gussen vor der marter vnsers hcrrn, de a?vsi,s €* * i' 
blöt, wan si litten dur sine Uebi den seligen tot. ös]^^ a d • 
blüt das was des bimelischen vatter blM, das criötus ua «• 
vnschuldigren herzen gos. Das dritte b\M, de man vor d m 
jungesteu tage gi^g^^ »öl in cristanem geloben, de igt cZg 
hehgen geistes 5,^^ ^3^ sundcT des beligcn geistes andaht 
wart Die guttat voJiebtati*'- Der martrer blftt dur cristum de 
gibet ^e«elle«e/„^ «^^'^ KMe-, des vattevs b\M in cristo' git 
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lösuiige und geloben. Das jungest blüt in dem heiigen geiste 
git behaltunge und ore. 

XXXV. Wie Swester Mehfhüd danket und lohet got und bittet 

für drierleie lute und für sich selber, 

Eya milte vatter, got von himelrich, 

Zühe mine sele al vliessende, vnbekiimert vm dich, 

Und vlüsse ir hen*e engegen mit allem dem 

De du hast wunenktiches in dir. 

So mag si bitten und gebieten 

Und dich, herre, volle loben aller diner guti. 

Eya und gib mir herre diner heiigen drivaltekeit zuge 

In dem süssen mine fluge, 

Also, herre, de ich dich lobelich gcbruche * 

Aller diner mitten gaben, 

Und ich dich, süsser herre, niemer bitte, 

De du mir herre zu dinem lobe nit wellist geben. Amen ') 

Eya vatter aller güti, ich arme sünderine danken dir aller 
tniwe mit minem gepingeten Übe und mit miner ellendigen sele 
und minem sündigen herzen und mit minen betrübten siiien und 
mit minem versmeheten wesene an dirre weite. Herre vatter, 
das ist min und anders nit, und mit dinem lieben sune J. eristo, 
und mit der gemeinschaft aller creaturen. Alle si waren vnver- 
böset, und als si noch widerkomen s6nt in de allerloblichost de 
si werden wöllent und mögent. 

Eya süsse vater, mit alle disen dingen so lobe ich dich 
hütte vmb alle din getrüwe schirmunge die du je geletest (legtest) 
an minen armen lichamen, und an mine ellendig sele. Mit disen 
dingen, grosser got, so danke ich dir, herre, aller diner milten 
gaben, die du mir, herre, je gerfichtest ze gebende an lip und 
an sele. Mit diser meine {gemeine) aller creaturen so gere ich 
herze hütte dines lobes in allen dingen, vmb alle ding, du, herre 
vatter, vs von dinem süssen herzen vnbewollen sint gevlossen. 
Aber mit allen disen dingen, liep vor allen lieben, so bitten ich 
dich, herre, dir selber ze eren umb wäre wandelunge und vmb 
ganze bekerunge der armen sündern, die hütte ligent in den 



') Am Band: Danke mit siben dingen. 
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höptsviaden. Ich bitte dich mere, min war liep, vmb heiige 
wahsunge aller tagenden und cristanlieher bestandunge allen den \ 

seligen die hie lebent ane höbetsünde. \ 

Ich bitte dich aber, vil lieber, vor alle gepinegeten seien, 
die dur vnsere siinde in de vegefür sint gevarn, das wir mit 
gutem bilde selten bewaren. Ich bitte dich herre, vmb heiige 
heilange und vmb wäre ^besehirmunge, und vmb dines heiigen 
geistes ervüllunge, allen den bi namen, die min eilende, herre, 
mir armen dur dine liebi helfent hie tragen an Übe und an sele. 
Ich bitt dich, richer got, dur dinen armen sun Jesum, de du 
die pine mines geistlichen armütes und die gallen miner bitter- 
keit ze honig wellist machen in dem gome miner sele. Ich bitte 
dich, lebender got vmb die ewigen edelkeit vnsers cristaneu' 
geloben, de du vns, herre, dcne bewarest vor allen valseheu 
gezügen mit diner gotlichcn wisheit. Und stete, herre, vnsevn 
geist, ze rüwende in diner heiigen drivaltekeit. 

Ich bitte dich, süsser herre, vür alle mine ^ristanpix^g^« de 
si dich noch müssen bekefien und helecliche miüen. Xeh Vh 
dich, almehtiger got, vmb wäre Störunge mit vndersche'd 
valschen lüten in der herschaft, und vmb barmherzige s^ho 
der vnschuldigen in der gemeine. Ich bitte dich, ewi^^^"^^ 
de du hätte ze tröste wellest komen allen den betr&ebt^^^ ^T^' 
du hütte mit angest von irme lichamen scheidin, de du ^"^ l 
herziger got, ir hehalter weelist sin und vrteilen si in 'aTZ. 
leben. Ich bitte dich herre, vxnh reine löterunge und "ttS 

mnterla^ ^'''^'* alleine dur dine liebi tragent. Ich bitte dich 
gaben d ^^^ ^'^'"^ ^ankuemekeit ze allen ziten vmb alle diu 

Ich ^W ^^ ^^^^^' ^^^ ^^^ ^^^^ ^^^^^ kumberliche burdin tragent. 

min ^ ^ , **^ dich, behger got, vmb erbarmherzige angesihte 

^öt^en lebene^ ^^d vmb stete einunge, herre, din selbes 

r h ^^ ^^le, und yi^b die getrüwen wegespise dines heiigen 

°^^^> de der m&ö^^ ^^^^ an minem ende min jungestü spise 
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an sele und an libe. Och bitte ich dich, hohü wuüenkliche dri- 
valtekeit, vmb die jungesten stunde der eliendigen scheidunge 
miner armen sele von minem sündigen libe, de du dich defie, 
herre, wellist zfi mir neigen, also de alle mine viende trurig von 
mir scheiden, und ich, herre, danach diner sässen wollust und 
miner langen gerunge, dich möge ane vnderias ansehen, also de 
miuer sele ögen in diner gotheit müssen spilen, und dine sussu 
miüelust us diner götlichen brüst dur mine sele müssen sweben. 
Per dorn, nostrnm J, Ch. filium tuuin, Amen. 
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Dis ist der sehste teil dis buehes. 



/. Wie ein prior oder priorine oder ander prelaten sich sollent 
halten gegen iren vndertanen. Das erst capitel. 

Gros vorbte lit an der gcwalt. Swefie man spricht: ir sint 
nu vnser prelaten oder vnser prior, oder vnser prelatine, weis 
got, lieb monsebe, so bist du vf das böhste Ifekort, so solt du 
mit grosser demfitekeit dine venic macben und gan defie zebant 
an din gebet und lassen dieb got trösten. So solt du defie din 
berze verwandelcn in bcliger gottesliebin, also de du ein jeg- 
licben brüder oder swester, die dir bevolben sint, sunderlicb 
miüest in allen sinen noten. Du solt wesen mit dinen vnder- 
tanen und Brüdern minenklicb vrölicb oder gütlicb ernest, und 
erbarmberzig solt du sin vber alle ir arbeit und mit süssen worten 
solt du si vs beissen gän, predien kflnlicb und bibtebören vr5- 
melieb, wan si got dazu bat gesant in dise weit, de si losere 
und belfere sollent wesen der armen sondern ze glicber Vise als 
cristus aller weite 16ser wc, und gieng barnider vs von dism 
boben palaste der beligcn drivaltekeit in dise pfülige weite. 

Alsus solt du Spreeben zu einem jeglieben biMere mit grun- 
deloser diemütekeit dines reinen herzen: 

Eya lieber incnsclic, ich vnwirdig alles gutes, 
Ich bin din kneht mit allem dienste 
Da ich es venung, und nit din hen*e. 
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Mere leider , ich habe du gewalt vber dich, 

Und mit herzeklicher gottesliebin sende ich dich vs. 

Mich erbarmet sere din arbeit, 

Doch habe ich das vnderscheit. 

Ich frowe mich der hohsten wirdekeit, 

Die der himelsche vatter dir hat bereit. 

Nu ich sende dich in denselben namen 

Als Jesus gieng von sinem vatter, 

Do er suchte das eine verlorne schaf 

Also lange, de er von mine starb. 

Die wäre gotzliebin müsse dich geleiten 

In heiigen wegen und in nützen arbeiten. 

Ich wil miner sele gerunge und mines herzen gebete 

Und die trehenen mincr sündigen Ögen mit dir senden, 

De dich got heilig und minevol 

Uerwider mir ze liebe sende. Amen. 

Alsust solt du alle din briider tr&sten ') als si vsgant 
Du solt si 5ch vrowen swene si widerkoment. 
Du. solt vorgan in das gasthus 
Und schaffen von gotz miltekeit 
Den gotz jungern alles das notdürftekliche gemach, 
De du jemer vollebringen mäht. 
Kya, mensche, du solt selber ir fusse weschen; 
Du blibest dennoch meistcr oder meisterine 
Und bist in demüteklich vndertnn. 
Du solt nit lange bi den gestcn wescn, 
Du solt des Conventes ordenlich pflegen; 
Die gaste sont nit lange wachen. 
Das ist ein heligü sache. 
Du solt alle tage in das siechhus gan 
Und salben si mit den trostlichen gotswortcn 
Und laben si mit irdenischcn dingen milteklich, 
Wan got ist über alle koste rieh. 
Du solt je reine bi den siechen machen 
Und solt in gotte süsaeklich mit in lachen. 
Ir heiiulichea notdarfc die solt du selber von in tragen, 
Und si gctiüwelich minenklich vragen, 
Wielich ir heimliche suche si. 
Und stan in dene werliche bi. 
So vlüsset die gots süssekeit in dich. 

Du solt 5ch in die kuchine gan und besehen, 
Das die notdurft der brüdem des conventes als gut si, 
De dinü kargheit und des kochestragheit 
Vnserm herren nit verstelen 



') Handschrift: trüsten. 
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Den BÜissen sang in dem köre, 

Wan ein verhungerter pfaffe , der singe niemer schone 5 
Darzfi ein hnngerig man mag nit tieffe studieren, 
'Alshs müs got dur das ergeste de beste dike verlieren. 

Im capittele soltu mit süssem gemüte gereht wesen und 
dariüe nach der schulde glich rihten. Du solt dich sere hüten, 
de du diner gewalt iht volgest wider der brüderen willen oder 
des conventes willen, wan da kunt grossü zwiunge von. Du 
solt dich jemer segenen vor der horoüt gedankcn, die doch 
leider mit gutem gelichnisse in de herze vallent und sprechent: 
Ja, du bist doch ob tn allen prior oder priorin, du möhtist wol 
tun was dich gut ducht. Nein lieber mönsche, damitte brichest 
du den heiigen gotzvriden. Du solt mit vndertenigem gelesse und 
mit mineklichen vroden sprechen dis: Liep brfider oder swester, 
wie behaget vch dis, und dene nach irme besten willen so rihte dich. 
Sweüe din brftdere oder din swestem dins conventes ere 
bietent, so soltu dich inwendig vörhten mit scharpfer hftte dines 
herzen und solt dich vswendig Schemen mit g^zogenlichem 
lasse. Alle klage soltu barmherzeklich enphahen und all 
soltu getrüwelich geben. Wellent dine brüder hoch buw^^^*^ l^ 
soltu heileklich wenden und sprich alsus: Eyavil lieber b^^'i 
wir wellen der heiigen drivaltekeit buwen einen wuft ^^^^^^' 
palast in vnser sele mit dem zimber der beiigen Schrift^ ?^^ 
den steinen der edelen tugenden. Der ßrste stein des Trü"'^ 
Palastes, da der ewige got ane ende sine miüelustlix,h!n t'^ 
-e truten sol nach siner creftigen woUust nn^ naeh ir «ml 7 
^™je de W die «randelose aieMatekeU, di also IT^t 

de wir 2t K ' ^"^^^"^.^^'"^ ^'^ Ziemer ir gewalt geben so sere, 
wollen b, "" ""'' irdenscbe berren oder vröwen, mere wir 

an dem ' ^^ ^'^ himelsche fü|-gten in ertrich. So sitzen wir 
gelich r^\^^^®*®^ *^S^ ^^ ^^^ armen Jesu, den herren apostelcn 
.. ' ^^ben brider y ^'^^ wollen buwen vnser himelwonunge 
/ SO icber vrode un^ ^mser irdenische schülunge welen wir 

^^* '^orffen, wat^ ^^^ haben kein gewisse vrist ze lebende 
vutz ze nxor«. 
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Du soll haben eines aren öge und merken und sehen dine 
vndertane in gotte, minenklieh und nit arglieh. Vindestu jeman 
der heimlich bekoret si, eia dem stant mit aller liebin bi, so 
mag des got nit gelassen, er müsse dir heimlich sin. 

Die selige Bruder, die einig ambaht haben, den wil ich dise 
wäre rede sagen, die ich in der heiigen drivaltekeit sach, do ich 
in minem eilendigen gebete was. Swefie der mensch betet in 
cristanem geloben, mit einem also demütigem herzen, de er en- 
kein creature beuinden im enmag erliden, und mit also ellen- 
diger sele, de im allö ding müssent entwichen in sime gebete, 
ane got alleine, so ist er ein g5tlich got mit dem himelschen 
vatter. Doch gedenket der mensche deiie do allerbest, wie rehte 
sn5de er an im selber ist, er rörhtet och sin selbes in der süssen 
vmbehalsunge also sere, de im niht erkant ist dene alles gotz 
ere. Swene aber der mensche erbeit in rehler nutz, durch wäre 
not, mit derselben liebin da er mitte gebettet hat, so ist er ein 
menschliche got mit cristus. Mere alles das man cliHterct i^ 
und arbeitet sunder nutz und sunder not, das ist alles vor gotte 
tot, sweüe alleine der mensche dur gotz liebi und niht durch 
irdensche meite den tumben leret, und den sünder bekeret und 
den betrübten tröstet, und den verzwifelten wider ze gotte brin- 
get, so ist er ein geistlich got mit dem heiigen geiste. 

Eja, der vilselige mensche, der alle ding du gotte loblich 
sint und dem menschen sint mugelich ze tftnde, de er die iti in 
glicher liebi got ze lobe mit steter meinufige alles sines herzen, 
so ist er ein gantz persone mit der heiigen drivaltekeit. Aber 
der stöbe der sönden, der vf vns vallet alseme als ane vnsern 
dank, der wirt von der miiie für also drahte" ze nihte als vnser 
selenoge wank die gotheit gerüret mit der ellendiger si^fzendiger 
süssen gerunge, der kein creature mag widerstan. Swefie si 
begiüet ze stigende so entriset ir der sündc stob, so wirt si 
deiie mit got ein got, also de er wil de wil si, und si mogent 
anders nit vereinet sin mit ganzer einunge. 

Eya mensche, du solt je des tages oder der naht vnserm 
lieben herren gotte ein lidige stunde geben, da du ane' hinderunge 
lieplich ifie raSgist betten, wan die himelsche gäbe da got mitte 
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pfliget grüssen und leren sine vserwelten lieben, die ist von 
nature also edel und also cleinlich und vlüsset also sfisse, sweüe 
der ewig got zu der minelustigen sele in de notlich brutbette 
'wil gän. Wand er ist also sere verwunt von irer mine, de er 
aller dingen hat verzigen mere dene drissig jär die ime beke- 
melich waren, vf de er si m6hte durküssen und mit sinen blossen 
armen vmbevahen. Woltestu hie an gedenken, wie möhtestu also 
gebürlich wesen! Du mustest Im gegen drissig jaren eem tage 
eine stunde geben. 

Sweüe ich, aller menschen armeste, an min gebet gan, so 
ziere ich mich nach miner vnedelkeit, so kleide ich mich mit 
dem pfaie der ich selber bin. Danach schöbe (beschuhe) ich mich 
mit der edelen zit, die ich verlorn han alle mine tage, und so 
gürte ich mich mit der pine die ich verschuldet habe. Danach 
Bime ich vmbe mich einen mantel der bosheit, der ich vol bi^* 
So setze ich vf min höbet ein crone der heimlichen schemß^^' 
die ich wider got begangen han. Hienach nime ich in min b^ 
einen Spiegel der waren bekantnisse, so besihe ich micli daV^*^ \ 
wer ich selber bin, so sihe ich leider anders nit dene alles ^ -^^ 

Dise cleiderc sint mir vil lieber anzetragende, deüe ^^^o 
irdenische gut nach wünsche ze habende, und sint mir dabi ^ ile 
leit in jemerlicher vngedult, de ich lieber were mit ^^r U^ O 
bekleidet und mit allen tüfelen gecrönet ane mine schulde» 
we leider, wie vil dike koment die röbere der vnstetekeit ^ ^ 
benement vns disü cleider wene wir vns ') selber behageii ^^^ 
wir in unser schulde uns vnschuldig sagen, so sin wir x^-t J^^ 
italen eren beröbet und mit der homüt nidergesclagen ' Aflt 

Schemen vor ° "^'''"*'- ^ ""'' ""'! f ^^'" ''^*' ««« d««'' 
Wellen wir ^f**' °°*^ "'' «^°^" vründen und vor allen creatureo! 
inößsen wi, ^ ^ ^°^*"'® ^«^'«"'^ vberwinden mit grossen eren, so 

zieret such ^''^ ""^^ "^^ ^^ ^^^^"^ *^'"^ ''^^^**'"' ^'«"« g«' 
mit keinen ^^ ^^^'^ '^®^"" «»'oeo ^*^*®° ^^"^"' """^ '^^^^ ^inde In 
v5g«. ]Vf„^ ^''«»gen also scirißi'C 5 ' *"«™e si sint swere xmd vnge- 
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^^J rehte vrömelicH '"»^tretten mit creftiger gerunge, 
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und mit schuldiger sehemuDge und mit vliessender liebi und mit 
demütiger vorhte, so verswindet der ynflat der sdnden vor den 
gütlichen ögen vnsers herren, und so begiilet er minenklich ze 
lühtende gegen der scle und si begiilet ze vliessende von^herz- 
klicher liebi. Da verlüret du sele alle ir schulde und allen iren 
jamer, und so begiilet er si ze lerendc allen sinen willen. So 
begiilet si ze smekende sine sfissekeit und so beginet er si ze 
grüssende mit siner gotheit, de die kraft der heiigen drivaltekeit 
ire sele und iren lip aller durgat, und da enphät si die waren 
wisheit, und so begiüet er si ze trutende, de si krank wirt. So 
begiilet si ze sugende, de er miüesiech wirt und so beginet er 
die masse ze temperende, wene er ir masse besser bekeuet deile 
si selber. So begiilet si ze gerende grosser trüwe im ze lei- 
stende, und so begiilet er ir die volle bekantnisse ze gebende, 
und so beginet si deile vroliche ze smekende an irme vleisch 
dur sine liebi, und so beginet er alle gäbe ze bestetgende mit 
heiiger willunge in ir sele. — Wil si sich deile hüten vor der 
vnedelen liebin irs vleisches und vor der girigen sfissekeit aller 
irdenschen dingen, so mag si vollekomenlich miilen und got 
manig lob an allen dingen gewiilen. 

Nu lieber mensche, noch sint zw6i ding, da soitu dich mit 
heligem vlisse vor böten, wan si brahten nie heiige fruht; de 
ist, de ein man oder vröwe in der andaht guter werke und guter 
Sitten vil wil began, vf de er ze prelaten werde erkom. Dem 
siüe ist min sele gram. Sweüe si deile begriifent du gewalt, 
so werden ire vntugende also manigvalt, de nieman wirt von 
ime getröstet, der !n mit grosser gerunge kos. So wirt er dene 
verwiset von den eren, und so werdent sine valsche tugende ze 
lästere bekeret. 

Der ander ist, eb ein mensche wirt lobelich bekoren ane 
alle schulde, de er sich dene also verwandelt, de er niemer gert 
von der korunge ze körnende. De ist ein zeichen maniger vn- 
tugenden. Alleine ist er lobelioh daran, so sol er sich doch je 
vörhten und diemütigen. Ein warhaftigü vrowe und ein gut 
man, der sol dis büchelin lesen, der nach minem tode wolte 
gerne, und mag nit mit mir reden. 
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IL Von der regele eis kanoniken, tvie er sich halten sol. Die 

ist von got komen. 

Wir sollen grüssen die lüte^in dem heiigen geiste mit siner 
götlichen volleiste und wir sollen danken irer erbarmherzigen 
gäbe. Wir sollen aber me danken mit der gemeinsehaft aller 
creaturen dem himelischen vater siner beiigen gäbe die er vsser 
siner heiigen drivaltekeit gösset in der sündere herze von tage 
ze tage, und ane vnderlas. — Das der adeler also hohe vlüget, 
de darf er nit der vwelen danken. 

Ich bat für einen herren durch sipe gerunge. Dis ist die 
heiig antwurte von gotte und er sprichet alsns zft mir: Si^ 
gerunge die ist sinkendig ze diemutigem lebene und min g^^^^ 
die ist gros, die ich im gibe, und sin wille ist heiig; doch ^ 



o\ 



det 



er rehte beliben da er ist. Dise regele hat im got gesant, 
hohe habest von himelriche und sprichet alsus: Er solb^^*'^^^ 
jemer, alsemerals ane vnderlas nach pfaef lieber ordenunge. ^ etx 
wil ich im geben mine götlichen süssekeit, der sol er ge\)t^^ ^^ 
in dem einöte sines herzen. Swene er bekoret ist öq aQ^ ^x 
mich crefteklich ani-üflfen, so wil ich im snelleklicbexx bt^K ti# 41^^ 
sol sine schult genzlichen gelten und sol sinen k^oat \l\^ ^ft 
machen. Er sol nieman haben in siner koste duveVi i^ ^li 

noch dur miete, mere er sol halten reine hotten zii j^» ^^ t^ ' rvi 
not. Er sol sich mit sinen m^gen nit bekümbern ^^ ^ vt i • 

einer w61te volgen, dem solle er helfen. Ev ^^^ ^^^ ^ 'C^ 
kleider tragen als er nu traget; mere bi smer Ixüt ^ ^^ ^^ 
kleiden mit hertem gewande wider die mamge sftoca ^^^ ^^ 'e ^^ 
in siner hüt enpfangen hat. Er sol öch slaffen vf ^ ^*^' Ö^^ 
zwüschent zwein wollinen tfichen, luid x^/^' küssi ^^^ ö* 
vnder sinem höbete, und des tages sol ^""^^ ^t^v bcYxö^^ ^' Steten 
dekken über sin bette und sin bette »ol V an a ^ .tat 

da. as«„. Offenbar, Eta -..« «^v^^'; Xe^TTerC 

«eoen wider e n "^^^ \e\^^, ^v sol öch zwen 
emachet. ' ''"'"» bette, *^^ »t^Ht^ ^^ ^jcli kestige so er 

H. Mfclllliild. 
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Alle tage zu einem male sol das sin gebete sin an siner 
langen venie alsus: Herre, ewiger vatter, got von himelricbe^ 
ich vnwirdig mensche, ich danke dir herre, de du mir dine gnade 
hast geneiget. Nu bitte ich dich, vil lieber vatter, mit. allen 
dinen wunderen de din sfisse himel val, der hernider güsset ane 
vnderlas us dem gnmdelosen, lebendigen brunen diner ganzeo 
heiigen drivaltekeit müsse mine sele reinigen ane vnderlas von 
allen vleken: per dorn, nostrum, 

Hienach vragete ich: Herre, wie sol er sich halten ane sände 
in der irdenschen ere? Do sprach vnser herre: er sol sich halten 
mit steten vorhten, reh^ als ein müs, die in der vallen sitzet und 
wartet ires todes. Das nidei'ste teil der vallen, de ist disü 
irdenschii ere, das oberste teil min almehtige kraft. Die glose 
sprichet vnser herre: Swer des geret, de ich im rehte smeke, 
den sol jemer ze allen ziten, an allen dingen eisen vor dem 
funken sines vleisches, da de herze spilet mit heimlicher wollust. 
Darambe de er isset, so sol er genfigig sin und milte; so er 
sclafet, so sol er gezogen und alleine sin mit mir. Alse er mit 
der weite ist, so sol er ein müs in sinem herzen sin.. Als er 
bihtet, so sol er warhaft und gevölgig sin und allü ding mit 
sines bihteres rate voilebringen. 

///. Got ffibet her Schaft. Wie die bSke lämber werdent, ^) 

Das dirre herre selber herre ze techan ist erkorn, das ist 
gottes willen, wan das hat er selbe gesprochen alsus: Darum 
ban ich in vQn einem stüle vf den andern gesetzet, de eine spise 
sol wesen der bSken. Glosa: De got die tümeherren heisset 
b6ke, de tut er darumbe, de ir vleisch stinket von der vnküscheit 
in der ewigen w^arheit, vor siner heiigen drivaltekeit. Des bokes 
hüt ist edel, also ist es vmb ir herschaft und vmb ir pMnde. 
Mer, sweile dise hüt mit dem tode abegat, so hat si verlorn 
alle ir edelkeit. 

Und vnser herre got wart gevraget, wamitte dise boke 
lamber mShten werden. Do sprach vnser herre alsns: Wellent 



') Am Rand: de predicto canonico megdebnrg. 
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si de vftter essen de tn her dietrich in die krippfen leit, de ist 
die heiige büsse und der getrüwe rat in der bihte, so sönt (si) 
einerhande lamber werden die man heimset wider, lamber mit 
hörnen. Die hom de ist geistliche gewalt, der si heileklichen 
gebmehen zu gottes lobe. Man sol wesen stark, und getrüwen 
voUeklichen gotte, wan er sprichet: Ich wil selber des herren 
schulde helfen gelten mit gelüke. 

IV. Von dm* bescheidenheit ^und vorhte, die die sine bewaren* 

von irdenischen dingen, 

we, ich vil arme! ich klagen gotte von himelriche, de \c^ 
nu arger bin, deiie ich was vor drissig jaren, wan die creatnre 
die mir da hülfen ti-agen min eilende, die dörften nit also ed i 
sin, sol der arme lip genesen. Darvmb müs ich ane vud *l 
zwene hüter setzen, zwüschent mine sele und allti irden 
ding, das mir die an minem vleische nit mere stekken 1 ^ 
als min arme notdurft bewiset. Si bewarent och xnme '- 
nrich disü irdenschü ding nit verleiten in ein girekeit^^^M ^^ 
habende, lange ze bruchende. Der eine hftter de igt clie\ ^^ v,^'^ 
denheit, die aller dinge ordenet ze hruchende vollekomenSe 
nach dem willen gottes, also de der mensche jemer ein vr6m Z 
herze hat zu allen irdenschen dingen und also vrömde eb der 
mensche irdenschü ding verlüret, de im dene sin herze klso lihte 
^'irt, und sm sele also vrt und sin sine also unbekümbert das 
jm rehte also wol ist in gotte, als eb im sin allerliebster VrAtit 
b^tte sin allerswerist "burdin abgenomen; wand, swelichen men- 
^^ten irdensche ding nit ein swere burdin sint, der mag vor 
S^tte njt heissen ein warer geistlich mensche: Darumbe sprach 
"Glaser herre alsus. In nöten gebruhet man aller dinge rehte, 
"^and de gut armüte de ist nothaftig, darumbe ist es heiig, und 
^^ mag die vbermasse keine vinsternisse bringen in die sele. 

Min ander hüte de ist du heiige vorhte, die mit der gotz- 
^'isheit de bewaret, de min sele den irdenschen dingep die ir 
^^geben werdent nit mag zülachen; mere si enphahent si, als 
^l^ es eine bekorunge si, dur den angest der girekeit und der 

**^len eren, die mangen gelöbeten menschen in geistlichem 
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lebende also sere vervinsteret, de er de liebt der besebeideuheit 
und de vür der miüe, und smekken gotz sfissekeit, vride und 
erbarmberzekeit also sieber die gere bat verlorn, de er de selber 
nit enweis. 

Alsus spracb vnser berre: Ja si sprecbent scböne gelicbnisse; 
si wellent darvmbe irdenscbe ding minen und vil an sieb zieben, 
de si mir deste bas mögen gedienen; mere si dienent !n selber 
mere dene mir. Der mensebe, der im selber einig gemaeh itt 
oder vrome, der ist sin selbes. Mere ein jeglicb mensebe sölte 
wesen an im selben ein eristus, also de der mensebe gotte lebete 
und nit im selber. Der vil selige, der ganz in gotte lebet, dem 
ist es alles ein we er bat, wan de beiige armüte, da got den 
menseben inwirfet mit siner gewalt, ze gelicber wis, als er sinen 
^llerliebesten sun bemider von dem bimel warf, uf der Strassen, 
in die gastkripfen, also wirfet nocb vnser berre sin vservvelte 
frilnde von allem irdeniscbem trost, vf de in bungeren möge nacb 
dem bimelscben tröste. Ein war belig mensebe vörbtet mer 
irdenscbe gelüke, dene er sorge vmb irdenscbe notdurft. War- 
umbe? Ir wonunge ist in dem bimelricbe und ir gefengnisse ist 
in diser weite. Darumbe spracb vnser berre: Swer dii edelkeit 
miner vribeit bekeüet und miüet, der mag des nit erliden, de er 
niicb alleine miile dur micb, mere er müs micb miüen in den 
crea;turen. So belibe icb der nebste in siner sele. 

V, Nach der mine und gerunge, die schoni der creaturen git 

bekantuisse mit jamer. 



Die erste bekantnisse, die mir got gab nacb der vnberfirunge 
der miüe und nacb dem vlusse der gerunge, die kam mit eim 
jamer. Sweüe icb ibt des gesacb das scböne was oder mir lieb 
was, so begonde icb ze süfzene, danacb ze weinende und danaeb 
begonde icb ze denkende, ze klagende und ze sprecbende alsus 
ze allen dingen: Eya nein, nu büte dicb, wan dis ist din lieber 
nit, der din berze gerusset bat und dine sine erlübtet bat und 
dine sele also wunenklicb gebunden bat, das dise manigyaltige 
sussekeit irdciüsebcr diugcu dicb nit von mir dringet. Mere die 



^ OFTHE 



UNIVERS r 

OF •'■ I 

edelkeit der creatnren, ir schSni und ir nutz, da wil ich got ine 

meinen und nit mich selben. * \ 

VI. In der jungesten zit aoltu haben mine, gerunge, vorhte, riiwe v 

drierleie, ' 

Ich vragete minen lierren, wie ich mich s61te halten an der 
jungesten zit mines endes. Do sprach vnser herre: Du solt dich 
also halten an der jungosten zit, als du dich hielte in der ersten 
zit. Du solt dich halten, mifie und gerunge, rüwe und vorhte, 
wan dise vier ding waren ein bcgifie dines lebendes, darvmbe 
müssen si och diu ende wesen. Do sprach ich: lieber herre; wa 
blibent noch zw6i ding, die fundament und ein crone sint der 
himelschcn ere, de ist cristangelöbe und warii züversilit? Do 
sprach vnser herre alsus: Diu gelobe ist worden ein Wissenschaft 
und din begirde hat sich verwandelt in ein wäre sicherlieit. 
Dise glosqn sach ich in sinen Worten und weis si öcU ij^ mineift 
herzen. Min drierhande rüwe lit an drin dingen. 

Mich rüwet mine sünde nu allermeist, de kunt von der liehm 
Aber die pine der rüwe, die han ich verlorn in der xn'"" 1 
minende. Mich rüwet aller menschen sünde, also de i^- 1,1 
ist als eime siechen, den eines also edelen dinges lastet A 
im nit werden mag, oder leider selten. — Des mfts m'' }, r 

jamerig sin und min sei jaget mit ir gerunge nach dem ^ ^ 
'1/1 i.« ^ ^^^m ffrossen 

wilden tiere. Darumbe sprach vnser herre: Man mag du »rossen 
tiere nit g-evahen, man jage si defle in ein wasser. Also wirt 
niemer srtnder bekeret, er werde dene gejaget mit ilender geranne 
he.Iig.r Iiuen in die tiefen trehene irs herzen. ' 

min ' I • *'^^^* *'" ^^^^ ^^^^ ^^ *^^ versnmet habe durch 

M^r ^ ^*®*'^^^'^®*''" *°® ^^''^ not. Davon sprach unser. herre: 

^^ keine wonunge buwen, man habe eine') stete; also 

o an keinen Ion ePP^*^ in himelriche ane guttat guter werken. 

SßÄt Vnser herfß ^«vch herzekliche liebin, de er sprechen 

möge zti ^i^^^ jeglichen sele: Nim, njin allerliebstö, dise manig- 

™igen Wir^igjjgit, di© ^^st du selber verdienet, de got dis wort 
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sprechen mäge mit warheit der sele ze eren und ze liebin, Teht 
als ob er die saehe ir selekeit nit were und si m&ge enpfäu 
voUekomen ere an lip und an sele. 

Harumb ist vnserm herren ze vnsem arbeiten zft vnserm 
armüte ze vnsern wetagen also herzklichen liebe, de wir hie in 
der waren miue tragen, de er sine rehtekeit also edellich ent- 
wichet, als jemer smer gotheit gezimet. Das han ich gegriffen 
in dem huffen der gottegaben. 

VIL Vnser eigen wiÜe mag widerstdn den tciderhaggen. Die 

gute sele ist snell zu gotte, 

, In miner geselleschaft ist (ein) geistlich mensch, von dem -^ 
lide ich manig not dur sine bösen siten, also de mir der mensche 
an keinen dingen volgen wil. Das klagete ich gotte mit aller 
miner gerunge und wunderte mich sere wavon de möhte sin. 
Do sprach vnser herre: Sieh was es weret: Do sach ich, de ein 
sunderlich tüfel dem menschen zühaugete und zoh si ') wider 
von allen guten dingen. Do sprach ich: Wer hat dir den gewalt 
gegeben, de du gotte also grosse smacheit hütest an disem 
menschen? Do sprach der tüfel: Mir hat nieman den gewalt 
gegeben deüe alleine ir eigen mfttwille. 

In disen werten sach ich, de der tüfel allen geistlichen lüten 
mit also smehlichem spotte volgete, die im vrlop gebeut an in 
selben, also de si lugelich leben, de er gotte vnschuldeget sich 
selben und alle creaturen. Do sprach ich: Wer sol disem armen 
menschen des helfen', de es von dir erlöset werde? Do sprach 
der tüfel betwungen von gotte: Ir mag nieman helfen, wän ir 
eigen mütwille, wan got hat ir den gewalt gegeben, de si iren 
sin mag vmbekeren. Swefie si das tut, so müs ich von ir ilen. — 
Nu vrage ich dich in der ewigen warheit: wie heissest du? 
Do sprach der tüfel: Ich heisse der widerhak, und dise schar, 
die du hinderwert sthest, das sint alles mine gesellen von disem 
selben ambahte de ich habe, und der ist also maniger als wir 
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manigen menschen vinden, der zu guten dingen einer getrüwen 
meisterschaft nit volgen wellent. 

Hievon wart min sele also snell zu gotte, de si sich rehte 
vfhüp ane arbeit ir selbes, und bewant sich rehte in die heilige 
drivaltekeit, als ein kint sich bewindet in den mantel siner 
mütei: und leit sich rehte an ir brüst. Do sprach min sele mit 
der mäht und mit der stime aller ereaturen alsust: Eya, vil lieber, 
nu bedenk mine not in disem menschen, also de du herre sin 
sine verwandelest mit diner götlichen süssekeit. — Nein, sprach 
vnser herre, miner süssekeit ist si nit wirdig, mere ich wil si 
siech machen an irme libe, de si von der pine also lam wirt, 
de si nöte süntliche wege gat. Und ich wil si also stume machen, 
de si bössü wort sol verswigen. Si so! och also blint werden, 
de si sich schemet italkeit ze sehende. Mere swas man ir deile 
tut, das tut man mir. Werlich de geschach darnach in vierzehen 
tagen. Alleluja. 

VIIL Zwischent Got und Lucifer ist zweierhande vegefür. Wie 

der tüfel piniget die sehn. 

Unser menschlicher brüder Jesus Crlstos der ist mit allen 
tugenden vfgevaren ze himel in die h6hi siner gotheit, und ime 
mag dar nieman volgen, er habe dene öch alle tugende ze glicher 
wis, alse sich die heiige drivaltekeit hat erlich gesetzet ob allen 
dingeil in die wunenklichen h6hin mit allen sinen tugentlichen 
vründen, danach jemer erlichen schöne und vröderich, alse si de 
lobeliche glichnisse siner gStlichen tugenden mit inen bringent. 
Ja ein jeglich tugent, die hie in ertrich wirt gefrümet, mit gfttem 
willen snnder valsch, gezieret mit der miiie und voUebraht ane 
Sünde, das sint in himelrich die selten die da klingent jemer 
ane ende vs von der getrüwen sele, und von dem gutwilligen 
lichamen in die heiigen drivaltekeit, de der vater sinem sun 
danket, de er si mit tugenden dargezogen hat, und de der sun 
den vatter eret, das er si geschaflfen hat, und das der beiige 
geist den vatter und den sun also zärtlichen twinget, de die 
heiige drivaltekeit also sere krefteklich gegen ir vlüsset und also 
sfisse singet, das si allü ding mit got meinen und minen. 
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Also ist der sündig tüfel Lucifer versunken vnder allen 
dingen mit allen den alleine, die vntugenden miüent und meinent. 
Zwischent gottes höhi und des tüfels abgrunde ist noch zweiger- 
hande vegefür. In den zwein vegefüren ist manigerleie pine 
und not. De erste vegefur de ist der nütze kumer, den wir in 
dirre weit liden in manigvaltigen pinen. Das ander vegefür de 
ist nach disem libe also gros, das es sich anhebet vor der helle 
munt und endet vor der himelporte. Aber die tüfel raögent du 
seien nüt fürbas pinigen defie uf ertriche, in dem luft und an 
allen den stetten da der mensch gesundet hat, und in aller der 
höhin, da er den luft enti*ihtet hat mit sinen stinden. Damit 
erzüget si der tüfel, de ir schäme und ir pine deste grösser si 
von allen den sünden die hie vngewandelt blibent. 

Mere sweiie si also selig werdent, de si je von des tüfels 
banden werdent gelöset, so brinent si in selben pinliche dar 
deine not. Darnach koment si mit helfe und lidunge vber alle 
not, das ist, dem himelriche also nache, de si alle vröde habent, 
ane drierleie vröde hant si noch nit: Das si got nit sehent, das 
si ir ere nit enpfangen hant, das si nit gekrönet sint. Alsus ist 
de vegefür vf ertrich und in dem lüfte zwüschent der helle und 
dem himelriche. Es ist aber in geistlicher wise also, de die sele 
von irdenischen dingen kein pine mag geliden, swene si kunt 
von disem libe. 



IX, Wer die heiigen eret, den erent si wid trSstent an dem iode. 

Das man die heiigen eret mit schöner gehügenisse und mit 
aller der meine, so man haben mag in dem tage, als si got 
geeret hat mit einem heiigen ende, das ist fn also wol ze danke, 
de si da gegenwirtig koment mit aller der herschaft, die si von 
vromekeit enpfangen habent. Das sach ich werlich an Sante 
Maria Magdalena tag, do man got erte mit lobelichem sänge, 
vmb die grosse ere die si ze lone hat enpfangen. Si schrikete 
in dem köre nach dem heiigen sänge und si sach einem jeg- 
lichen senger in die ögen und si trat (hin) und sprach: Alle die 
jene, die min ende eren, zu der ende wil ich komen, und ich 
wil si wider eren; alles nach dem als si mögen enpfan, so wil 
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ich in ze statten gan. Vier grosse crtzengel, die vorten si zwi- 
schen inen und der lützeligen engel was vil über menschen zal. 
Do vragete ich, wie die vier vürsten hiessin. Do sprach si: 
der erste heisset kraft, der ander heisset gerunge, der dritte 
gfit Wille, der vierde heisset stetekeit. Wand mit disen vier 
tilgenden han ich vberwunden alles min herzeleit, darumbe hat 
got mir gegeben ze lone beide dienst, herren und crone. Von 
andern heligeu ist es öch also. Do sprach vnser herre: Weüe 
nian den minsten vunken blaset er gibet hitzc und schin in dem 
liimelvüre, da bi brinende heiligen sint. 

X Gebet, messen, gotfesw^rfy guter lüte leben, vasten imde 
carrinen lösen die seien von dem vegefür. 
Ich bat vür ein sele; der licham wart ermordet in eim sün- 
digen lebeiie; do sprach vnser herre alsus: Siben jar vasten mul 
siben carrene, de were als ein regentropfen in eime grossen 
vüre. Inrent drissig jaren wirt er mir nit ab erbetten, w^^ ^^ 
hat mit tSrlichem homäte sinen lip verlorn drissig jar vor ^^^^^ 
zit, die müs er mir gelten in der not. Die sele sprach: ^"f a. 
herre ja er») mag doch diiier göti gebeiten. Got spricbt- ^^ 
wa zwene ringent mit enander, da müs der krankest vndeV^^- ^ 
I>er krenker de wil ich sin, alleine ih almehtig bin Dxi^^^T 
hundert messen ist sin 15sunge, wan er nie ganze messe eebo^'*^^' 

Sine Sünde ^ T " T' ' ''^^"> *^ '' ^" ^^f^ete V^^^^ 

d- vs! und ;tr ""^ ;' r '^^ ^P^-rte f*^ ^n. -nd gien^^ 
durch dine liet '''M'' '" !> ^^ ^^ erste iüe bekaüt wart 
sprach vnser h ' ''^' ^"^ ^^^^ ^it ledig lassen? - Ja, 

ich geben alle^ ^"'^^ '^^ ^^^^ ««ro getA^'^"-^^' «^ ^*«*^ 
bM guten w ^ ^^ ^^^ ^^'*^' ~ ^''''^•^ eb der geistlich man 
seheben? ^^^ der armen ße^^ gebe, wie ^^"^ *' ''^^^ ^^" 
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Alzehant lies mich got den seligen sehen, 

De mir § nit mohfe geschehen 

Dur sine unküsche pine, die min sele nit mag erliden. 

Do was er schöner dene die sune, 

Und er swebete in clarer wune 

Hoch vber alle irdenische jamerkoit. 

Do sprach er vroiich und war vil geroeit. 

Sag minen vründen: und were das ertrich guldin 

Und die clare sune dann, 

Schine ane vnderlas, 

Beidu tag und nahtes, 

Darzä des s&ssen meien luff, 

Schone blämen mit voller fruht, 

So enwolte ich nit eine stunde darine wesen, 

Also wunenclich ist dis leben. 

Noch was er nit in den ewigen himel keinen. 

XL Wie ein schuler tot ist vnd ein predier. 

Alsust spricht vnser herre: Ich sag dir mit miner breüenden 
gotheit und mit miner lebenden menschheit, de sin naturc tod 
ist eines heiligen todes, also de er niemer höptsünde me getüt 
vf crtriche. Do wart er gesehen einem predier gelicb, vnd stünt 
vf einer roten marmel sule und prediete-dem volke alsüs: Venite 
beiiedicti patris mei, Koment zu mir alle seligen und gant von 
mir alle vnseligen. Do wart gesehen und bekant, de alle predier 
vns von disen zwein worten predient und leren t. 



XIL Wie du dich halten solt an vierzehen dingen, 

Alse du betest, so soltu dich kleine machen 

Mit grosser diemutikeit. 

So du bihtest so solt du warhaft sin. 

So du dine büsse leistest so solt du flissig sin. 

So du issest so soltu gnügig sin. 

So du sclafest, so soltu gezogen sin. 

>So du alleine bist, so soltu getrüwe sin. 

So du bi den lüten bist, so soltu wise sin. 

So man dich gute sitten leret, so soltu gevolgig sin. 

So man din bosheit schiltet, so soltu geduldig sin. 

So du iht götes tust, so soltu dich selber b5se dünken. •) 

So du übel tAst, so sultu zehant gnade suchen. 



') Handschrift: diik'^n. 
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So du itellich bist, so soltu dich vorhten. 
So da betrübet bist, so soltu grossen trost ze gotte haben. 
So du arbeitest mit den henden, so soltu sere ilen. 
So mahtu b6se gedenke vertriben. 

XIIL Wie geistlich Mte von hliniheit sich h'ätent rior der 
minekeit. Von sehsleie craft gottes gaben* 

Eya lieber Jesu, got von himelriche; ich mfts dich herre, 
eines dinges vragen, das kan ich nit langer vertragen dur die 
grosse blintheit die ich daran erkene, de ist, das geistliche lüte 
sich hütent vor der gStlichen inekeit also: Swene got des ge- . 
rüchet de sin götlich herze von minen gegen der vil seligen sele 
vfbliket, also vil, de ein klein vunke har vlüget an die kalten 
sele, und enpfenget si also vile, das des menschen herze be- 
ginet ze brenende und sin sele ze smelzende und sin ögeu ^^e 
vliessende, so wolte vnser herre gerne einen irdenischen mensc\\eti 
also himelsche machen, das man got werliche möhte au ixne 
volgen, minen und erkenen; so sprechen die menschliche Bv\\e: 
Nein, ich mag wol nütze sin an vswendigen dingen. A\buä 

sprechent nemeliche closterlüte, so si allerwisost sint. Hiexti 

antwurt vnser heiTC alsus: 

Min gotheit kam in ertrich, min menschheit tet die arbeit; 

Min gotheit trat an de cnize, min menscbeit leit den tot; 

Min gotheit stünt vf von dem tode und vorte die menscheit m ^eu 1^- - i 

Alle die mich von in tribent, - ™mel. 

Die sönt von mir vertriben werden. 

Was mag der mensche gelün in im selber? 

Niht mere dene sünde! 

Sit dem male de nu menscheit nie niht voUebrahte, 

Wan alleine wc min gotheit vorbedahte. 

Si sprechent: herre es si wiaheit, 
De man den üchamen siari , wo dm gotVich atem, 
Der vs von diner hehVen drivalt^eit 
Also BtBBe hamidpi. . 4. 

So fet der men^^'Kt alle ^"»« »a^t, 

gehen bin set ^^«er h^^.'}^^ 8ol des könges spise nit ver- 
Wb «BflrferW ^^^ g m»** Jrdenischö notdurft wol babe gessen, 

^^«6e bri**^^^ wunderliche wirdekeit dem menschen 
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an sele und an übe. Si git lere den tumben und trost den wisen. 
Si git öcb ewig lob und endelos ere dem grundelösen bruiien, 
da si vsgevlossen ist, sweüe si mit voller frulit ^ider vfswinget, 
da si nidervlos von mir. Ja du gnade die got dem menschen 
pfliget ze gebende mit gewalt und vorsehen, die ist in ir selben 
also edel und si kunt mit also grosser vrüntschaft gotz, de der 
mensche nit eine deine sunde beget, die in dur zergengliche 
Sache von ime wisent. we, unedel sele, wie mahtu das er- 
liden, das du got von dir wisest e du in wol gentitzet hast nach 
sinem willen, wan sin h6hstü wollust in dir verborgen ist. Wiltu 
wissen wie du die heiige gotzgabe nützen solt und die verzefen 
nach gotz willen? 

Ja, 81 Bol es wol selber dich leren, 
Ist si dir willekomen. Mit vswendigen tugenden 
Und mit inwendiger gerunge sult du si enpfahen; 
Mit demütiger vorhte. soltu si behalten , 

In allen noten vndertan. 
Gib ir stunde und statte in dir, 
Si bittet anders niht. 
Si sol dich smelzen also tief in got, 
De du sinen willen erkenest, 
Wie lange du volgcn solt 
Siner n6tlichen trütunge an dir selben 
Und ze weler zit und wie du arbeiten solt 
Für die sündere und fiir die in dem vegefür sint. 
* Und besehen jegliches menschen not 
Er si lebende oder tot. 

Alse du dis hast vollebraht 
Inwendig nach gottes wollust 
Und nach diner sele mäht, 
Wan si wirt mfide in ir selber, 
Diewilc si ist in irme totlichen lichamen behaft. 
Nach dirre gcbruchunge sprichet du sele alsus; 
Herre vlüch nu von mir inwendig 
Und stant bi mir vswendig. 
Also de allii min werk sinken nach diner gäbe 
Und ich gerne n5te kumber klage. 

XIV. Clager in der pine enberent sehs dingen. Wie man suche, 

smacheit tragen sol. 

Swer sine hinderunge in der pine klagt. 
Der ist in der bekantnisse blint, 
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Oder er ist an der giadalt verzagt, 
Oder er ist an der mifie verkaltet 
Und an den tugenden veraltet, 
Oder er ist an den sinen tump 
JJnd öch an guten Worten stumpf. 

Darumbe sprach unser herre alsus: Der mensche wil ^^^ 
siech sin und wil nit versmähet sin, und waruf wil ich deü« 
»ine ere binden? — Herre, als der mensche siech ist und sniab^*' 
waraitte sol er deüe ere buwen? — So er siech ist, so sol ^^ 
mich eren, dienen, miilen, alleine mit vrölicher gedult' 8^ ;ie 
versmehet ist, so sol er mich minen und gebeitig giy^. ^^,1^ 
die predier, die bihter also betwungen sint von irm^ ambi^^ ^ 
also de si es nit mögen üben, und si doch h^lio. iV^^t^ 

habent, das ist nit ein hinderunge ir selikeit, es ic*. . .^f' 
ir aureolen. ^* ^^^ ^^^ 

XV. Von Enoch und Elyas pine und von fl , ,, 

jtredienden und von endecristea boah • *' **'*9ßs'*'* 

kräftige gotzmine, du liast also sfisae not ^ 

de min sele nach wunder qwelt. Sweüe ich d ^^ »»iclvgeJ^^^ 
min licham erlöschen sol also mit detn tode ^^ bedenke, ^ 

liden noch loben sol minen lieben Jeäum ' '^^ ^^^ "»* ^' 
de ich defle gere, eb es mügüch v?eve ze'l h^ ^^* ^^^ ^^^^ ^^^' 
tag. Da twinget mich zu die getrViw • • *^ ^®" jüngste^ 
mich und nit min. Darumbe gv., , ^^"® ^^® Sottes ist ao^ 
so la dich rüwen alle dinü xit 7^^' ^^'"'"^^ »oltu sterbeo, 

ich bitte dich, de ttin gernnL^'"'! ^f\ ^^ '^««*- %* berre, 
licbam nit me mag erwerbe ' ^* **'** "'* """'''" 

gerunge sol leben wan si m "" ^^ ^'^'^^ ^"®®'" ^^^^'- ^'" 

Erbeitet si also dir mich unz^^. 1* '*"■*""' *'"' ^' "' ^^'^ '''• 
zesanine sei tind V D Jungesten zit, so kant wider 

si mich ane end a * i!^*^^ ^^^ ^' ^^"^ '''^*"' '"' »« '»''^ 
wan da Wolte * ' ka ^^ °*" gedienet sit dem ersten begific, 
a/sust wolte t ™'t^*^*^«..iiatzhar dur mini liebi gewesen sin; 
dienest voll K ^^ ^^^ "menschen kumber und aller menschen 
steu vntz ^"*"iögeii *•«!■ mich. Ich sprich me: Din wesen sol 

*^ eleu juögesten menschen. 



190 Sechster Theil. 

Eya vilUeber min. 

Wie 8ol der jangoste meimehe sid, 

ZA dem sich min leben y6ge? 

Wan geistlicher lüte leben 

De wirt an dem ende der weite vil türe. 

Alsus antwurt vnser berre: Enocb sol der j Ängste mensche 
wesen^ der geistliches lebenes sol pflegen. Damach wisete mir 
got de ende dirre weite aber, swene die jangesten brAdere sont 
gemarteret werden also. Ir bar de si niemer sönt abegesniden^ 
das ist von einie snuderlichen vorrate des willen gotz; damit 
heisset si endecrist henken an die böme. Da hangent si nnd 
sterbent vil schone, wan ir herze de brenet enbiüen von dem 
sfissen himelvüre also sere als der licham qwelt an der not. 
Darumbe, zwischent dem tröste des heiigen geistes nnd der pine 
des armen fleisches, so scheidet ir sele von irme Übe ane alle 
eisunge der pine. 

Helyas und Enocb, die wandelent von India untz an de 

mer, und ir jeglichem volget ein michel schar, die alle cristan- 

lüte sint und von entcristo zu inen vliehent. Die werdent alle 

tot geschlagen ze glicher wis, als man die tobenden hunde in 

der Strasse jaget. Den ist vergeben und si nit lenger mögen 

leben. So volgent inen die andern aber die heimlich cristan 

sint, wan si erkeüent das von gotte wol^ de si dem vngelöben 

nit anders mögent entvliehen. Helyas wirt allererst gemarteret 

und er wirt an ein hohe criize gebunden und genegelt dur sin 

hende. 

Das tünt si dur den grimen has, 

De er je von den heiigen sprach 

Und was Cristo da angescLach. 

Si gebent ime keinen tot, 

Wan dur de er also lange qwele 

De er vorsache der cristanen lere 

Und also zu dem entcriste kere. 

So stat der heiige gotztrut 

Und wirt siner pinen nie mer lut. 

Er tröstet die heiigen cristanheit 

Drie tage und drie naht 

Untz im die sele vsgat. 

Ich sach den himelschen vatter zfi sinem ende, 

Und er enpfieng Helyas sele 
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Mit Binen menschlichen henden/) 

Und er sprach: Kum min lieber , es ist zit an dir! 

Und in cime himelblike vorte in got hin. 

Der vnselig mensche der endeerist, der gestattefc des nit, 
de man den gotztrut it begraben mÄge, dur de er wil, de di 
erist^nen alle verzagen, daran ist er betrogen ; wan alle die den 
licbamen angesehent, die werden! beweget zft ciistanen gelöbep 
und hl gelust de si in anbetent, wan si werdent also toI sfisse- 
keit von des heligen lichamen gegenwirtikeit, de si vergessent 
der pinunge des todes und alles irdenschen gutes. 

Enoch der lebet denoch, 

Wan den endecrist, den gelastet des, 

De er alle die wisheit gehöre. 

Die Enoch von gotte weis, 

Uf de er es offenbarlich möge verkeren 

Mit siner valschen lere; 

Und eb er Enoch m&hte zA tm geziehn, 

So were allü die weit mit grossen eren sin. 

Underdes so wirt der bösen also vil von dem endecvist 
gezogen, de er Enoch mit grimigen werten bestat, und deüe 
erste saget Enoch dem endecrist die ganzen warheit alsuB: 

Da bist aller weite ein geisel 

Gesant von gotte dar der bösen bosheit 

Und der guten helikeit. 

Da kanst wol die schrift der alten S 

Und alswol der nüwen ö, 

Nu sieh wie du nach" dinen werken solt gediheu. 

lliezu hast du mit vlisse gekorn, 

Nach der schrift müst du sin verlora. 

Das kansta selber wol gelesen. 

Du hast öch nit geschaffen die erden noch den hitöel 

Du gibest den engein ult de ewig 1^^^"' ' 

Du hast nie keinen creaf. 

Sinen natürlichen V **^''"fett 

Wie möhtest du a. ^^'^^i 

Dinü werk allea ^*''* ^ot wegen? . ,_ «hj.. 

D'i ewig warh4^H lugine» mi val«"'»'*" ^'"*' 

Der ein ewig g^j.^<* «t Jesus crist, 

"•»U einem vater i»*- 



') »In manibus fiijj 
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Der endecrist der spricht mit grime: 
Wie getarst du minen viend vor mir nemen, 
Dem du miner eren vber mich erkenest? 
Ich wil mich din getrosten 
Und ich wil aHe du weit von dir I5sen. 
Niment in drate mit miner gewalt 
Und giessent im bech siedende in sinen munt 
Und bindent im sere sinen hals, 
^ So swiget zehand tnin vient. 

Mohte ich sinü wort hören. 
Ich liosse in gerne lenger qweln. 
Henket in also tot hoch über alle morder, 
Dur de alle die in ansehent, 
De si dem cristangelöben entwichen. 
£r hat mir gesprochen an min ere, 
, Nicman darf siner lere. 
Ich bin lange vor gesehen, 
£s sol mir nach miner lere geben. ') 

Enoch spricht sin heiig gebet in sinem herzen alsus: 

Ewiger vatter und sun und heiiger geist. 

Du ewiger got ungescheiden, 

Ich danke dir herre «in mir dincr langen crwelunge 

Und ich lobe dich herre nu in dirre qwelunge. 

Ich bitte dich, herre für dinü und minü sehaf. 

Die nu ane hivten blibent; 

Behalt si herre sunderliche 

Und tröste si heimliche. 

Nu enpfahe herre mine sele. 

Ich habe zu mincm lichame keine irdensche liebin. 

Die antwurt, die im dene got wil geben und sin danken 
und sin gebet, de hie stat geschfiben, de saeh ich und ich las 
es in der heiigen drivaltekeit geschriben alsus: 

Lieber sun, nu ile sere zu mir. 

Ich bin werlich in dir. 

Dine vründs, für die du mich^hast gebetten, 

Du sönt irü kinder selber töffen, 

Ich wil si schiere von dem endecriste losen. 

Si sont in irme herzen crisfan blibcn, 

Und ich wil si behüten vor allem zwivel. 

Kum liebes trut, ich beite din. 

Und min herze spilet gegen dir. 



') Handsehiiff: gän. 
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Xvl. Wie die sde vnsers herren wonet in der drivaltekeit vnd 
von irme ambcJite. Wie si sprichet fdr den sünder, vnd von 

dem amhahte vnssr frötven. 

Als ich erwache in 'der naht, 

So versuche ich mit wisheit mine mäht 

£b ich arme ^t betten mag 

Viir dise vngetrüwen cristanheit, 

Die minem libe tot so manfg leit. 

Underwilen zühet er mich einen andern weg, 

Ane bniggen und ane steg, 

Da ich ime volgen müs, blos und barffls, 

Von allen menschlichen dingen. 

Wer mag du menscheit so sanfte betwingen? 
Wer mag du sele so sanfte vfrukken? 
Wer mag die sine so hohe erlühten, 
Als got der si geschaffen hat 
Der tut mit vns wunderliche tat? 
Also gedachte ich in einer nacht 
An die heiige drivaltekeit, 
Mit s&ssem vlnsse miner sele, ane arebeit. 
Do sach ich in der h5hin der ganzen heiigen driyaltekc**|. 
Ungegeret die sele vnsers herren Jesus. 
Sin sele wonet stete ob aller wirdekeit 
• In der hellgen drivaltekeit 

Da ist si ine bevangen und wanderlich beworcht 
und si lühtet erlich über alle creaturen achone 
Dur die heligon drie personen. 
Do begerte ich mit grosser gezogenheit 
Als man da ze houe pfliget 
De ich m5hte sprechen zft smer eren ^ 
' Mit der sele vnsers herren 

Wand mich de» bednhte , '<ic si snnderlich wnnder worhH 

h t Ä ^^^^ *'^® seligen so wunderlich ine beschowent! Du 

f®« arbeit in wunenkUcher vnrfiwe. Do sprach du sele 
vnsers 1»©,,^^ ^4 ^^^ snMen also: 

Sieat wi^^^^onnen mjn gelichnisae, 
Wan ic^ **'•' Öeh ein sele als du bist, 
Und ict» ^*'* aller seien bnrdin getragen 
jiit m»***™ '''^schuldigen llchamen. 
Di» ««* "*" ambiAt. 
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Ich rüre ane viiderks dite ^rundelosen gotheit, 
Daioitte raanen ich den himelschen vatter 
Siner endelosen liebin, die er zu des menschen sele treit. 
Ich grüsse (5ch mine gotliche menscheit 
Und danken ime miner selekeit 
Und manen in siner geseüeschaft, 
Wan er selber' ein irdensch mensche was, 
De er gedenke von wanan er si komen, 
Wie gros vnd wie edel der menschen sibbc an im si 
Und lasse den menschen nit verlorn werden, 
Wan nieman hat sich selben gczilet noch gebom. 
Darumbc hasfu alle dine not ane sünde i^berkomen. 
Also mane ich gotz menscheit 
ZA sunderl icher erbarmherzekeit. 
Und de er des gedenke wie krank der mensche si, 
Und de er nit ist geschafftm von sinen vienden vri, 
Und de der mensche müs jemer me vebfen 
Als ein wolgewafenter man, 
Dem doch sinü ögen verbunden sint, 
De ist ir vinstrü menscheit, 
Damit si gebunden sint. 
Gedenke edler gottcssun, 
Wie jemerliche ich in ertrich was 
In dirre betrfibet 

Und stant noch allen menschen vetterlich bi, 
Die min glichnisse in in tragent, 
Wan ich din sele bin. 

Ich mAs och den heiigen geist zil siner gäbe twingen, 
Wan er müs alle selekeit 

Dem menschen von dem himelrichc in de ertrich bringen. 
Schübestu, ewiger vatter, den grendcl diner gcrchtekeit vür 
Also veste vor des himelriches tür, 
De die armen sAnder hie In nit m5gent komen. 
Ich klagen es Jesu dinem lieben sune. 
Der da hat den scliissel dines riches 
^In siner menschlichen hant 
Mit diner almehtigen gewalt. 
Derselbe sclüssel wart gesmidet in demselben land 
Von der judenhand. 

Swenne Jesus den sclüssel vmbe wendet, 
So mag der verworfen sünder komen zu dinen halden. 

Dis ist des bimelscben vatters wort: 

Min sele mag des nit erliden; 

De ich den sünder von mir wise, 

Darvmbe volgen ich manigem also lange nach 
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Vntz de ich in be^iffe, 

Und behalte tm also on^e stat. 

De mir nieman mit siiien gevolgen mag. 

Na spricht aber vnsers berren sele alsus; 

Das ist min wirdekcitnnd alsus bin ieh gezieret,' 

Du gotheit ist min creme, 

Sine menscheit han ich ze lone. 

Der heiig gcist hat mich vmbevangcn 

Und also wonenklich dnrgangen, 

De mir kein ereature mag geliehen noch iCtt langen. 

Alsus trage ich ane vnderlas 

In diser heiigen drivaltekeit 

Alle irdensche sündere von standen ze stände, 

De si got noch nit lasse vallen In das ewig abgrundc, 

Aber die jungfröwe, in der liehame ich zft herberge was, 

Do ich as von der heiigen gotheit kam 

In ires sanes menscheit, 

Du jnngfröwe ist ein beschirmerin aller kAscbeit 

Und ein klagerin der bekorten, 

Die sich mit n\we vorhtent » 

Hie vor der hetigen drivaltekeit, 

De gerihte noch an iren hende« steif) 

XVIL Got sihet den simder an vür ff&L Was grSit reht 

81. Von der guten burdinen. 

Das ist gruildelos, de got den sünder ansihet ftr ^ ^^ 
bekerten menschen und de ist reht wille, gotte ze cliei^ ^^^ ^ 
man sere ile zu mir and nit ze rugge sehe, und i^j^ ^ ^^ ^'J^ 
burdine, die dar mine liebi wirt gehaben. ^^ 

^Vljj 2)w solt dtfh herze ansehen ze allen z{f^^ 

^?^ in diu .herze zu ftl*^ **^«» 
fr* des heiigen geiste« ^"*«*>^ ., 
^ Mrt dir alle lu^ene »«»«'«ch leit; 

JT^^ lugina vertribent g^^^^^ ™*^® 
öS? ^' '*®*l^^* ^«^ dem ^''"'**^ überdekete valßcbe ßi^e, 
^nd grime. 
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XIX. Von dem gätenß willen, den man nit ze der getdt mag 

bringen.^) 

Ich hahe manigen jamer getragen darumhe. 

De ich guten willen zu guten werken me m5hte bringen. 

De benimet mir vnstete und ynmacht). 

Und de mir es nieman getar raten, 

Und ich getar es leider über mine nature nit wagen. 

Dis kunt davon , sit dem male de mich got lies vallen 

Von der wjbne der h6hin nach min jselbes willekore, 

Do ich so sere verwandert was, 

De ich der dingen kein ende konde vinden, 

Do mich du gewaltige mine 

Vit irs füros flamen hin gesogen hatte. 

Nu bat si mich gedruket in einen grundelosen sumpf, 

Da vinde ich keinen . grünt. 

De ist alles das ich Itde. 

De heiase ich nit pine» 

Wan ich were gerne fürbaa 

In der rehten minsten stat, 

De ist verworfen als ein tobender bunt 

Und niemans menschen vrtint. 

In eilende, vnbekant, 

Mit armen lüten in vr5mdü lant. 

Nu will ane gehorsami nit wesen, 

Wan die heiige diemfttige gehorsami 

Ist aller tagenden ein ingcsigel. 

Der gute wille , den der. gute mensche hat« 

Und in nit mag bringen ze gdter getaf, 

Der glichet sich den edelen schonen blAinien 

Mit süssem gesmake ane fmht. 

Also hat got mich getröstet 

Das aller guter wille des hufen gutes lebeües 

Sol werden der ewigen wone blömen, 

Da got ze siner endelosen hohgezit wii kreuze von machen, 

Die sine vserwelten da s6llent tragen. 

Die im hie so getrüwelich gant i^bev lande 

Mit so manigvaltigem guten, willen, 

Den si nit m&gent zA gfiten werken bringen. 

£ya, milter got, nu reiche mir noeh 

Dtn vetterliche hant 

Und ihre mich in der mine lant, .. .. 

Wan ich hau leider lange schöne zit verlorn. 
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Des wolte ich mich, hcrre, noch mit dir erholn, 
Wand gemach des lichamen und der sine trost . 
Die müi man mit demütiger vorhte enpfan, 
Sol man in der ganzen warheit gest&n. 



XX. Dia buch ist körnen, van drierhande gäbe. Die mine 
vliusz. Sie ist rieh und gitig, Si wirt siech. Wer de himel- 

rieh habe. Grot git pine und och trost. ' 

Dise gäbe, die In discm buche stat geschriben, 

Die hat mir in drierhande wise geben, 

Allererst mit grosser zartekeit, 

Danach mit grosser helmelicheit. 

Na mit sweron pinen. 

Da wil ich gerne inebliben 

Dene in* den andern zwein, darumbe: alleinc ^^^ 

Si die zartekeit und die heimKeheit gotz ewig und an tn selben ^ 

So sint si doch in dirrc weite leider also vromede. 

Alle die si werlich bekenent, 

Si m6gent ir nit nemen, 

Und öch so vorhte ich mich in der wollust allermeist, 

Wände so manche scbarpfift not Christas in dirre weit l^it 

Aber der mine natnre ist, de si allererst vsvltisset vot\ S^ ^^ 
keit, darnach wird si riebe in der bekantnisse, zem dv*H rtK ^^\ 
wirt si gitig in der Verworfenheit. Ja du bist rel^^^ w>^ ^tL 
mer leider die rehte gotzmine, die wirt bi wilon ala^v . i, ^>ifia 
der bdsen sfissekeit der italen eren, und von der ♦ ^^'^ ^ 



homfltes, und von der leidigen tobesncht des Zorn ^^^ V 

der breiten gerunge irdenischer dingen, da« si erles — * ^"^ A ^^ 

allen iren liden, de ist an allem begifie tr tibun^A . ^^\ V^** 

natur an ir hat. Mer nieman hat ein fw»^„ l»i«^_^ ^ ** ^ii 



herzen defle der alleine, der sich hegebeu ^»t von »li tfO»*^ 
und von allen gnaden in dirre weite. ^^^ ^^e Woll«l!"I.„t ^ 
von gotte gesundert, darum mfi^en ^^^^ ^Vne ^ia.Tatoer^. 

utdildl ""^^ "**« ^* '^'^^'^ ^Zlc - t*o, lassen 
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XXL Wie hose jtfapieit sol genidert werden. Wie predier 
alleine predien sont und bischSve sin und von den jungesten 

predieren, ') 

we, crone der heiigen eristanheit, wie sere bist du ge^ 
selwet! Din edelsteine sint dir eotvalleti, wan du krenkest und 
sehendest den heligen eristanen geloben. Din golt de ist ver- 
fulet in dem pftle der vnküschheit, wan du bist verarmet und 
hast der waren mine nit. Din ktischeit ist verbrant in dem 
girigen füre des frasses, din demut ist versunken in dem sumpfe 
dines vleisches^ din v^arheit ist ze nibte Worten in der lugine 
dirre weite, din blfimen aller tugenden sint dir abe gevallen. 
we, crone der beligen pfafheit, wie bistu verswunden, joch 
hasiu nicht mere deüe das vnbeval din selbes, de ist piäffeliebe 
gewalt, damitte vihtestu vf got und sine vserwelten vrtinde. 
Harvmbe wil dich got nidem e du icht wisest,') wan vnser 
herre spricht alsus: Ich wil dem habest von rome sin herze rfiren 
mit grossem jamere und in dem jamere wil ich ime zA sprechen 
vnd klagen Im de minü Schafhirten von Jerusalem mordere und 
wolfe sint worden, wände si vor minen ögen die wissen lamber 
mordent, und die alten schaf du sint alle höptsiech, wan sü 
mögent nit essen du gesunde weide, die da wahset an den hohen 
bergen, de ist götlichü liebi und heligü lere. Swer den helle- 
weg nit weis, der sihet an die verbösete pfafheit, wie rehte ir 
weg zu der helle gat, mit wiben und mit kinden und mit an- 
dern offenbaren Sünden. 

So ist des not, de die jungesten brüder komen, wafie 
swene der mantel ist alt, so ist er och kalt. So müs ich miner 
brut, der heligen cristanheit einen nüwen mantel geben, de 
söllent die jungesten brüder wesen als davor ist geschriben. 
Sun habest, dis sol tu voilebringen, so mahtu din leben Jengen. 
De nu din vorvare also unlange lebent, de kunt davon, de si 
mines heimlichen willen nit voUebringent. Alsus sach ich den 
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■ habest an sinem gebete und do horte ich, de im got kündete 
dise rede. 

XXIL Von siben dingev, der man f^mfe vindet in himdnch 

und zwei in ertrich, 

Siben ding müs ich gott ze eren sprechen. Herre got, ist 
es mflgelich, so gib mir es, de ich ir in ertrich niemer vergesse. 
Fünfe vindet man in himelrich, zw6i mfissent hie bliben. De 
erst« ist der schade miner schulde, wan ich gesundet habe und 
die versumekeit gfiter werken, die ich wol getan möhte haben. 
Das ander, de ich, herre, ane vnterlas warte din, wene du 
komen wellest, welcher wis du bätest mit einem heiigen ende 
zu mir. £>as dritte, die vorige gerunge, die ich habe na dir. 
Das vierde, mine brenen und verl&schen in mir dur dich. Das 
fünfte, din erste gegenblik dines heren antlütes gegen mir. De 
konde mir in ertrich leider nach miner gerunge nie geschehen, 
' des singet min sele dike, o we! De sehste getar ich kume 
nemen, ich würde stum, als ich es bekeüe, ich gehorte es in 
ertriche nie genemen, de ist die spilende miüevlAt, die von got 
hi^imlich in du sele vlüsset und si wider mit siner kraft nach 
ir mäht. Was zwischent in beiden dene wunen si, de weis 
nieman von den apdem wc si wirken vud^ren ander, wan ein 
jegliches vindet sinen teil; was er hie hat vsgdeit, de wirt im 
d&rt alles widergeben. 

Dis ist die himelsche gotz mine, 
Die hie vil kleinliche beginet 
Und d5rt niemer ende gewiiiet. 

Das sibende mag man kume mit werten rüren; mit crista- 
nem geloben mag man es vfileif, wie gros, wie hoch, wie wit, 
wie wuneklich, wie erlich, wie vrödenrich, wie vnzergengKcher 
vröden vol. Wol tni, der da eweklich wonen sol! Die vröUch 
aagesiht vol aller woHust und die heiige gebrnchunge nach 
wünsche, die vbersüsse gerunge, wunekliche, hungerig, minevol, 
die vlüsset jemer mere in die ^elen vbers wendig von gotte. 
Noch dene behaltet die sele iren s&ssen hunger und lebet doch 
ane kumber. 
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XXIIL Wie in drien stetten spiichet got mit der sden. 

In der ersten stat sprichet der tüfel der sele dike z4, iu 
den andern zwein stetten mag er es nit tun. Die erste stat 
sint des menschen siüe. Disü stat ist gemeine gotte, den tilfeln 
und allen creaturen, inzevarende, ze sprechende nach derselben 
willekor. Die ander stat, da got mit der sele redet, de ist in 
der sele. In die stat mag nieman komen dene got alleine. 
Swene aber got in der sele sprichet, de geschihet ane allerhande 
wissentheit der sinen mit grosser, ereftiger, sneller einunge gotz 
in der sele. So mögent die sine de wuöekliche reden nit ver- 
nemen. Si werden also diemfitig, de si keine creature vnder In 
m5gen erliden. Sol sich der mensche ynder den tAfeln die- 
m&tigen? Ja mit solicher andaht, de in des dünken sol, de er 
gotte so grosse smaheit gebotten habe mit sime lebende, also de 
er dike des töfels glichnisse an siner sele gemalet habe mit 
tegelichen sündeu und etweüe mit den höbetsünden grosse wun- 
den gesciagen hat an sine sele. 

Die sele die mit dem heiigen geiste bevangen ist^ die mag 
sich nit enthalten, si müs je sinken von allem irdensehem tröste 
und woUnst in dem tröste; aber die sele, die mit irm eigenen 
mAtwillen bevangen ist, die neiget sich mit mahger wollust zu 
irdenischen dingen. 

Die dritte stat, da got mit der sele sprichet, de ist de 
himelriche, swene got da sele vfruket mit sines willen wollust 
' und henget si dazu, da ir sins Wunders gelüsten müs. 

XXIV. Wißi in metagen, offenbart Cristua sine vmnden* Vier 

diiig Idoppfemt vor der himdporteth. 

In minen grossen wetagen oiBfenbarte sich got miner sele 
und wisete mir sines herzen wunden und sprach: Steh, wie we 
si mir getan habent! Do sprach min sele: Eya herre, warvmbe 
lidest du also grosse not? Sit dem male de dines reinen blfttes 
also vil vergossen wart in dinem reinen gebette, do softe billich 
alle die weit mit gel&set wesen. Nein, sprach, er, minem vattelf 
genägete also nit, wan alles de armftte und alle dA arbeit, und 
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alle die niarter und smaeheit ist alles an klopfen vor der himel- 
poTte, VBtz an die fetunde, do min herzeblftt gos vf dise erden. 
Do wart de himelrich erst vf entsclosgen. Do sprach du sele: 
Herre, do dw geschah, do were du tot; mich wnndert von einem 
toten ^ wie mag er blftten. Do sprach vnser herre: 

Min licbam wc da menschlich tot, 

Do min herzeblüt 

Mit der stralen der gotheit dnr mine siten vlos. 

Das blüt kam ') von gnaden ze glicher wis alse die milch, 

Die ich von miner megeflichen müter sog. 

Min gotheit wonetc in allen mines lichamen gelidcr, 

Diewile ich tot wag, als vor und sider^ 

Min sele rüwcte diewile in miner gotheit 

Nach ir langen trurekeit, 

Und ein geistlich bilde miner menscheit, 

Das swebet je snnder begiüe in miner ewigen gotheit. 

XXV, Von der verlranten mine. 

Eia lieber herre, erbarme dich vber den, der hie verbrant 
ist in diner mine, verre und verswunden in diner diemj^tekeit 
nnd ze nihte worden in allen dingen. Gott spriclit: 

Min gotheit hat dich verbrant, 

Min monscheit hat dich bekant, 

Min heiiger geist hat dich geheligot an der armtite 

Die da vll minent die swigent gerne, 

Die niht minent die sint je verer der miöc. 

XXVI. Gedenkm an den tot vnd lange Men, ilt qüt 
Ich bin sere wunderlich und micb wundert in minen mensch- 
lichen smen, de min sele als wunderlich ist. Sweüe ich gedenken 
an den tot, so vröwet sich min sele mU so grosser craft gegen 



der V --**" a\ji\j luifc ou g,'^^*^^* VI au gegen 

und -^^*' ^^ ^^^ li<^^^«i swebet in vnmensehlicher^sanftekeit 
"° ^^^^ sifie bekenent vnsprechelich wunder in der vsvart der 
^- ^ Alg^jgt gti|.|jg ich allergemost in der zit, die got vorge- 
^^ *iait, Nu spreche ich aber harwider: ich wil leben aller- 
gemost Yjj^2 ^jj ^e» Jttngesten tag, und nu sterket sich min 
gerange ^j^^ ^^ ^\q zlt der martireren, vf de ich noch min sfin- 
öiges bltit in wareit» cristanem geloben möhte giessen, dur Jesum 
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den ich liep han. De ich das gesprechen getar^ de ich got liep 
habe; dazA zwinget mich ein sunderlichA gabe^ wand swene mit 
laster und pine wirt geholten^ zejbant beginet min sele ze bren- 
nende in dem före der waren gotzliebi mit so waneklicher soesse- 
keit^ das min licbame swebet in g5tlicher woUnst. Aber mine 
sine behaltent ein jamer und bittent got fär alle die mich le- 
sternt oder scbendent, de si got vor Sünden beware. 

XXV IL Wie du soll danken und bitten, 

Herre vatter, ich danke dir ser^ de du mich geschaffen hast. 

Herre Jesu criste, ich danke dir, das du mich erlöset hast. 

Herre heh'ger geist, ich danke dir de du mich gcreinget hast 

Herre, ganze vngescheiden heiige drivaltekeit, 

Ich bitte dich , de du nu gedenkest aller trüwe 

Und sende mir nu einen barmherzigen tot, 

Der mich I5se von aller not. 

In manus tuas cofhendo spiritum meum. 

XXVI IL Swene du sterben solt, so nim urlop zu zehen dingen. ^) 

Sweüe ich sterben sol, so nime ich vrlop alsus ze allen den 
da ich von scheiden sol: Ich nim vrlop zu der heiigen cristanheit 
und ich danke des gotte, das ich ein cristanmensche hies, nnd 
bin ze warem cristanen geloben komen, nnd blibe ich langer 
hie, so wölte ich mit erbeit ein helfe sin der heiigen cristanheit, 
die in manigen Sünden stat. 

Ich nim vrlop zfi allen den armen seien, die nu in dem 
vegefür sint. Bltbe ich langer hie, ich wöltc gerne vwer schulde 
helfen gelten, und ich danke got de ir gnade werdent han. 

Ich nim vrlop zu allen den, die in der helle sint und ich 
danke got^ de er sine rehtekeit an inen vbet. Belibe ieh hie, 
ich wölte inen niemer gutes gewünschen. 

Ich nim vrlop zu allen den sündern, die in den hoptsüriden 
ligent. Ich danke es got, de ich ir geselle nit bin, und bltbe 
ich hie, ich wölte gerne ir burdin tragen vor gotte. 

Ich nim vrlop zu allen den rüwern, die an irre bfisse stant. 
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Ich danke des gotte, de ich ir geselle bin. Bltbe ich langer 
hie, ich mftste oi liep haben. 

Ich nhn vrlop zft allen minen vienden. Ich danke de« gotte, 
de ich vnüberwunden von tn bin. Bltbe ich langer hie, ich 
w61te mich vnder ir fflsse legen. 

Ich nim vrlop zft allen irdenischen dingen. Ich klage got, 
de ich ir nie gebrühte nach siner heiigen ordennnge. 

Ich nim vrlop zft allen minen lieben vrftnden. Ich danke 
gotte und in, de si min helfe in nöten geweisen sint. Bltbe ich 
langer hie, ich mftste miner vntngenden mich jemcr Schemen, 
die si an mir erkenent. 

Ich nim vrlop zft aller miner bosheit. Ich klage de gotte, 
da» ich sin heiige gäbe an miner sele also verderbet ^»be,^^^ 
nie kein gebreste so deine enwart, er sie ialumelriche »n »^°®^ 
sele bekant Swi es gewandelt si, so ist der schade doch a»^^* 
Herre Jesu, ich klage es dir, jooh ist die smacheit all«« ^^^ 

Ich nim vrlop zft minem leiden Itchan««. Ich **°^® ^^jt. 
gotte, de er mich an maniger stat vor maniger sftnde hat \f^ ^^ 
Bltbe ich langer hie, sin bosheit ist so manigvalt, ich 'wAt»^ 
niemer rehte holt. 

XXIX. Von zehm stukken gotUches füre» «« der eddh&H ^ 

Ein vnwirdig mensche gedahte einvalteklicbe vmb die ® ^|^ 
keit gotz. Do gab im got ze bekeflende in den slfien o«^ |» 
beschöwende mit der seien 5gen ein fftt^ de brande aa^vnd«'^ . 
in der hdhi *ber all* ding. Das vir l^^^e gebtant ane Tj^^** 
und sol noch brifien jemer ane ende. D^g yftr »* der ewig ^^> 
der in im behalten hat de ewig lebexj y^ieA v» ^«* «» gege^*»' 
hat allö din^. ß^g yöres ftmken die sint «evlögen, de sint ^»e 
heJigen engele. De» ^^^^ WiWteft die «int t«»®°> *« «™* ^"'^ 
gotz heligen, ^^ j^ leben de h*t r^^,.efs ^^"^ M'"^ ^^^ 

cnstanheit gegeben % vftres kolen dk gl*^'"* "^'^^ ^*'' ] 
aie die selig . ' ^ ^ßent in ^J JitocUschen mine nnd 

^^ .ich ^^» ^\ '^t^'t ''"Z^ltU 
^l»n , »>» d» Wen ««^- D«. ^, ^,f^ ^^ 
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lichamen die in ertri(ih noch beitent des himelsehen lones. Dis 
vAres meisterschalft sol noch komen, de ist Jesus Cristast^ dem 
sin himdsch vatter die erst lösnnge und de jungest gerihte be- 
völhen hat. • Der sol an dem jungesten tage vs von den geneisten 
die allerschönesten köpfe machen dem hinäelschen vattet^ da er 
iü siner ewigen hochgezit selber vs trinken wil alle die helikeit^ 
die er mit sinem lieben sune in unser sele und in vnser mensch- 
lichen sin gegossen hat 

Ja ich sol trinken, vs von dir, 

Und da solt trinken vs von mir. 

Alles de got gutes in vns behalten hat. 

Wol dem der nu veste ') stat, 

Und nit hie verscärz, de got in tn gegossen hat. 

Dis vüres roch sint allü irdenscbü ding, der man dike ge- 
bruhet mit vnrehte Wollust. Wie schöne si löbtent in vnserh 
5gen, wie Instlich si spilent in vnserm herzen, si tragent doch 
manige bitterkeit in inen verborgen, wan si verswindent als ein 
r5ch und machent blint die hohesten, ja si machent öch surö- 
gende die heligösten. 

Das gemach dis vüres, de ist die wunenkliche wollust, die 
vnser sele ifiewendig enpfät von gotte mit so heiiger wermi des 
götlichen vüres, de wir hie bürnen wider in dem gotlichen füre 
und mit tugenden bestafi, de wir nit erlöschitf. Die bitterlicheit 
des füres das ist das wort, de got sol sprechen an dem junge- 
sten tage: Gant von mir ir vervlfthten in de ewige für. Der 
schin dis vüres de ist die lühtende ansehe wunge des gotlichen 
antlütz der heiigen drivaltekeit, die vnsern lip und vnser sele 
durlühten sol, also de wir da die wunderliche selekeit sehen und 
bekennen, wir wir nu hie nit mögen nemen. 

Dise ding sint vs von disem vüre komen, und vliessent öch 

wider In, jedes «ach gotz ordenunge mit ewigem lobe. 

Swer hicvon me sprechen wil der lege sieh in das vüre. 

Und sehe und smeke wie dö gothcit vlösset 

Wie die mensche! t güssct, 

Wie der heiig geist ringet 

Und manig herze twinget, 

De es got manigvalteklich mi&et. 

') Handschrift: vaste. • - ' 



Cap. XXX— XXXI. tÜft 

XXX. Die luter mine hat tJiV dir^g. * . 

Di hitergotzmine bat disü ding an ir, also de man ein- 
trabüg si mit gotte swas vns geschehe ane sünde, das wir es 
mit ittikeit got dankin.. Das ander, de wir ordenlich gebnicben 
der gäbe, die wir von gotte haben an lip nnd an sele. Das 
dritte, de wir laterliche leben in gftten sitten, ane alle sünde. 
De vierde, de wir alle tagende an uns haben. we, de ich 
die hette nnd werlieh an allen Sachen vollebrehte! Das nftme 
ich für alle die contemplaeie da ich je gehorte von sagen. Was 
helfent hohü .wort ane barmherzigü werk? Wc hilfet liebin zu 
gotte und grimi zu guten lüten? So sprichest du: Geh mir es 
got, ich tete es gerne. Höre nu: Die tugende sint halb gäbe 
von gotte nnd halb sint si- tagenden an vns. Swene vns got 
gibet bekentnisse, so söltent wir der tagenden gebrachen. 

XXXL "^ie got die sde geraachet hat von wolluat und piii,e. 

Wie got glich ist eime dote. 

Ich sprach an einer stat in dtseme bftche,') ^c die gotYievt 
min vatter ist von nature, de verncme du nit und »pir^e\ie-. 
Alles das got mit uns hat getan, de ist aHes von guadL^i^ \iiid 
»it von nature. Du hast war und ich han 8ch war. ^\i Y^jf^^ 
ein glichnisse: Wie seh&ne ögen ein mensehe hat^ er xxxa^g ge- 
sehen über ein mile weges; wie scharpfe sine dersien^oH^ \^<g^j^ 
er kan vnsinelicher dinge nit begriflfen dene mit denx g^lJMt>en 
und greifBt als ein blmde in der vinstemisse. Die mi^^^^^ , 
die alles das minet de got minet und alles de basset fi^ \ 
hasset^ die hat ein öge, de hat got erlühtet. Damit sil^^t s'^*^ 
die ewige gotheit, wie die gotbeit gewitcbt bat mit ir nctture i 
der sele. Er hat si gebildet nacb Im selber, er bat si gepflanzet 
m Im selber, er j,^^ gj^li allermeist mit ir vereinet vuder alJen 
ereaturen, Er ft^^ ^^ .^ ^jcb besclossen nnd bat siuer götlichen 

'cr ^. _^,e deae ir vatter ist. 



^ki,age 



') l' c»p. i^ 



206 



Sechster Theil. 



Der licham enpföt sin wirdekeit von dem sune des himel- 
sehen vatters an brüderlieher gesellesehaft, und an dem lone der 
arbeit. Der gotzsun Jesus Cristus hat öeh sin werk gewirket in 
herzeklicher liebi durch not, in anqftte, in pine, in arbeite^ in 
smacheity untz an sinen heiigen tot. Der heiige geist hat öeh 
sinü werk gewirket, als du sagest; mit siner gnade in aller 
vnscr gäbe, die wir je enpfiengen. 

Disü werk sint drierhande, doch hat si ein yngesebeiden 
got in yns gewirket. Zw5i ding wirkent in ertricbc in das 
vegefür mit der gotzkraft ane vnderlas; das eine wirket alleine 
in der helle , das ist wollust in himelriche ane pine und pine 
in der helle ane wollust. 

Wa was got eb er ihtes iht geschftf? Er was in im selber 
und im warent alle ding gegenwirtig und offenbar, als si hutte 
sint. Wie war ynser herre got do gestalt? Bebte ze glicber 
wis als er ein clote ') und alle ding in gotte besclossen ane 
sclos und ane tür. Das niderteil des klotes de ist ein grunde- 
lose vestenange beniden alle abgründe. Das oberste teil des 
clotes das ist ein höhi, da nüt vber ist. Das vmbetal des elotes 
de ist ein cirkel ynbegriffenlich.. Noch deüe was got nit schepfer 
worden; do er aber alle ding gesehüf, do wart der elote vfge- 
SQlossen. Nein, er ist noch gantz und er sol jemer gantz be- 
liben. Do got Schöpfer wart, da wurden alle creaturen an tn 
selben offenbar. Der mensche got ze minende, ze gebruchende 
und ze bekeüende, gehorsam ze blibende; — vogel und tier ir 
itature ze bekeüende, die toten creaturen ze stände in irme we- 
sende. Nu höre, was wir erkeüen de ist alles, niht, wir minen 
dene got ordenlich in allen dingen, als er selber allA ding in 
ordenlicher mine geschaffen hat, und uns selben gebotten und 
geleret hat. 



*) Am Rand: ^Die klote was der val der tür* Clote = dose, soviel 
als Verschluss y Khuise. 
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XXXII. Wie wir glich ioerden goile, S. Marien und den 
engeien, 

■ Alse vil wir mifien barmherzekeit, nod atetekeit Vben, »i^ 
vil gJiehen wir dem LimelBchen vatter, der dieti ding aiie vnde'' 
las übet in ans. 

Also vil als wir hie arrnfttefi, versmacheit, verweisete, P'**^ 
Hden, also vil glieben wir dem waren gotz sun. 

Als vile als wir liier vgvliessen mit aller niiltekeit vO^^-o 
herzen, ze gebende vnser göt den annen, ze dienste ynserJ* \i> 
den kranken, also vile geliehen wir dem heiigen geigte. Aef 
milte V8vlüt ist des vaters nnd des snnes. ^-^ 

Also vile als wir warhaftig eint, messig und l>a v m i» ^*'' 
beliger eiuvallekeit, also vile glichen wir der helige« ^-^ ^ ^^ 
. die ein war got ist «nd alle sinü werk in ordenl- "™^*^ a-^ 
gewirket bat nnd noch lüt. "»clier »**' . \^ 

Also vil als wir kftsch sin mit aller luterkpi., -^^ H 

aller vndertenekeit, diensthaftige mit aller helig^^j. ' ^*«QiÄtiff ^^a-^ 
aller bosheit, also vil glichen wir TDser Ue|>e ' ^'^^cu'dig "V» "^ 
Marien, die mit disen tagenden geedelt igt ? ^*"^'^«n S^^^t 
mflter ist worden nnd mftter ms^et ist bUb*. *° ^^ "' ™*^^* 
keyseriüe über alle creaturen. "* '»nd ist allef^ 

Also vil als wir gfltlich, ttäQ^Bam 
g-lichen wir den engein die ni« „„ ' ™«e8am «in also ^•'' 

Also ,ile al. ^r helokli^ T' '"?«''' «■"• 
mach vngelrästet, also vil »-«„i, . " ^""^^ ««^ in -roge- 
der *ber m«Bigen heiigen EeifJ"" "" ^'°" •''*'"«e baptiste«. 
Ata ril a,, ^ ''^„„^''^het «, 

in *r grabe, „rtertiche gebm^*^" "f «'*!, '°'«'' !«"»•>'■>'»» 
elieben wir den nrooheten *" ^°''' '^*° '" 

mit grossen tri», j „. ' ""* ''™ '"''S™ »«"eni, die sich 

Alao ^, "f "'*:'° e«'««ngen hant in gölte, 
keren und „.^ '"" T " '™e"- "^ ™il" l"e damitle be- 

*■ Migen ^°* j^**" '° """ ""'■ "'" "' «'i"'»" "■■• 

AI» .^jj *P<wtel»> "''« »ich verlasBen hatten Ws in den tot, 

raser cri^t *^ ^ g«*nlt haben in aller not und als gros aJa 

"■"eeläbe >•' «nlz in den tot, alae .?il glieben wir dw 
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heligen martirern die mit irme blftte vns haben besprenget den 
waren himelweg. 

Als yil als wir mit vlisse tragen die not der heligen eristan- 
heit; beide der lebenden nnd der toten, alse vil glichen wir den 
heligen eonfessoren, die mit manigen arbeiten wachent nnd mit 
sorge bihte hörent. ^ 

Alse vil als wir strites haben und vberwinden und mägetlieh 
ere behalten, alse vil glichen wir den heligen juncfrowen, die 
den waren sig nit verloren hant. 

Alse grosse rüwe wir haben und alse manig\'altige bflsse 
heiige wir leisten, alse vil glichen wir den heligen wittewen, 
die nach den sünden als grosse ere eramet hant. 

Alse vil als wir aller tugenden^an vns haben, als vil glichen 
wir gotte und allen sinen heligen die mit aller vrümekeit got 
gevolget hant. 

m 

XXXII L Von dem schar pf&n capittel, da der büger in z'äJcam, 

der schein ein gros hen'e. 

Ein mensche pflag des lange, das er mit eim scharfen ca- 
pittel in sin herze gieng und besach sinen schaden und gotz 
smacheit an im selber. Do warf er vs von sinem herzen allen 
sündigen sraak sines vleisches und saste wider In alle pine 
gerne ze lidende dur got. Er warf öch vs alle wölkst siner 
magen und vfünden und saste wider !n die smacheit, die im 
sine anvechter tfin wolten. Er warf öch vs alle liebin richtümes 
und eren, da sich die sündig weit zft vröwet, und saste wider 
in alles de armüte, de möglich ist ze lideüe nach rate. 

In das kapitel kam vnser herre Jesus Cristus glich eim 
armen bilgerin. Do wart des menschen geist so erlühtet,'^c er 
bekande, de es vnser herre was und sprach: Eya lieber bilgerin, 
waüen kunstu? Do antwurt er: Ich kum von Jerusalem, da 
wart ich sere gewundet, da leit ich grosse smacheit, armftt und 
pine, de han ich dir gebracht. — Des danken ich dir vil lieber 
herre, und das han ich wol bevunden vil manigen tag. Do nam 
vnser herre ein einvaltige crone und sa«te si dem menschen vf 
sin höbet und sprach: Dis ist du kröne des armfites, der 
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smacheit ünde pine; disA kröne sol noch gezieret werden mit 
min selbes bilde. Do vfir der bilgerin hin. Der mensche wart 
betrfibet und sprach: wi! o we mins lieben bilgeris? Ja^ 
wan ich wolte gerne me mit im geredet haben. 

Do sach si') vf in die hShin, do wart si sin gewar. Do 
was er glich einem gewaltigen herren und was vnbevangen mit 
himelscher wune und sprach: Ich segne dich und grüsse dich! 
min vride si jemer mit dir, amen. 

XXXIV. Der die weit versmahet den sol man eren mit aht 

dingen. 

Ein stime wart gehört und dise wort wurden gesprochen 

alsust: 

Ja fieheut, si (komt) knnt, dti die weit hat yeremeliet 

Und die lugene bat erviouget 

Und die warlieit liat geminet 

Und die gebenedigt hat. 

Man 8ot si enpfto mit aller ere, 

Man 8oI si stetigen in 'der warheit, 

Man sol si benedfgten ane ende, 

Man sol si kleiden mit aller schonin, 

Man sol si crönen mit aller wirdekeit, 

Man sol si setzen yf den stAl des ewigen gemaches, 

Man sol si gr&ssen mit allen zungen, 

Man soll ir dienen mit aller gift, 

Man sol si vr&wen mit aller gäbe. 

XXXV. Wie die selig sde spricht zu irme lichamen an dem 

jüngesten tage. \ 



Stand nf min vil lieber, 

Und erhole dich aller diner pi*^®» 

Aller diner wetagen aller din©^ smacheit. 

Aller diner trut^teit alles dio^* eilendes, 

Aller diiHsr serekeit/ aller dio^' "^^^- 

Die Sofie b»* .*'*«» g«b«r* 
De ist de ^'^^^^ ^^^^ getan, 
Sin werfe, f^' "»«««ehe wart, 
'**'ö am himeWart. 



I 



') Die sele. 

*) Handschrift: vfe«. 



14 



210 SßchstQr TheU. 

Der man sol jemßr stete stan ; 

De ist, das wir dene jemer stete sollen wesen 

in dem ewigen lebene. 

Ettewefie lag alles min heil an dir, 
Nn lit aller din trost an mir. 
Were ich zu dir nit widerkomen, 
Us disen aschen würdest dn niemer genomen. 
Der ewige tag ist vns entstanden, 
Nu s5n wir vnsem Ion eopfan. 

XXXVI. De Johanes Baptista der armen dimen messe sang, de 

WC geistlich behanlnisse in der sde.^) 

Man mag götUche gäbe mit menschlichen siüen nit begrifen^ 
darombe besündent sich die lüte^ die nit habent den offenen geist 
der ynsehelichen warheit. Das man mit yleischlichen ögen mag 
gesehen^ mit yleischlichen oren mag gehören, mit yleischlichem 
munde mag gesprechen, de ist also vngelich der offenen warheit 
der miüenden sele, als ein wachslieht der claren suüen. 

De Johanes baptista der armen dimen mesae sang, de wc 
nit yleischlich, es wc also geistlich de die sele alleine beschowete 
und gebmchte. Aber der licham hatte nit dayon, deüe er yon 
der sele edelkeit in sinen menschlichen siüen mohte begriffen; 
darum mfissen die wort mensdilicben luten. 

Min pharisei sprach yf die rede, Johanes baptista were ein 
leie: Das allerheiligoste de in der messe ist, de ist gotz lichame. 
Denselben gots sun berfirte Johanes baptista mit diemfitigen, 
bibenden yorhten, in also grosser wirdekeit sines heiigen lebeneS; 
de er des himelschen yatters stime horte und sinü wort yemam 
und den heiigen geist sach und bekante in tn beiden. Johanes 
baptista prediete och offenbar allen läten den heiigen cristanen 
geloben und bewisete mit sinen yingem den lüten yf den waren 
gots SUU; der da gegenwertig wc. Eece agnusdei. De Johanes 
baptista gotzwort sprach, alsns yerre mag es niemer habest noch 
bischof noch priester voUebringen, dene alleine mit ynsrem yn- 
siüelichem cristanen geloben. We dis ein leie? berihtent mich 
ir blinden, fwer luginen und vwer has wirt äch niemer ver- 
geben ane pine. 

•) L. II. c. 4. 
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XXX VIL Du sali got loben, clagen und bitten zwölf ding. 

Gebenedict slstu lieber harre Jesu criste, got des lebendeH 
gotz, sun an der acht mines geloben; so weis ich werlich, de du 
hie gegenwirtig bist, war got und mensobe* In demselben namen 
bitte ich dich, herre, hüte an, als minen got und minen herren, 
als minen scb&pfer und minen löser, ^ als minm all^ maüen 
liebesten und aller herren werdesten hüte und jemerme. 

Herre, hiroeUcher vatter, nu klage ich diner heiigen drivalte- ^ 
keit, de ich vor dinen ögen gesundet han ane vorchte und ane 
schäme. we, hilf mir hütte, milter got (mit) diner ganzen 
bulde, wan min herze vinster ist von gewonhdt der Sünden. 
Reinige, herre, hütte min herze von aller irdenischer Uebin und 
gfis herre nidcr dine himelvlüt in mine dürre sele, de ich be- 
weine din grosse smacheit und miner Sünden, jamerkeit. 

Herre, ich danke dir aller der gnaden, die du, U^bei bene 
mit vns getan hast i^nd nu mit vns tust, und eweklioh mit vbs 
tun Witt. Ich bitte dich, herre himelscber vatter, iu ^^ 
Jesu cristi, de du mich mit diner gnade Uterst v^ ^^ 
Sünden und besahirmest mich vor aller stode und hei* • h 
mit aUen tngenden in das ewige leben. 

Ich bitte dich, herre Jesu Criste, dur dinen beli^e 
dur die kumberliehe not, di« din heiiger Ucham an de^ h\-^^ 
crüze leit, de du herre, mit den ögen diner gotiiebererbar 
her^ekeit und diner mensohlicben trüwe und dines heliiren ^M^. 
gonst, alle mine not und n^inen iungesten tot we£ S, 
2^«i und gib »ir he„e. toe ai„ .dbe.liehC Ttl 

WzBkH k' '''- "^^T ^""^^^ ^^* ^^^^«^ ^^^^^^«^ «Kben, mit 
J^eiuicber liebin, also, de dm heiiger licbam nifisae wesen und 

^le Jungeste »piae mmes Uohamen und de ewige brot 

'^ bitte dich tt^^h vil lieber herre, de du deüe miner armen 
sele Hiit; jjip selbeJf ^^Uest trösten und mich dene von allen 
vienden wellist löse»' IcSh bitte dich, vil lieber herre Jesu Criste, 
de du ti^^ ^^ ari^^ »ele wellest enpfan in dine vetterliche 
hende, ^^, bringe ^^^^ deüe mit aller vr5de us von disem 

14* 
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eilende in dines gebenedigten vatter lant, da ich dich^ herre, 
mit allen seligen heiigen mfisse benedigten und loben , die nu 
da sint und noh komen söllent. 

Des gew@r mich^ lieber herre Jesn ehriste; nnd alle die mit 
mir^ die mich dnr dine liebin gnedig und getrAwe sint, nnd hilf 
öch alle den mit mir, die mir wider dine huld^ vngetrüwe und 
yngenedig sint, und gemeine allen den mit mir, die gelöbig 
eristanmensehen sint. 

Ich bitte dich, herre, dur din selbes ere, de du vns cristanen 
lüten wellest geben ane vnderlas in dem stftle ze Rome ein 
höpt Yol aller cristanen tugenden, da die hetige cristanheit von 
gebreitet mfisse werden in der meine und gelöset von allen 
^Sünden und geheliget mit allen tugenden, also de du, lieber 
herre, hütte mit diner almehtigen haut wellest rfichen zfi lösende 
Jerusalem und alle die stette nnd die laut, die mit ünrehter 
gewalt betrfibet sint, durch dine, herre, namen drie. 

Mit allen heiigen bitte ich dich, vil lieber Jesu Criste, vmb 
cristanlichen vriden und vmb notdürftige frühte und vmb gne- 
dichlich *) wider disem lande und all^n cristanen landen. 

Ich bitte dich^ herre, de du dine vrAnde behaltest in dime 
dienste, und dine viende bekerest und krenkest an ire bosheit. 

Ich bitte dich, keyser aller eren und crone aller fürsten, 
herre Jesu Criste, für die fürsten in disem lande und in allen 
cristanen landen, de du si, herre, hütte rftchest vereinen mit 
deinem heiigen geiste, also das si niemer kein sündige reise 
stiften wider dinen hulden und wider ir selekeit. 

Ich bitte dich, lieber Jesu Criste, vür alle die eristanmen- 
sehen, die hütte in nöten sint, in wassernot, in suche, in ge- 
vengnisse, in betrfibnisse, in alzegrossem armfite. Ich bitte dich 
dur dine milten gfiti, de du si hütte also wellest trösten, de si 
dinen ewigen trost und dine gebenedigten- hulde niemer mögen 
verlieren. 

Ich bitte dich, heiiger vatter von himelrich, für alle die 
cristanen seien, die hütte von irme lichamen scheiden, de du. 



•) Hier scheint etwas in der Handschrift zn fehlen. 
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er barmherziger got, ir behalter wellest sin, und vrt eilen si in 
das ewige lieb. 

Eya, lieber hen^e, erbarme dich vber die seien mins vatters 
und miner mftter und vber alle die sela, die in dem vegefür 
sint. Löse si herre, dur dine here namen dri in dirre stunde: 
Requiescant in pace. Amen. 

Ich bitte dich, lieber herre vür mine gaden, de du uns allen 
die tugende wellist geben, die vnser leben reinigen und heiigen, 
dir ze lobe und ze helfe der heiigen cristanheit. Nu enphäh 
herre, hütte dis gebet und min elage, und gewfer mich nach 
dinen gflltden. Amen. 

XXXVIIL Nmimn mag Götz hiniel stören. Die helle venviaet got. 

Eya lieber herre, almehtiger got, wie lange sol ich hie sta^^ 
in der erden mines vleisches glich eime stekken oder einem vf^^^'* 
da die lüte zu löffent, werfent und schiessent, und lange ^^"^^^^ 
eren haut geramet, mit geswinder aiigheit? Hörent nu dise ^^^g 
wurt: Nieman ist so listig in sime schütze, nieman ist so ^^ 
an sinem grime, de er mine himele möge zerstören, zerbte^^^li 
oder schedelich gerüren, da ich wonhaft ine bin. Mere die i^ j±y^ 
hüte in die herberge zühen und mich mome vswisent \^\ 
grlichent der helle. Des fundament ich bin, des tynaphel k 
ich och bliben. Eya herre, wer sol mir des gehelfen de ^ 
alle mine wege also wandele, eb ich glippfe, de ich ^^ y^il^^' 
Die vorhte sol mich vfhalten, der gotz wille sol mich leiten- 

XX/X Von dem gegenblike gottes scliin un vnser 'Vröwen uf^^ 

l<i* gemalt. 

Si Vliessenf ^^^P^^^^^^ ^^^^ ^^" ^^^^^ ^^ Einern got vogeteilt. 
vngescbeid ^^^^"^ ^^"^^^ ^^*^'^^ wuBenUich in eime strame 
der iümelKT^ ^^* ^^"^^ vlüt i^ ^^^^ ^*^^ "*^* "^^^^^^ s<*we 

*o «i «chinl. ^^^°- ^it ynap^^'^'*^'' ^'^'«" '^'fT ^" ^^^^^ 
dnValtekeit ""^^ labtet also ^^ "^^^ ^""^^ gegenbUk der heUgen 

''^^ vnser frören »^^^^^ ^^^^' 

Er vhkset i, fii^*^*^ 

Und erfiiUenie Ö-i^"^^^^ '°'^'«''" 
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Und git inen schin und cre 
Vor den andern verre. 



In dem gegenblikke mag unser frowe wol gebeiten; mere wil 
si bitten ; de mag si diemfiteklicben tuon, wan got mit siner 
mine in irer diem&tekeit mensche wart^ bedarf vnser frowe die- 
mfitekeit in dem himelriche niht mere, dene de si den almehtigen 
got eret über sich in vndertenikeit, mit allen seligen^ die irem 
bilde volgent. 

Unser vröwen gegenblik ist gekläret mit aller der gäbe 
tinverderbet^ die si enpfieng von gotte. Si ist öcb gezieret mit 
allen tagenden voUekomen; si ist gekrönet mit aller wirdekeit. 
Hiemitte ylAsset si wider in got vol aller annemikeit. 

Wie vnser fröwe gebruchet der heiigen drivaltekeit und wie 
sich got mit ir vereinet ob allen Intern menschen^ de ist vn- 
sprechlich; mere, also vil als si hie vereinet waren, also vil ge- 
brächet vnser vr5we und also vil gösset vnser herre ob allen 
heiigen in si. Vnser vrowe hat gewalt tber alle töfel ze hin- 
dernde von den menschen. Darvmbe bestanden wir gerne vnser 
Ave maria in irme gegenblike, de si vnser hie gedenke. 

XL» Bekorunge, die tvelt und ein gut ende prufent vtis. 

Nieman weis wie vaste er stat, er werde 6 gestossen mit 
der bekorunge des libes. 

Kieman weis wie stark er si, er werde dene § angesAchet 
von der weite bosheit. 

Nieman weis wie gut er selber si, eb im werde ein gut ende. 

XLL Von dem gegenblike gotz in den Menschen und in die 
engde. Fünf ding hindernt die schriffL 

Ir wellent de ich fürbas schribe und ich enmag. Die wune, 
die ere, die clarheit, die trütunge, die warheit, die ist ob mir 
also gros, de ich stum wurde') vürbas me ze sprechende das 
ich bekene. Mere ein Spiegel wart gesehen in dem himelriche 
vor der brüst einer jeglichen sele und lip, darin scbinet der 



') Handschrift; wrde. 
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Spiegel der heiigen drivaltekeit und git warheit und bekantnisse 
allen den tugenden^ die der lip je begieng, und aller der gäbe, 
die du sele in ertrich je enpfieng. Davon sehinet der here 
gegenblik von einer jeglichen persone wider in die hohen majestat 
da si vsgevlossen hat. 

Der engel gegenblik ist fürig minenclar, wan si haben grosse 
liebin zu vnser selekeit. Si dienent vns ane arbeit und ir Ion 
wahset, diewile dise weit gestat. Du wäre gottesmine hat die- 
selben craft an den engelen die si an den menschen hat. Das 
wir mit arbeiten dienen, de ist davon de wir sündig sin. 

XLIL Dis schreib swester niehiilt an einer cedelen irem bräder 

B, predier orden und sprach. 

Die allergröste vröde die in himelrich ist, de ist der wi*^® 
gotz. De vnwille wille si, davon kumet götlichü vr5de in ^^ 
betrübten menschen herze. Das ist eis geistlichen menö^*^, 
bihte, de man die gäbe versmahet, die von gotte kumet. t^^ 
liehe gaben sollen wir mit vröde enpbän. Tröstlich gaben 8^ 4^*^ 
wir mit vorhten enpfahen, so mögen wir vns alle dine ^ w¥>^^ 
machen, du über vns gant. Lieber büle, siest ©iutrrfaldK 
gotte und vröwe dich sines willen. 

XLIIL Dise schrift ist vs got gevlosseri 

Dise Schrift die in disem buche stat, die ist g,^ ^ <% ^^i 

von der lebenden gotheit in Swester Mehtildeu 1^«^ *-OSsC 

also getrüwelich hie gesetzet, also si vs von irme Ix^y* ^ ^^ 0^ 

ist von gotte und geschriben von iren heuden. Fi*^ ^ ^^^^ 
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Dis ist de sibende teil 



7. Von der crone und von der wirdekeit vnsers herren Jesu 
cristi, die er nach dem jungesten tage empfahen sol. 

Unser herre, der himelsch vatter, hat noch behalten in siner 
gotlichen wisheit manige vnsprechliche gäbe, da er nach dem 
jnngesten tage sine vserwelten kinder mitte zieren wil, nemlich 
sinem eingebomem sune Jesnm vnsern löser. Dem hat der 
himelsche (vater) ein cronen bereit mit also grossen, erlichen, 
manigvaltigen werke gemachet und gezieret, das alle die meister 
die je wurden und nu sint und jemer sönt werden nit mShtent 
volle schriben die clarheit und die manigvaltigen wuiie der crone. 
Die crone wart gesehen mit geistlichen ögen der minenden sele 
in der ewigen ewikeit, und wart ir bekant ir geschöpfnisse. 
Wc ist de, ewekeit? Das ist die vngeschaflFene wisheit der ende- 
losen gotheit, die weder begine noch ende hat. Die crone hat 
drie bogen: Der erste böge der crone waren die patriarchen, 
der ander die propheten, der dritte die heiige cristanheit. Die 
crone wirt gebildet und geblümet mit der gegenwirtikeit aller 
seligen die an dem jungesten tage gotz rieh besitzen sollen t. 
Si s51Ient doch ire wirdekeit ordenlich besitzen nach iren werken. 
Der erste böge der crone wirt gewiret und erlAhtet mit edelme 
gesteine aller der heiigen inikßite und gftter werken, die die 
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Patriarchen je vollebrahien. Der bogen wirt Öch gebildet ^^ 
menschlichem bilde sei und lip. De erst bild uf dem bogen ^^ 
crone ist Sant Stephan und alle die martyrer gebildet tß^ il^^'v 
die je in criatanen geloben ir blftt gegossen hant; dabi a^^ c 
Peter und alle gotz apostelen mit im Öch gebildet, öav- a^ -. 
die seligen, die der apoetelen lere gevolget habent. i;)j »*^ 

löte sßn Öch an dem bogen gebildet sin mit Iren ki^a ^ 

mit guten werken gott« gevolget hant. > 

Der ander bogen der erone der wirt gebildet »j.. «^^ 

Bebisten i^nd allen geisUichen vettern mit Im, den^^v -.^i:^**' 

scbaf bevolhen hat. Der bogen wirt gewiret mit all^y . *■ * ^=?J^ 
gewalt und wirt geblftmet mit cristanlieher lere. *5eisitli(>»*- 

Der dritte bogen der erone wirt gebildet all^ja , ^S-"* 

der edelen menscheit vnsers berren Jesn cristi, ti»d ^'"'^t «*^, ^^ 
erlichä mäter Maria mit allen iren jangfröwen cl^^ , ^® ^L_ ,^3. 
volgen sftHent. Sant Johans Baptiste der wln ^ ^®"* '«*" ^^ ^ 
gebildet vU nahe, nnd alle die geblftmet bi \xa,^ ^ ^®"' lam.^»-— ^^^ 
headea cristen worden sint. Der böge der crQna yi^ßf »iii «^ . 

sohSpfiüsse aller creatnren gewiret nach der Uoivi ^"' "*'' ^^^ _ 
meinunge des sohftpfers die er dozft hatte, ^^ "^^^ ^^^ ^.^^^^^ 
schAf nadi sinem willen. Dii crone wirt -yK ^ ^^^-^ 

mangem ritteriichen achilte des heiigen starke. ^^^^ Eeblfimet vxm. «- "«^ 
De keyserrich sol öch an der ctoaea g. cnstanea gelobe --- — 
und geblftmet nutz an den muEesteu a^K ^^'''^'•«*' g««"'""^ * 
wixdig de si gotte gedie«ot hj Die 0^1'" T^l '^rj^^^ 
wenden bi endecristes .ije .U ..anigem .rX^Zl büde^lrr^ 
und Enoch und manig helig n..^„„ ,„, t„ " . ' '^<"^*«^' 

Mikei. i,g lebenes und ReliW ^t I! '° ' e'WSmet n.it Äex- 
»mjTO imu ge-wihet mit im getniwen bldte. 

eriU. et .iid vergfddet mit de. creMgen nnüe, die Je,a braci 
sin .ü».es herae enbiüen. DUe crone tat vnsei Umobcher vatter 
S«xtaMu, JesM ctistM hat »i verdienet, der heUg geist hat sj 
geworcnt nnd gcg„i4et in der vftrinen mise nnd also vige ') 
gemaetet mit ^^^ ^j^^^^ ^^^^^ ^^^ l^^j.^j_ driyaltekeit, de a, 
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vnserm 16ser Jesu christo also wol füget und also erlichen stät, 
de der himelsche vatter und von sinem eingebornen sune me 
vröden enpfät. De mA sin. Alleine die ewige gotheit sunder 
begiüe alle wune und vr5de hat in ime und nu hat und jemer 
haben sol, so tftt im doch de sunderlichen eweklich wol, de er 
den ewigen sun mit allen sinen volgen so vrölich anschSwen sol. 
Swene Jesus cristus sin j äugest gerihte hat getan und sin abent- 
essen hat gedient und begangen, so sol er diso erone von sinem 
himelschen vatter in grosser ere enpfSn und mit ime die mit 
libe und mit sele zA der ewigen hohgezit dar mit arbeit komen 
sint. So sol ein jeglich sei und lip ir wirdekeit an der crone 
sehen. 

Die erone ist gezüget in ertrich in tArer koste, nit mit silber 
noch mit golde, noch mit edelm gesteine, mer mit menschlicher 
arbeit, mit menschlichen trehenen, sweis unde blAt, mit alle» 
tagenden und ze jungest dem pinlichen tot. Die engele werden t 
an der cronen nit gesehen, darumb das si nit menschen sin ; aber 
si mfissent mit wuneklichem sänge got loben an der -erone. 

Der erste kor singet alsus: Wir loben dich herre, vmbe din 
elichen 6, da alle dise von sint komen, die gebildet sifit an diner 
crone. Der ander kor: Wir loben dich herre mit dem geloben 
Abrahe und mit der heissen gerunge und prophetien aller pro- 
pheten. Der dritte kor: Wir loben dich herre, mit der wisheit 
und vromekeit aller diner apostelen. Der vierde kor: Wir loben 
dich herre mit dem blAte und mit der gedult aller diner mar- 
tyrer. Der fänfte kor: Wir loben dich herre, vmb de heiige 
gebet und cristanliche lere aller baptisten und aller bihtem. Der 
sehste kor: Wir loben dich herre, mit der rAwe ufnd stetekeit 
diner wittewen. Der sibende kor: Wir loben dich herre, mit der 
küscheit aller juncfröwen. Der ahtode kor: Wir loben dich herre 
mit der fruht diner mAter und maget. Der nAnde kor: Wir 
loben dich herre vmb dinen beligeh tot und vmbe dm erlich 
leben nach dinem tode und vmb dinen grossen vsvlus aller gäbe 
und aller gute, da du uns herre mitte gehfthet und loblich ge- 
ordenet hast. Wir loben dich herre mit diner vArinen mine, da ' 
du uns ine vereinet hast. 
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Oben vffen der crone swebet de allerschÖnste baner, de je 

in disem keyserriche wart gesehen. De sol das heiige crüze 

wesen, do cristus sinen tot het an gelitten. Da» crüze hat vier 

ende, de niderste ende ist gezieret mit wune, claror dene die 

sune. Zft dem vordem ende vnder dem crüze swebent vfgerihtet 

die siile, geverwet mit des lambes Wüte, gebl&met und gezieret 

mit den nagelen, da vnser berre mitte wart gewundot. Oben 

vf dem bome des crüzes swebet die allerschönestü keyserlichü 

durninü crone des riches. 

Die dorne sint gebl&met 
Lilieorwis, rosenvar, 
Wnneklich, himelclar. 

Dis ist de baner der cronen, da Jesus cristus den sig mitte 
gewan und lebendig wider zu sinem vatter kam. Alzehant nach 
dem Jungesten tage in der ewigen hochgezit, als got allü ding 
nüwe hat gemachet, so wirt disü crone geoffenbart und «webet 
vf dem höbet der menscheit vnsers herren, der heiigen drivalte- 
keit ze eren und ze lobe und allen seligen ze vröde jeiner mere. 

Die mensehheit vnsers herren ist ein begriffenlich bilde miner 
ewigen gotheit. Also, de wir die gotheit begriffen mögen mit 
der menscheit, gebruchen gliche der heiigen drivaltekeit h 1 
und küssen und vnbegrifliche gotteit vmbevahen, den hi^ l * h 
noch ertrich, helle noch vegefür niemer begriffe^ ^^ i^ 

widerstan. g noc 

Die ewige gotheit Bc^int 

Und lühtet, und machet minelustig 

Alle die seligen die ime gegenwirtig sint, 

De si sich vr6went ane arbeit 

Und lobent jemei' an^ berteleit 

Die menßchheit Tneers herren grfwset, 

Vrowet und miftet ane vnderlas 

Sin vlei»«h und Bin blüt. 

Alleine da vleisch noch blüt nu nit sl, 

So ist doch die brüderliche sibbe also gros, 

De er ifi^ ^^^enschlich nature 

Sunderli^^®^ minen müs. 

per heli?^ S^»t git öoh us 

Sinwi la^^wÄen iiimelvlus, 

pamitte ^^ den aeügen schenket 

XJnd sl ^ vollen trenket, 
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De 81 mit vr5den singent, 

Zartelich lachent und springent 

In gezogener wise, und vliessent und swiment, 

Si yliegent und kliment 

Von köre ze köre und vür des riches böbin. 

Da sehent si in den Spiegel der ewekeit 

Und bekenent den willen und die werk der beiigen drivaltekeit; 

Und wie si selbe geformet sint an libe 

Und an sele , als si jemer mere s511ent blibe. 

Die sele ist in dem licbamen gebildet menseben glicb, 

Und hat den gotlichen schin in ir 

Und schinet dur den licbamen 

Als das lübtende golt dur die clare crista,llen. 

So werdent si also vro und also vri, 

Snelle, gewaltig und minerieb, 

Clar und gotte glich 

Als das mag müglich sin. 

So varent si war si wellent über tusent mile, 

Als man nu einen gedanken denken mag. 

Prüuent was das varendes sie; 

Denoch mogent si das ende des liebes uiemer begriffen 

Noch beruren das wite rum und die guldine Strassen; 

Die sint fbergrös/ und sint doch wol ze masse; 

Und doch nit guldin, want si eweklieb besser t^nt 

Dene golt und edelgesteine; 

Dis ist alles erde 

Und sol ze nihte werden. 

Hie kunt das ende der crone: 

Der heiig geist der smidet noch das ende diser crone 

Untz an den jungesten tag; 

So wil im der vater und der sttn sin arbeit Ionen. 

Er wil im geben ze lone alle^lie seien und lip, 

Die in gotz rieh gesamet sint 

Da sol der heiig geist eweklich ine r&wen, 

Und er sol si ane vnderlas grossen und vr&wen 

Alles de dur gotz liebin je gutes wiirt 

Oder je wirt getan; 

Alles das durch got wirt gelassen und gelitten, 

De müs alles an den cronen geblumet slan. 

Eya wel ein crone! 

Eya wer gehilfet mir des^ de ich noch «a der eronen 

Ein klein blümelin m5ge sin, 

Als die westbaren, die du minsten blümen an der crone sint! 

Ist dise rede iht ze lange^ das ist des schult^ de ich in der 
crone manigleie wune vant; doch han ich mange lange rede mit 
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kurzen Worten gesetzet. Dis sprich ieli vf mich selben : Wie 
lange wiltn, snSde weit, bellen? Du raüst doch swigen, wan de 
allerliebeste mfis ich verswigen. 

//. Wie an edler sdm tag ein wensche hat vAr die sdan genieine. 

An aller seien tag bat ich mit der heiigen cristanheit für 
die gemeine seien, die ir bflsse in dem vegefür gant. Do wart 
ich gewar eins vegevüres, de war glich eim ouen, der was 
ussen swarz, innenan was er füresflammen vol. Do sach ich 
hinin, wie si stünden in den flamen, und brauen als ein gebunden 
strö. Do stünt eine bi mir, die wc glich einem grossen engele, 
den vragete ich wie de were, de sich die seien so sere vstrungen, 
swene das gebette kam zu inen von guten lüten. Sümliche 
trungen vs, und sümlich möhten nit vs. Do antwurt mir der 
den ich vragete: Do si in er trieb waren, do wolten si »i* ^® 
helfe denen, die si in nöten baten. Do erbarmete sich mi^ ^^ ^ 
über ir mäht und über ir ^irdekeit und rief in den himel: ^^ ; 
göt, möhte ich zu inen hie in vaiii und liden mit inen, uf ^^^i: 
deste 6 zu dir kemen! Do wisete sich vnser herre, de ^^ .^/^W 
engel was, der bi mir stünt und sprach: Wiltu hie in, 6^ ^^ 
i<A mit dir hie in. Do vmbevieng vnser herre des meü^^^^t^ 
«eist und vürte si hinin. Do du sele hinin kam mit vtiö^^^ 
herm, do was ir nit we. Do vragete si, wie manigi ir ^^^^^ 
Do sprach vnser herre: Du mäht ir nit emllen, und es sint ^^ ^ 
vür die du hast gebetten, do si uf eirtrieb waten. 

W««.^V^'** '"^ ^'"' *^^' ^'"^ ^'^ ^^^ driBsig jareix pflag ^^ 
bitten, do^ wo ieh betrübet, wan ich hatte (b^^^) mich iix ^^ 
geoen, und ,ch entorste vor miner sii6dekeit aUo grossen hevr^^ 

rnn TJJ^""'^ ^^"^'*' '' '^''''^ l^o hübe^ «i sich allzem^l* 
bin ffLn d '^^'''^^ wußenklich, wisser defie ei^ »^^ ^^^ swebten 
«i mit vröde^"^ ^^'^^^ ^ '^'' '*^'^^> ^»areti ^une; da rftweten 

si den «almen '''^- ^^ '^ "^'^ ^^^^"^ ^« d^^ ^'"A ^"^ T^^"" 
gen Bi: Wir ? f ^^^ii V»' ^<^^^*' ^""^ domi^^"^' ^^ ""^^ '""' 
die milti di^^^'^rx dich herre, "^^ die gröB^i dmer güü, vmb 

^ %abe und die t^*^^ ^i^^er hel^- 



Bi- 
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Noch stünt ynser herre bi der stette des vAres und hatte 
des menschen geist Ymbevangen; do sprach des menschen sele: 

£ya herre, du weist wol was ich gere. 

Das WC de si gerne weite, uf unsers herren ffisse. 

De si ime danken m5hte. 

Do lies Si vnser herre nider, 

Und si dankete ime wider, 

De si die grossen ere mohte ansehen, 

Die von gotte den armen seien was geschehen. 

Do vant si vf sinen v5ssen 

Die rosevarwen wunden 

Vnser waren l6sunge. 

Do bat si: Herre gib mir dinen segen. 

Do sprach vnser herre: 

Ich segne dich mit minen wunden. -^ 

De m&sse mir geschehen 

Und allen gotz und minen fründen. 

Dls ist leider von minen arbeiten nit geschehen, 

Wan ich han der heiigen cristanheite vile 

Vil werder dene das mine. 



///. Wie nüze de «?, de ein mensche mit diemStigen worten sin 

herze besehe dne vnderlas. 

Ich enweis nienian also güt^^in st des not, de er sin herze 
^x^ ynderlas begehe und bekeüe^ we da iüe won^ und öch vil 
4iker bescbelte sine werk alle. Dis sol m^n t&n mit diemütigen 
Worten, Diß lerte mich gottes stime; wan ich nie kein werk so 
wol getet;, ich h^^e es wol bas getan. Dis i^t min schelten^ nu 
schelten wir vnfiier bl&dekeit alsus: Eya du allersnödestä erea|;0r, 
wie lange wiltu din unnütze gewonheit herbergen m dinen fünf 
sinen? Vpser kintheit die was toreht, yqser jugent wird ange- 
Yohten^ wie wir darin^ gesiget hab^^ de ist gotte offenbar. 
WQ; leideir min alter stat nur nu i^ßre ze scheltende ^ wan es 
i$t un^tze an schinendea werken und ist leider kalt und von 
gnaden. Es ist och ynmehtig, de es der jugent nit hat^ da es 
die vtjLrigen got^mine mitte tragen mag. Es ist &d^ ynlidig; de 
ime kleinü pine vil we t6t^ da dA jugent pit vf epahtet^ Doch 
ißt de gfit alter gerne langbeitig und es getrüwet got all^ine. 

Vor sib^P j^^ren da cjagete ein betrubeter ^it m^i^ch^ disen 
schaden vnserm h(Qrrn. Do aptwurte im got alsus: I^in kintheit 
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WC ein geselline mines heiigen geistca, din jngent was ein brut 
miner menscheit, din alter ist nu ein husvröwe miper gotheit. — 
we, lieber herre, wc hilfipt de der hunt billet; diewile de der 
Wirt sclafet, so brichet der diep in sin hus: Das gebet des reinen 
herzen erweket doch vnderwilen denselben toten sünder. O we 
Sünder, wie sere mag man dich beweinen, wan du bist ein mor- 
der din selbes, nnd du bist ein schade aller gute und och ir 
vrome! Der gute mensche enpfahet grossen vromen; swene er 
sihet de ein ander snödet oder vallet in die siinde, so sihet er 
wll wite vmbe sich, de er in die not iht kome; so bessert sich 
der gute mensche böser fingen, da volgent gerne güti werk 
nach; aber der böse wirt erger. Wene er böse bilde sihet, so 
wirt er also böse, de er gütü werk und gute lüte versmähet-, 
so behaget im sin eigen verkertü wisheit allerbest. 

Min lieber Schulmeister, der mich einyaltigen, tumben^dis ( 
buch geleret hat, der lerte midi och dise rede alsus: Swaa dex 
mensche tftt, ist er nit warfiafikig, du sott Im nit heimlich »in. 
Ich bekene einen vient, der ist ein dilker götlicher warUeU Va 
des menschen herzen. Eb man ime die statte git, so seribet er 
mit willekpr des menschen die valschen wisheit dem xn?>xiÄc\ieii 
in sin herze und spricht: Ich bin von nature zornig und txaia^L, — 
Damitte mahtu dich nit enschuldigen mit gotte noch loait eren. 
Du solt von gnaden sanftmütig und stark werden. „Xeli liabe 
kein gnade." — So soltu in vngnaden den gnedigeri got atTirtifen 
mit diemutigen trehnen und mit stetem gebette in beliger gerunge, 
so mds der wurm des Spornes sterben. Du solt dir seltner gcwalt 
tun, so darf kein pinlich gewalt vber dicb gan voxi gotte noch 
von jemao; so wirt der wurm des komes zeniht. ^Wellen wir 
vnsem zom und alle vMer Ynvollekomenheit mit gotte über- 
winden und vertriben, »^ mtssen wir lehte vnser sÄutliche be- 
koruuge heimelißj^ yerSVfigen, und bewisen vöwendig heiig vrö- 
lieb gelesjse. 



ö ^® aroje/ c^e >^^e^ ^^^ ^» ^^^^ stÄtmeu, haben wir 

^ ^Ä nr:^ jc^ftssen doch je wider zti vnserme herzen 

komen; so k.« *• Wi^ , ,, , ^_ r . , 

zom vBser 



iht gutes an 



.^^ * ff M*- 

'^«eu ir "*^® ^^^ acbulden Schemen, so bat der 
*»«Äf ,, ^eJ^* ^ ^^^ l»at ^ser vleiscb vevderret, und 
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SO haben wir vDsre nütze zit veriorn, da wir got iiie gedienet 
solten han. we, das ist ein ewig schade! Aber o we! die 
sündige trehne rüwent mich, die man weinot in homfttigem zorne. 
Da wirt die sele also vinster von, de der mensche diewile keiner 
guter dinge rehte kan gebrachen. 

Die rüwige trehne sint also heiig; möhte ein grosser Sünder 
einen rüwigen trehnen vmb alle sine sünde weinen, er kerne 
niemer zft der ewigen helle, blibe er also. Swie kleine teglieh 
Sünde der gute mensche an im hat, die er ^herein nit lassen 
wil diewile er lebt; stirbet er also ane bihte nnd ane bftsse, wie 
heiig er ist, er müs') ein zu bitterem vegefüre. Wan, als er- 
barmherzig got ist, als gereht ist er 8ch dabi allen sünden 
und gram. 

Das rate ich mir, do müs di miüe wonen, bi dunkel gilt 
sollen wir niemer sin. Da wonet du diemütekeit gerne bi. 

IV, Von dem besmen imsers herren. 

Do ich ze kloster kam, darnach nit lange, so wart ich also 
sere gepinget von suche, de es mine vröwen erbarmete. Do 
sprach ich ze vnserm herren: Lieber herre wc wiltu mit diser 
pine? Do sprach vnser liebe herre alsus: Alle dine wege sint 
gemessen, alle dinü vossjpr sint gezellet, din leben ist geheliget, 
din ende de wirt vrölich und min rieh ist dir vil nahe. — Herre, 
warambe ist min leben geheliget, und ich so wenig gutes mag 
getün? Do sprach vnser herre: Damitte ist din leben geheliget, 
de min beseme nie von dinem ruggen kunt. — Te demn lauda- 
mus, de got also gut ist. 

V, Wmmmbe de kloster ze einer zit angevohten wart. 

Die söUent den heimlich gut tun, die si wisent des si not- 
haftig sint, wan de gti de man in enthaltet, de wil ich an dem 
clostere nit haben. — Dis ist du glosa. De ein jeglicher Von 
sinem ambahte barmherzeklich denen gut tut, die er weis not- 
haftig sin. 



*) Handschrift: vbein. 
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VL Von dem capitd und wie der mensche besehen sol sine bräche 
tind die beweinen. Von zwein guldin pfeningen und von guieni 

willen und gerunge. 

Swer dise bekantnigse hat, der klage und weine nait rBt^^ 
Wan die yserwelten gotzkinder dike gotz licbamen nement tt^^ 
helekli<^ enp&hent, so mfis ich mit breäender samwitzekei^ ^ 
min eaq)itelhns gan. So kunt min vnwirdekeit und rüret u^^ .^ 
so kont min vnvlis und besehuldet mich, so kunt 4ie lihte^.^ 
mines gem&tes und verwiset mir mine vnstetekeit, so kunt ^t^ 
fioiMekeit mines unnAzen lebetes und betrübet mich, go kun^' ^ 
g5tliche v<N*hte und geiselet mieh, so krücbe ich hiu ^^ ^^ cle^ ^^ 



wtomeUn in der erden und hite mich vnder deiu ^ i^^^ 

inaf igvatt^en versumnisse alle mine tage, so sitz^ i|.u , tf^ ♦^^ 
Vf in den himel: Eya barmherziger got! GÄnne x^ir i^ . ^^ti*^>^ ^ 



teUsamig m6ge sin der gnaden, die dine vserwelten ' a^ ^ 

habeut. Hie antwnrt unser henre jJsas: Nim awene e i*^ ^ÄpfW*> ^^ -^^ 
diQ beide gUeh swere sint und köf damitte; gelt^ ^ ^® ^^^^ V"^^ i 
so «int si glich gftt we lieber herre, we uiae *^ ^^'^ ^ • 

diner gftti gliehen, wm ich bin nit, als ich dir *^^^ snöde^^ ^ 
Ich babe nit iate es dir wol gezimet, und ich iT^^ ^olg5ö<^^^ j 
mit toost mina: sele in der weite. Afeust V * ****^ *" ""^ A 
leiderer worden. Ich enbin nit al« \^ \^ ^ **^ Verworfen UÄ^ 
fcerre spricht alsns: Mit gfttem ^.» ^ 8^8ert habe. iSnp^f 
mäht da v«g«Iten wc dn wÜt. °*'* **^%er gerongr^ , 

VIL Wie der men«c%e g« «ii -^ . ' 

"c aer menache ane vadA»i 
lAnelsohä woa© ta^r alle »Ja ^®'*"^* ^' "*** «""«' ^^ ^ 

«escheho»? Unaee *'^*»«n8che woUnst Wie sol uns dis 

'rasem wet^ _ , ^flT" ?^ ***** ^^^ vnderlas wandeln in allei? 
^^f bekÄnt^- /^** criatanem geloben und mit got. , 

"^"»r uatit^*? "* ^derlaa aUi vnser werk besehen unf 
wwem Werk ^' ^ ^"^ ^"^ vnserm h^en got mit alle^ 
ertrich dur^**** ^ *?* ^^^^ ^®''^' ^* *' j® gewirchte in 
irdenische» ^^ser Üebin. gug sin wir veremet mit ime in sinen 
«• "«e«i»UMi ^^^ten ^^ ^inielscher liebin. Hienach werden (wir) 
*• 15 
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geistlich erlühtet^. so loben wir ynsern herrengot mit allen den 
gaben, die je gegaben (wurden), unsern lip und gilt, vränd^ 
und mage und alle irdenische woIlust, die Wir begeren n)5hten. 
Hiemitte so danken wir^gotte aller siner milten gaben, die er 
vns je gegab in ertrich an Übe odeo* an sele. So sin wir aber 
mit got vereinet an nemelicher liebin und dem&tiger dankbarkeU 
Damitte sollen wir alle gotzgaben in vsser bei*ze dmken^ sd 
wirt unser herre *) minenvol, so werdest vnser sine geoffenet nüd 
so'wirt vnser sele also clar, de wir sehen in die gStiichett be- 
kantnisse, als ein mensche sin antlize besihet in einem dfaren 
Spiegel. So m6gen wir gotK willen bekenen in aHen vusein 
werken, de wir den willen gotz eren und liep haben in piiilußber 
gäbe als in tr&stlieher gäbe, und vröwen vns des de vns iget 
ischihet ane sünde. Die sollen wir beweinen und hasseäiwiiin si 
ist zit verwassen. Hie mitte werden wir in ertricfae veneinet 
mit den heiigen in dem himelrieh, wan si vr&went sich allenoi^ist 
vmb den willen gotz in dem bimelriche. 

Ich enweis nit, wie der vient des gewar wart, do mk gbt 
dise bekantnisse gab in der naht, und ich da iäe mit grosser wune 
vereinet was, do er zA mir kam und sprach geträwelidi, wao 
er woHe mich beswicben. Sin stime horte ieh mit min tldsehv 
lieben oren und ich sack scliöpfenisse mit geistlidien 5gen, swartz^ 
horwehtig and eime grüwelichen mane gelich. Ieh voriite mkk 
doch vor ime nit. De ist davon: S wen gotz gäbe in itr fudä 
* swebet und in den sinen ringet, so mag eieb der licbame in niner^ 
gegeuwrtekeit nit^) vorhten. Aber swene der licham doch in nützen 
werken ringet, kunt er dene, so wirt dem lichameti alsb' We in 
siner gegen w&rtekdt, de ich (nie) in so gtwse pfaie in ertri«Ukam. 

Do sprach er zA mir: Mir trSmet ze jvbM^ wie ich rieh were 
und vil hatte. Do wolte er, de ich solle weneii, das dise heiig? 
gotteseinunge mit der sek alles ein t^öm were. D^i spraeh die 
husvrowe inwendig, des lichanmi (di^ selie: D« bii^ nitwait- 
baftig. Do sprach er: Ja, sol ich doch gew^mn i4hio lange als 
got lebt. Do sprach die sele: Nu bfetu- dock g^lort) sag mir, 



*) sie vieleicht, herre. *) Handschrift: Ait. 
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we Ml icA Mn¥ Der i4fel nmbtees akevil: Da soitest dich 
vi*5Kirai ^M soltett dis grosse ding tragen in grossem gemftte:. 
Die Sde: leb bin noch leider also deine niet, de leb m&ge griffen 
dnrck der nadeleii M aller miner vienden in die bimelporteit 
miaes ewigen lasdes. Dm* M/eZ: Dn biist alzesere bezAüet Dis 
ide: Im dinen Worten bekene leb din ralscbeit^ zwifel, ital ere 
und hofiftrl. Gienge ein stebelin mnre vniz in die wölken al- 
Tinbe ükteb; defiocb würde min bense niemer vcm minen vienden 
»ieber fmd TYt, Do stfint er usA tribente Tor min we, wie 
V9i vakofaett erlebte mfeb das sine. Do rSfte er sin b5bet nnd 
semeliehen bibe« 



VIIL Wie ein mensche got suche, ^ 

•» 

Als got wil wesen dem menschen rrömede, so sAchet.er 
vnsern herreu got und sprichet: Herre, min pine ist tieffeir 
^Qe dits idl)graBile, min hiei^eleit igt bitterer defie diie wel^ min 
rofrhte ist. grösser defie die )>wge, min gwunge ist h5h^ deSt^ 
das .stem^ In disen dingen kan ich dich metig«n vindfen. .~r^ 
{■ disem j«mer wart die «ele irs liehen gewar bi ir, gelich einenk 
sejidA^ j«iige)ing also aeböne, de es vnsprechlioh ist. tJtxd uo^ 
het^ si Mieh vfrbosgen, se vaUet si vf sine v&sse und gr&fi»^ j 

aiuQ wimden, die. sint also sflsse, de si aller irer piue tind. ailea 
i)». <tlt0n «it befinden mag. So dahte si: We, wie g^ru^ aeheata ' 

sin antlAt, so mistest du dich der wunden veraiheix, ij^^jj^ _s« 
gerne hortestu sinü wort und sine girl So 8ta,t si vf \j^ ^^«^ v, 
lieber ^oht g«kldd«t und gösaeret. So spricht «f.. 3\g4. -ii 
komen min allerliebeste! In der stifäe des Wortes etkant • A 
de imfi efn jegUchü sele, die in sinen Mden gotte dWt" L 
irilfcriiebeste «t. Do sptach er: Ich m*» äi»x schonenn Ir * 

brj<*«nge beide, ^ ,^4 ^^ , pje bruchn^ge fet vnslch- 

« were von tate^ '"^.^^^ gieng ^ ""J^f^ ^^^ l*hte als ob 

^ tniaen crone^^«^^*«- IMe crone ^ ^^^M und was öeh \ 

te«r sin vor allein V" sp^ae^i vnser b^^' "\^^ ^one ^o\ oSe^ 

«orae ttin sele *^ *^imel8chen bete. ^^ ,! ,«»= Herre, ^»^*^ 

15* 
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han? Üo 'sprach er: Du solt noch richer w^den mit Udende. — <^ 
HerrC; was solte ich hie in diseme closter t&n? — Da solt si 
erlühten und leren, und solt mit inen hüben in grosser ere. — 
Do gedahte si: Eya, na bista hie alleine hi ynsena hören« 
In dem gedanke sach si zwen engel bi ir stan, die waren aliso 
ahtbar alse irdenische vürsten vor andern armen lAtai. Do 
sprach si: Wie wil ich mich na verbergen? Do sprachen si: 
Wir wellen dich bringen von pine ze pine, v<m togenden zu 
tagenden, von bekantnisse zfi bekantnisse, von minen ze mi&e/— 
Das dis ein sAndig mnnt sprechen sol nnd müs, de ist mir swere 
nnd ich engetar es doch nit lassen von gotte, nnd vor gehorsami 
menschlicher schemede and götlicher vorhte müs ich behalten 
alle mine tage. 

IX, Wie die minende sde lohet vnsem herren mit allen creaturen. 

Die mittende sele wirt niemer lobes sat, darambe samet si 
in sich selber alles de got je geschüf in ir gemnge and rftffet 
deüe in den himel: Herre, worin alle dise pers(men also volle- 
kamen, nnd also heiig, eb es mAglich were, als din gebeneÜigle 
müter Maria, denoch genfigete mir armen nit, de ich dich nAt 
möhte volle loben mit dinem einebomen sane. Herre, mag man 
dich volle loben? Nein, des vröwe ich mich. Do antwart vnser 
herre alsas: Die jandröwen die mir lange gedienet habent, die 
B5nt mich loben. 



X, Dis geschach ze einer zit, do gros vnf&re was. 

Ich bat vnsem herren got für vrläges not and für rngnige 
sAnde der weite, do antwart vnser herre alsus und sprach: Die 
sAnden stinkent mich an, vs von dem abgrunde des ertliches 
antz in den himel. Were es mAglich, si triben mich vs. Die 
sAnde hatten mich einist vsgetriben, do kam ich diem&teklich 
and diente der weite antz an minen tot; na mag des nit me 
geschehen. Nu mAs ich biwilen mine rehtekeit buwen (sie) darch 
die sAnde. — Lieber herre, was sollen wir armen na tAn? Do 
sprach vnser herre: Ir söUent ^ch diemfitegen vnder die bibenden 
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hant ded almehtigen gottes und vörhtent In in allen vweren wer- 
ken. Ich wil noch volk lösen von aller not, de sint mine yründe. 
Das gemeine gebette sattet min herze. Wie min gemüte stat, 
de bewise ich. Das gebet höre ich gerne von geistlichen lüten, 
die es von herzen minent. (Adjutorinm nostrum in nomitie Do- 
iHtm. Laudate dominum omnes gentes. Gloria patri. Begnutn 
mwndi. Ervctavit cor meum. Quem vidi. Gloria patri etc. ') 
Herre, himeischer vatter, enpfahe dinen dienst und din lop 
von dinen betrftbten kinden nnd löse din volk von diser gegen- 
wirtigen not, and löse vns von allen vnsern banden, defle alleine 
der mifie banden, die müssen nie von vns genomen werden. 

XL Wie vnaer herre wart glich gesehen einem arbeitenden nmne. 

Unser herre wisete mir ein glichnisse, das er an mir erfüllet 
hat und noch tftt. Ich sach einen armen vfstan vf cl^^ erden 
der WC gekleidet mit armen lininen tftchen als eiu atbe'te de 
»an» Ein borien hat er in den bände, da lag ein bnrd' ff 
8^«A der erde. Do sprach ich: Guter man, wo tragest d 9 i h 
trage, sprach er, dine pine. Kere dinen willen rt (ler ■ a 
heb vf und trag. Do sprach der mensche: Herre ia^v* "• w 
al8 arm de ich nAt habe. Do sprach vnser herre: AU* , *" ! , 
»«» jnngem, do ich sprach: BmU pauper« imiHiu n *7 
;;;;^e am mensch nit vem.ag ^d ^rn^ ^te^c Ut ^^^ 

-eh ei^S^l t" r ^S ""' ^P'"' ^°^ ''^'- «««^««e 
^ bekant ;. ^ J^' ?erre, sehe ich dich vnder tosenden, 

ze mae J^ ""^ u ^"^^ ^ "^«^ 8*'*''^ ^ Wo««» 

öo gprapK ' ""** u ^^^^^^ ™e »»* «*»«" ^« er es weri. 
^^ *««» ich: Lieber herre, disd bnrdi ist mir ze swere. Do 

wl naA^^^^ ^®"®* ^^'^ ^^ '** ^" *'"** °*''® ^®^*°' ^® **" "^ 
. 'r^ Setragen, ^ö^ge mir, und sich, wie ich stftnt vor 

.. „ '"^elschen v»***^ »a dem crüze und blip also. Do sprach 

''^*> des gib n»i* *nen gegen. — Ich segne dich ane vn- 

' -**lmeft tiBd Antiphonen im Oficittm von, hl. Jungfinuien. 
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derlas* Diner {»juen ml werden g&t rat — Uexte^ d4a hilf allen 
den, die gern pine liden dtir dich. 

XII, Wie ein memche ital ere und bekornnge ividerstän soL 

Sweüe der mensche iht gfites gedenket von ime Belfoen, $o 
kunt zehant die ital ere gesprungen vs dem winkel de^ htpäel- 
sehen herzen mit einer süntliehen woUust und vvil sich bjaieitem 
in die fiinf sine. 80 sol der mensche sin gem&te zft twingen, 
und sei sich ze hant vür sin herze mit diemAtiger vorhte slagen 
und segen sich mit dem segne des. hejigen cfüzes, «o wirt st 
zehant ze nihte^ als eb si nie wurde. De han ich armo dike 
bevunden. Dis selbe sol man tun zehant, swene die bösen 
vliegenden gedenken koment. Die verswindent öch von der 
öraft des heiigen crftzes, sweüe es dem menschen leit ist. 

XIIL Wie unser kerre wart gesehen glich einem pilgerin. 

Ich arme vnwirdige, ich versacbe min selbes und sprich da» 
ieh gesehen han und gehöret in gotte. In einer naht sach ich 
vnsern herren stan in einem gliehnisse eines pilgeiines, und er 
tet als er gewandelt hette die eristanheit durch. Dd viel ich vf 
sine fisse und sprach: Min lieb^ pi^gerin, wanan kumestu? 
Do sprach er: Idi kum von Jerusalem, (do meinte er die cristam- 
beit) und ich bin vertriben von der h/erberge min. Die heidea 
bekanten min nit; die Juden wellent min nit, die eristase veh- 
tent mich an. — Do betete ich fix die . eristanheit Da ent- 
schuldete sich vnser berre allerschönest von der grossen smadkeit, 
die er lidet von der eristanheit, und leite us^ wie vil g&tes er 
der eristanheit getan hat von anegenge, und wie vit er geiü*beitet 
bet vTir die eristanheit und noch alle tage sftchet die «tat an tn, 
de er. sine gnade in si giessen möhte. Do clagete vnner herre 
aber und sprach: Mit ir willeküre tribent mich die lAtevon der 
herberge irs herzen, und swene ich keine stat an tn viiide, BOf 
lasse ich si bestan an irre willeküre und wene si sterbend) ak 
ich si dene vinde, als yrteile ich vber sL — Dö bat ich ftrdie 
samenunge: Lieber herre, la si nit verderben, ich wil in iren ' 
fnthof setzen ein lieht, da sönt si sich beksnen bi. 
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XIV. Van ffotx emodwuge und segene* 

In einer änderti naht, do ich in minein gebete was und in 
l^eninge nnd Vensaeh mich nihte», do wart ich gewar vnser« 
herren. Er stftnt in dem frithove und hatte vor im die ganzen 
BameAnnge, also geordenet als si komen waren ze dosiere. Do 
eprach vnset' berre zA inen : leh han vch ei-welt, erwelent ir mich, 
öo wfl ieh tch geben. Do sprach ich: Herre, was wiHn in geben. 
Do sprach er: Ich wil schinende Spiegel vs in machen in ert- 
riebe, also, alle die si geren, de si ir leben bi In bekenen söUent. 
Und in dem himelriche wil ich si machen lühtende spiegele, also 
Alle di 81 gesehen de si bekenen, wie ich si erweit habe. \ 

Do reichte vnser herre sine hant und gab in sinen segen 
und spmoh: Ijeh segenea vch mit mir selben; ir welleot mich 
in allen twern gedeüken. t- Die vnsern herren wellent in al^^*^ 
iren gedenken, de sint die seligen, die vnsem herren ze ^^^ 
lobent D^ sprach ich, si wellent mich vragen, in welichet ^ ^^ 
idi dieh gesehen habe. Do sprach er: Es sint semticbe ^ 
inen die mich bekenent. 

XV^ Wie der mensche, der die warheit minet, hittea ^ 

Der menseh der die warheit minet, der bittet ^t^e ^,J * 
Eya lieber herre, göne mir und hilf mir de ich dich anc V0 ^ 

sOehe waii «Hen minen fünf sinen, in allen dingen Weklict^; ^^^ * 
idi didi erkom habe ob aUen herren, nnd ich dich erkot^ ^^ 
oh allen vi^rBten miner sele brütegöme. Oib mir och herr^^ ^ts 
ri/'? ^^^®" ^^^^^ ^^* ^^^'^ °^™®'' eerunge, bres^^ef ^d 
lä^^^^ Ich g^i^n 6ch, de ich din gebrochen t^a^ mit 

wideiTl^^'' "^ *"''' *°^'' ^""^^ ^* '^'^ ^^"^' "^^^^ ^^n 
WtterkeU ' ^' ®'^^"®') ^^'^^'^ """^^^ ^"^ ™' "^""^^ «mehnisae. 
jemtr ' ^^^^^ ^^^^^ «* ^** "^^^^ ^^ "^^^ ^^^^^ «nadej 
Iwrre f^^^^hen; milter g^*' "^^ ^^^^^ ^* "'*''• ^^^ ™t öch 
W ^^ ^ dfch hehrite i^ ^^^^ihmge allep mines wUlen nach 
^^^> 80 verlöre ich ^^^^ vnvcrlöschen jemer me. Amen. 

^**<^hrift: er volle„. 
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XVL Wie ein mensch geret und bat. 

Ein mensche begerte über alle gäbe und Aber alle pine^ 
das got sine sele entbnnde mit eime heUgen ende.. Do sprach 
vnser herre: beit min. Do sprach der mensche: lieber herre, 
ich mag mine gerauge nit gestüren, ich were bi dir also gerne. 
Do sprach vnser herre: Ich habe din begert e der weit begine; 
ich gere din und du begerest min. Wa zwöi heisse begerunge 
zesamen koment, da ist die mine voUekomen. 

XVIL Wie bekantnisse spHchet z'^ dem gewissede. 

Das bekentnisse sprach zft dem gewissen: Wie vil man dich 
smehet und dir pine tftt, das du doch luter in gotte stast. 

Das gewissen. Vrö bekantnisse, ir bant ein gftt wörteliii 
geseit. Swene alle sine wirrenisse*) bangen , der m4s ein die- 
mütig herze haben. 

Bekentnisse. VrSwe gewissen, ir hant einen so edeln Spie- 
gel, da ir üch so dike teger (sie) ine besehen t. De mag wol der 
lebendige gotz sun sin mit allen sinen werken. Es möhte och 
anders nit gesin, de ir alsus wise sint. 

De gewissen. Vro bekantnisse, swene ich ni.l..*) ich, so 
ist mir beide wol und we; wol, wan got de vliessende gfit ist 
gegen mir, we, wan ich so kleine an gäten werkett hin. 

De bekantnisse: Vrö gewissen, ir hant an allen dingen Heber 
gottes willen und gottes ere dene vwem vromen an übe mM 
ah sele, ir sint des täfeis h611e und gotz himelrieh, was mag 
vch dene geliehen. 

Die gewissende. Vro bekantnisse, alles de ich von gotte 
habe, de hat er mir ze borgende getan, das ich damitte werbe 
sin lob und sin ere und och minen vromen; wan ich es im wir 
dergeben sol, so bedarf ich sincr gnaden wol. 

Die bekantnisse: Vro gewissende, ir sint sere geboiMlen nnt 
der werlte Sünden, und geistlichen lAten vnvoUekomeiAext tAt 



*) Handschrift: weoisse. 
') Lücke in der Handschrift. 
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Ych manig herzeleit Si babent die vrira wiltekir^ de di m&gent 
varen ze himelriche oder zu der helle, oder in das lange yege- 
für: das ist vch ein swerü burdin. 

Das gewissen: Vrö bekantniBse, ieh klagefi oit, de ich vn- 
willen habe and de ieh wetag lide. Mich rftwet der weite sünde 
ze glicher wis als die mine pine reiniget den lichamen von 
sänden und heliget die sele in gotte; alstts wellen wir mit fröden 
stan ze sinem gebotte. 

Die bekantnisse: Vro gewissende, die gutwilligen riehen in 
der weite, die oi^emt got ir gftt und ir afanftsen, die geistlichen 
lüte oppferent got in sinem dienste ir vleisch wnd ir blüt, ob 
allen dingen oppferent si gotte in gehorsami iren eigenen willen- 
De me wiget de müs me gelten. 

Die gewissende: Vrö bekantnisse^ hiemitte ist es nit geti**ß» 
wellen wir gotz gebrachen in der höbin, so müssen wir ^^^^^ 
die crone. der diemitekeit and luterkeit, der küseheit ange^^-^^ 
oder angenomener, and die h5hi der mifie ob allen dingew, jk^^ 
selbe wunecliche cleit treit an ir die helige drivaltekeit*, ^^*» 
vatter die h5hi der miöe, der snn der diemütigen luteren ktiftC^ ^^^ 
die hat er allen sinen vserwelten mittegeteilet; deip K^w« ^ 
das mine brenen zft vns, allen vnsern guten werken^ 4f^* 

Die bekentni89e: Vro gewissende^ die «tetfteit ji,^ ^ >^il 

gen, de ist ein arbeitende mine, der mag man nit ^i \^ in 

man mit gotte besitzen die höchsten eren in beidi >.• ^^"^'A 
sinem ewigen riebe. Wol tm, der sich hie an in x,i- ^^ ^ 

XVIIL Von der beivdhnnge der siben ziien der «^ a^^^ 

Ze mettin, 
grosser tow der edclen gotheit« 
eleiii«r MAme der sftssen mag^^f 
O nätze fmht der schönen bl^m ', 
O hellges oppfer des biinel«sl»e,^ 

Ä V" "'"'8« mettif .« i^^»»^ J^ 
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* ■ ■ Dinfir idnUillgen ere Ee bbe vmi ee eren. 
Gelenk mm, liaber herr^ 

De ich an allem minem tAnde, an allem minen . lassende 
An allem minen lebende 
Dinen hellgen \rilleQ müUfse' Tollebrtngen ' 
Vf ein, gut eode/ diner h^Ugen drivaltekeit spö eren, 
Und alle die mit mir, die in dinem namen . 

Dine und min vründe sint. 

' ' ' ■ • . ' 

Ze prime zit 

ellendü smacheit, ,o kamberlieher amerze, 

Die totigete din herer licham und din süsses herze! 

Hilf mir, lieber herre, do idi nUe min stnaobeit 

Und allea mi9: )iei:^l^H . . 

In diner liebin m&sse und m^ge verklagen, 

Als es dir in dinen ewigen eren möge behagen, 

Und ich da jemer selig lAe blibe. 

2je tercte zit 

swere burdi , o eilende draht, 
Die du ima berre hast getragen via^r dinem ciäeef 
I^ag «na kerre, vber alle useer not. 
- In das ewige leben. 

Z^ Hucfyi z>U. 

blätigü nat, 

wunden tief, o smerze gros! 
La mich herre nit verderben 
1a aller miser pin«i noi Amen. 



Zie none zit 

■ ^ 

allerseligistü not! 

allerkeligester tot! 

allerwuneklichester spiegel des himelscben vatter, 

Jeaa oristey kpch an dem oiiae geaclagaii ' 

Dlir fEisse und dnr hende: 

Ich bevilhe dir herre, min sele an minem jungesten ende, 

Das ich m&sse ane vnderlas jemer me vereinet sin, 

Also din himelscher vatter was und ist mit dir. , 

Des gewer mich und alle die dich mit tröwen ipetDjsat, Amen. 

Ze Vesper zit. 

gebimdeiies miäeviiessenl 

getrftwes berzegiesaen! 

herer. itaham, der da ^r mieh getMet wart^ 

Vil lieber Jeto 

Ick bäto^ch, 
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Do inMe AtaT Ma aae vttdoilM 

Hftwen and mftgen sich frdw«ii , 

An dem biätigen iper 

Und SD den wunden dineg sAuen herzen, 

Und de mich min ellendü sele 

Da eweUich mbue l&e vr&fren 

Und die mit mir, fär die ieli 

Crietanlieb bitten mfts und wil. Amen. 

Zt eomfitUtii, 
heligü tieffii) filier dievfttekeHI 
miltü breitin aller fraben! 

erllchü mine aller hfthin, aller mine, Jesu ctiKtc. 
Da du Ifie bittest dinen himelsehen vatCer! * 

Erfälle nn herre, din gebet an uns 
Und hellge wa in der warheit 
Und gib TDi die tieffin aller diemfilekeit. 
Da wir ifie neigten m6gen vnder alle crefttaren 
Wao die ereataren in irideniM 
Der oit al> wir tdt. 

Gib vfia herre, die breitin aller miltekeit 
GAtwinig [n aller vnser ordeounge 
Ze vollebringen dur dIn Kebia. ' 
Und gib nna herre die h&hin diner t^ifw 
Die vna later halte in dir "* 

Und vQverderbet von allen irdenischeh ^. 

•^"»een. Amen. 
XIX. Von dem ai-flai« vna^f, 

loh grAsse dich, vröwe, IUbftUMifc:i\ 
de du bist ein wnne der heUg^ driv«at«k ■* 
de du bist ein begiöe aller nnier «iekeit,'*' " 
do dn Inst eta geseUitt de» ViaI:»«« «BaJi . 
riebe. - ^ ^''" *•*<» •""* in goW« 

Ich grflsge dich vröwe, Uebä Mftria: 
de dnbiBt ein blftme der Patriarchen, 
de dn b«t ein hoffnange der propheten, 

ole ^™ ^^~ ^^*'^ ^" dieiBÄtig»» JMofriw« nnd 
ünd*'^'* ^^ *"' Sek-Otoen ist der grfls von GabrIeU munde, 
und brt "^ "™ * *^ "'"«' jwngesten Btim'le. 
^^'*»8 mwh mit w&deu vnbetrftbet 

**^«>« ^ch et6. wird jede«MM ÜtaMÄO*'»' ''"***"*• 
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Vs disein «Nende in do vrMeHriehe hmi' 
Dines lieben kindes da ich rftwe vinde. 

Ich grüsse dich etc. 

de da bist. ein lerende wisheit der aposteleo^ 

de du bist ein rose der marteren, 

de du bist ein bcscheniDge der bifatere, 

de da bist ein helferin aller wittewen, 

de da bist ein ere aller heiigen dines liehen kindes, 

bit vor mich, de ich mit allen minen werken 

gebeliget werde mit inen, 

als es mir arme mflgelich si, 

Maria liebe keyserine. 
Ich grüsse dich etc. 

de du bist ein zftvlaht der sondere, 

de du bist ein menlich helverin der verzwivelten, 

de du bist ein trösterin aller heiigen cristanheit, 

de du bist ein eisunge aller der vbelen geisten, 

Wan si vervl5chet sint yqu dir worden. 

Betwing si, lieb* vröwe von mir, 

de si sich niemer me gevröwen an mir, 

und ich jemer stete si an dinem dienste. 

-XX Wie man de ave Maria sol bevdhen v^iser ß^öwen. 
Gegrfisset siestn bimelsehi keyserifie, gotz mäter und herze- 
liebe vröwe min, enpfahe vröwe, hütte din Ave M., ze lobe und 
eren dem wnneklichen ögenblike des vatter und des sunes und 
des heiigen geistes, der so wuöeklieh gegen dem megtlichen 
mftterlichen antlize offen und vnverborgen stat, vol aller selekeit. 

Eya vröwo, da an gedenke ieh 
Mit aller miner gerunge nnd aller miner bette. 
Alle mine pine nnd allü minü not, 
Und alles mins herzeleides, miner eren, 
Miner seien nnd mines jnngesten endes, 
Wefie ich hinan wende 
Us disem jemerlichen eilende, — 
Dis müsse alles dinen m&terlichen träwen 
Und diner megtUcben ere bevolhen sin, 
Und diner vr6welichen güti ane vnderlas bevolhen sin, 
. Und dtfzi^ att» die Bit aMr, 
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Die dine und mine vrAot 

In dem namen des aknefatigeii gottes sint. 

Herzeliebe vroveii miB, 

Maria, edele keyBerin. 

XXL Wie ein mensche «i« herze sol besehen eb dt er ze gotz 

tische g<L 

Ir wellent lere haben von mir, und ich selbet vngeleret bin. 
Des ir je gerent, de vindet ir tusentvalt in tweren buchen. 

Wene ich arme dar zi gan nnd müs enpAthen den lichamen 
vnsers herren, so besihe ich de antlitze miner sele in dem Spie- 
gel miner Sünden. Da sihe ich mich ine wie ich gelebet habe, 
wie ich nu lebe und^ wie ich noch lebe» ^H In disem Spiegel 
miner Sünden, da sihe ich mht ifie deSe we und o wel So 
wirf ich min antliz zft der erden nnd klage und weine eb ich 
mag, de der ewig vnbegriffenlicher got also gftt ist, de er sich 
wil neigen in den yn?letig^ pAd nnnes kerzen. So gedenke 
ich alsns, de billicher were nach rehte, de man miueu Uehamen 
znge zft dem galgen als emen diep, der sinem reiiteii herren 
Verstössen hat den türen sehatz der Interkeit, dem mi|. . . 
dem heiigen tSffe hat gegeben. 

Des wellen wir jemerlich klag«» 

Alle die wlle wir leben. 

De wir dHü^ Tervinstort haben 

De mftssestu vns herre, vetteriidi vergeben, 

Welch Sünde der mensch nit gebihtet hat, noch öcb nüt bibt**n ^Ji 

Da mitte sol er nit gotz lichame enpbahem ' 

Na wll ich an die wäre hoffenunge tretten 

ün<l danken des gotte, de ich je wart gesehen, 

^ nair armen de mag geschehen, 

öc ich gotz lichamen müs enpßn. 

' U^H^*^ '^^ "*'* ""^^^T ** ^^**®8 tische gän, 
"** ich wil enpfin das selbe blutige lamp, 

Blfkv^ «•em heligen crüze wolte stän, 
»j. ^^ vnverbundei»» 
^ aiueo heiigen f^«^ runden. 
T"^^ ^ns de de je l>e««hach! 

Wi?'?^^ heBgen lai^'^er 

r^ * *ch verklagen *'*^ *»!« vngeinach. 

?^ &Hii ^|j dene ««»*^ vrbden nnd mit herzecKcher Kebin, 
■*^ «liit einer o»**®^ *«^ ^md enpfahen rnisem Heben, 
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Ynsern aller herzeliebosten Hiebet, 
Und legen tu ia vaaer aele . 
Als in ein s&sse süsse^de va^en, 
Und singen ime deüe lop und Qre^ 
Vmb de erste vngemach de er liden wolte, 
Do er in der kripfen lag. 
So nigen wir ime nait vnaer sele 
Und mit vnsem fünf sinen 
Und danken vnserm lieben und sprechen alsust: 
Herre, ich danke dir din selbes. 
Na bitte ich dich, vil liebet-, 
De du nur diu «lein&ter vdleat gfsben, 
Pc ich biterlich m6ge leben . 

Vs von allen sünden. 
Herre, war wil ich dich dehe legen? 
Was ich hklki 4te8 wil ieh dir geben. ' 
Ich wil diql^ an itiia b^tte togen, . ^ 

Das bettelin ist alles pin, . - 

Swene ich gedenk an dine pine, 
^ So vergesse ich der mine. 

.Dtt «oft mir terrfe tm hidh^kigB^, 
De wai\geküasen, de ist min henieleit, 
toc ich nit enbin ze allen ziten bereit 
Zier enphahende dine pitilichen gäbe; 
Des ist berre, ale ndn ekge. > 

Dis bettes dekki ist iBin geriiagf, 
Da mitte ich bin gebunden. 
Wilta nu herre mich stillen, ; 

So tu minen willen, 

Und gib mir die snndere, die ki den hSbetsünden sin, 
So vr6westa die sele min. 

Herre, wc wellen wir nti von mifien reden, 
So wir alsnst nahe zesamen sin gelegen 
In dem bette miner pine. 

Ich babe dich herre, enpfan, 
Als du vf erden erständen bist von dem tode. 
Lieber herzeliep, na'tr5ste min gemute,. 
De ich ane vnderlas Interlich bi dir gestan, 
Da volget grosse selekeit nach. 
Gib mir herre, die schuldigen sele vs dem vegefür 
Alleine mir; de widergelt si alzetür. 

Nu han ich dich herre, enj^angen, < 

Als du bist ze himel gevarn, 
Nu soltn mich, tu lieber, lut ze aere aparH. . 
kk müs je sterben von miäe, 
Dil ipaht mich benre niemer aoders g^tHl«ti. . . j 
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Gib mir herre, und nim mir herre alle» vts-. du irallest, 

Und las mir je düieB willen, 

De ich Bterbeo ai&ase. von miae in den mine. Aaien. 

XXII. Von daa lob« des himeUohen vatUrs. 

Wol mirl ich lob« dicli alle wege, 

Got, diner edelen gdti, 

De da mich erweit taust 

Zfi dime heiigen dienste. 

Heiige min gemftte, 

De ic)i mit heiiger inekeit 

Alle dine gäbe enpfoh 

Cnd ich mit vr&den bl dir beatt. 

XXIII. Wie mein dem sane dajiken iol.' 
Wol mir! ich dsnken dir, keyseHlcber gotzanD. . 
Des denke ich dir jemer me, ' ■ 

De da mich in der weite von d» weite hast geiuH^en. 
Diu beiige pine ist min, 
Die dn dur mich baat gelitleit. . 

Alles de ich jemer gelide, 
De wjl ich dir da wider gebea. 
Allebe ee vngeliche gi, 
Ea machet dodi mlne aele yTI. 
Halt mich je in dinen hnlden. 
De du jemer gelobet mdnent ria. 
JesDS, min vil lieber, 
Um mlne bende, la mich zfl dir beMben. 

XXIV. Von der min« vlüt. 
Wol mirl Ich danke dir, heligpf „gigt. 
De (st min gelobe, de du bist 
Ein per«>ne der heligeii drivaheVeit 
Dhi ataaeB minenden bniüeöviü '. 
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Vertilgent allea mia herzeleit 
:^»i ti sanfte hergand 
Veser der heligeu drivaltekeit 



Ich bitten dich herre, heUeer'~.:.t 
De ^„ nJoh bedddtest von auj ««>*" 
ger ^blen «eisten mit din«, gitjjcben «»'»e. . 
"^»a si »o niir aüclieD, de ai ^^ „jt vin'Jen. 

^^^' Von dm gi-üss^ der hetige» änvall^t. 
Ich arme vo» ^'®B *«g«n(lBny ' 

Ich snMe »" ""^'" »•»••■** 
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Getar ich oder mag. 

So grüsse ich die h6hin, die clarbeit, 

Die iira&e, die wisheit, die edelkeit, 

Die wunderliche einonge der hehgen drivaltekeit, 

Do alles de vsgevlossen ht, vabewolten, 

De do WC, de ist, de Jemer wesen sol. 

Da müs ich je wider in; 

Wie sol mir de geschehen? 

Ich müs widerkriechen, wan ich schuldig bin; 

Ich müs gän vf besserunge mit gflten wet'ken; 

Ich mfls löffen mit getruwem vlisse; 

Ich müs vliegen mit tubenvederen, 

De sint tugende und güti werk und heiiges gemfite. 

Ich müs Sweben an allen dingen über mich selber; 

Als ich allermftdest bin, 

So kume ich wider in. 

Wie ich defie enpfangen werde, 

De gesach nie menschen Öge, 

Das gehört nie menschen ore. 

Es mohte nie menschen munt gesprochen. 

Oloria tibi trinitcts! 

XXV L Wie man zA gotte vliehen sol in dttr bekorunge. 

Herre Jesu criste, ich armer mensche 
Vlehe dir und gere diner helfe, 
Wan mine viende jagent mich. * . 

Herre got, ich klagen dir, 
Wan si wellent mich dilken von dir. 
Herre, almehtiger gotz sun, tilge si von mir. 
Gib mich nit in ir gewalt, 
Und halt mich luter in dir, 
Wan du hast mich mit diner marter erlöset. 
Stst nu min helfe und min trost 
Und la mich herre nit verderben, 
Wan du wolltest für mich sterben. 
Herre Jesu Criste, ich suche dfne helfe. 
Erwek mine sele von dem sdaf miner tragheit 
Und erlühte mine sifie von der vinstemisse mines vleisches, 
Gib mir din geleite, 

Ze wandelend alle mine wege zu dir ane sünde. 
Als es mügelich st von menschen, 
Wan minü gebresten sehen dinü 8gen. 
. Miaria, gotz müter, himelschü keyserin, 
Hiezu müssest min helferin sin, 
Wan ich leider admklig bin, 
Das ich gaade vinde 
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ZA dime lieben kinde, l 



Müter aller küscheit, 

Ich klagen dir alles min herzeleit. Salve regmai 

XXVIL Wie der geistlich mensche sin herze sol lehren von 

der weit. 

Sweüe der geistlich mensche mage und sinen liebsten vrünt 
vor im sihet schone gezieret und gekleidet nach der weite, so 
bedarf er wol, de er gewaffent si mit dem heiigen geiste, de er 
nit gedenke: Alsus möhtestu öch wol getan haben! Von dem 
gedanke wirt im sin herze als vinster und sin sine als vnbereit 
zu gotte, und sin -müt also treg ze heiigem gebette und sin sele 
also rehte eilende von gotte, de er dene sinen weltlichen magen 
inewendig gelicher wirt dene eim geistlichen menschen: 

Wil er later mit gotte gestan, 
So mÜ8 es an ein striten gan, 
So ist deüe sin gewissede betrübet, 
Das ein lühtevas ist des heiigen geistes, 
Wan die gewissede lühtet niht 
An des heiigen geistes lieht. ^ 

Swene de lieht schone in dem lühtevas ist entbrant^ 
So ist des lühtevasses zierde schone bekant. 
Also ist es vmb dem geistlichen menschen, 
Dem aller der weite zierde * . 

Ein eisunge ist in sinem herzen, 
Der behaltet sin lühtevas sch5ne und vnverl5scheTv ^ 
Ist aber sin herze offen gegen der weite, 
So ist sin lühtevas zerbrochen. 
So kunt der bitter nortwint der girekeit 
Der weite von vnsern magen, 
Das si vns vil klagen, 
^^o si des pfüles alze kleine haben, 
^a si doch leider ine versinkent, 
^nd in den siinden ertrinkent. 
Dig verl&öc^^^^ vnser lieht 
^"^ 4abeD docl» der weite niht. 

n^'^^cfc knnt ^^ «^^^« ^^^^^ , . 

1 ^«/ä h ^/^ai^^^ der weit, de ai schöne Bchint, 

TP-! *'ö«Jl *ef r ^^® bewarn, 
B. tiMtbi,^ «« e« ,\ feei** ^^ode so deine, 
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Si 8t vns an vnser sele ein ewig schade. 

Warambe? Es wart nie sünde als heleklich gewandelt, 

Si were besser ungetan. 

Darambe mfissen wir stete vorhte han ') 

Ob wir mit gotte m&gen biterlieh bestan. 

De wir gotte haben gegeben, 

De mögen wir im niemer ane vnsern schaden wider genemen, 

Wand wir sin im erlich gegeben 

Der visch in dem wassere der sihet 

Mit grosser ger de rote as an, 

Damitte man in wil vähn; 

Er sihet aber nit den angel. 

Also ist es vmb der weite vergifV, 

Si bekenet ires schaden nit. 

Wiltu nu rehte widerkeren, 

So sieh an dinen brätg^men, aller weite hoiTen, 

Wie schöne er gekleidet stünt 

Mit pfellorinen cleidern, rot blAt, 

Swarz varwe, mit geiselen zersciagen, 

Zu der süle gebunden. 

Do enpfieng er dar dine liebin 

Manige scharpfen wunden. 

Dis las in din herze gän, 
So mäht du der weite trüginen entgän. 
Wiltu fürbas volgen mit dinen heiigen gedanken, 
So sich vf, wie er an dem erüce stunt, 
Vfgerichtet hohe, 

Vor aller weite ögen mit blute bernnen. 
Die eleider soUent wesen dines herzen wunen, 
Sine keyserlichü dgen mit trehnen fbervlossen, . 
Sin sfisses herze mit der mine durstossen*) 
Nu h5re noch die stime; 
De leret dich die gotzmine. 
Wie der amiden hamere klopfeten und slügen 
Dur sine hende und y5sse an dem crüze. 

Gedenk öch 'an des speres wunde, 
Das dnr die siten gieng ze sines herzen gründe. 
Und clage im alle dine sünde, 
Säst gewinestu gotz künde. 
Sich die scharpfen cronen an 
Die er vf sinem höbet trüg, 
Küs in vor allen dingen, 
Er gibet dir aller wnüen gnüg. 



') Handschrift: haben. 
^) Handschrift: durvlossen. 
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Danke im wie er sterben wolte 
Dur dine grosse liebin 
Und la diet nieman befa'iegen, 
So mäht du ein künigine sin sines riches jemerme 
, Wiltu hiezn kriesen, so vberwindestu 
Mit vr&den aller weite herzeleit. 

XXVIll^ Von der not eis urlüges. 

Mir wart bevolhen mit eime heligen ernste^ de ich bete ^ \^ 
dienet, die nu ist in Sahsenlanden und in Döringenlaü^^ W 
I>a ich mich zu bot mit lobe und mit gerunge, do wolte ^^<y^ 
vnser liebe herre nit enpfan, und sweig mit ernster stille* V^' 
müste ich vertragen sibenzehen tage mit ™inencliQ.\iftY e^^ ^^ 
Do sprach ich zu vnserm lieben herren: Eya lieTti^^T^ ^ ^^ 

sol komen die behegeliche stunde, de du will u^j ä^^\ i^y^ 

bitten vür dise not. Do wisete sich mir vnser bf^v^ ^ 

^^^^ Und 8\)<^ 

Der WUnenklichß moro-ftn rot " 
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Mit maniger varwe, de sint die armen 

Die nu lident manigerleie not. 

Da sol in die ewige sune nach vfgan des e-w' 

Di si beschinen sol mit ewiger vrode na dia '^^^ Siebtes 

Do werdent si mitte geheliget ^^ ^ot, ' 

Und gekleret als die spüeude sune 

Als si gegen dem mitten morgen vfirin^Pf 

Und die höhl tritet. ^ viinnget 

Semlich sint in deme h^r 

Da %\ note sint und nait vorhte 

1>\Q lan ich werden gevauo.-. ^ ^ .., 

Vf de si zu ^r komen il^^J ^^^ ^^^^^^«' 

Die die sache sint des ^r^F^' -r . , 

Die sint grüweUcher an t^^^^^^^ . ^^ -^ ^ 

Und grime an iren werW ^^^^ 

^^ Bi die bilde mines 1^1^ 

^o bekaute ich, de do^ ^^^®» get5rrent angriffen. 

5!^ ^ie Btrasse röbeut ^a !^o^^^«^ ^ nachvoJget. 

Were kein vrlüg, so wLJTh'. k. . i k . 
•A.Uua «rv.. V AI j- -^^^ M diebe und valsche lüte. 

Er t * '"^^ 8°* dw Binen mit pine minen, 
Alai *^ '"'^®" ™* «ewifien. 
Und ^** "*' 80t «soBaget («oni den vroaen, 
leK **^* '*** " ^* ®8 "Ol ende nemen. 

*®h noch 8**2 vrVinden von herzen, aol wol behagen. 
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Ich weis das wol vürwar wc gotz vrAnde lident, 
De ir got niemer vergisset, 
Wan er ist ir helfe und ir trost in aller ir not. 
Damach sollen wir kriegen und mit vr5den gerne liden, 
So m6gen wir vor gotte büken nnd schinen. 

XXIX. - Von einer lere. 

Wilta din herze ganz ^t gotte keren, 

So solta drü ding haben zA einer lere: 

y&rhte dich vor allen Bünden, 

Gutwillig zA allen tagenden, 

Stete zä allen guten dingen, 

So mahtn din leben zu einem guten ende bringen. 

Wiltu dich selben dazu twingcn, 

So mahtn es mit gotz helfe wol vollebringen. 

Bitte got steteklich hieinnbe, 

So tragest du sanfte allen dinen knmber. : , 

Bitte laterlich and diene got mit vlisse, 

So wirstu vrödenriche. 

XXX. Ein gebei wme vnan die jungfrowen crinet. 

Enphabe herre; dine brAte^) und begebene tn mit den 
lylien der luter küseheit alle ire tage. 

Enphahe herre; dine brAte nnd begegene tn mit den roaen 
der vlissigen arbeit nf ein gflt ende. 

Enpbahe herre^ dine brAte nnd begegen inen mit der vielen 
der grundelosen diemfitekeit nnd leite si in din bnitbette nnde 
vmbehalse si mit aller liebin jemer vngeseheiden. 

XXXI. Von einer hlage.^) 

Dis ist der minenden sele klage, 

Die si alleine nit mag getragen; 

Si mfts es gottes vr Anden sagen, 

Vf de inen mifiedtenst behagen. 

Mifien siech and libes krank, 

Pine, not und harten twang. 

De machet mir den weg zelang, 

ZA minem lieben herren. 

Wie sol ich dich, lieb, alwis lang enberen. 

Ja, bin ich dir leid^ alze verre. 



') Handschrift: brache. 
') Greith S. 264 und 217. 
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Wiltu herre^ miire dage nit enpfän, 

So mÜ8 ich wider in min truren gm, 

Und beiten and lid«n, beide, stiile and offenbar. 

Da weist de wol lieber henre, 

Wie gerne ich bei dir were. 

Vnser Jierre. Wene ich käme, so käme ich gros. 

Es war nie vngemach so gros, 

Ich m5ge es wol geheilen. 

Da mAst noch me beiten, 

Ich wil dich bas bereiten, 

£b ich dich bringe vür minen vatter, 

Vf de dn vns deste bas behagest. 

Ich höre noch gerne dinen mifie klang. 

Swene yinster werdent nnser menschliche sifie. 

So erweken wir mit der klage 

In vnserm herzen die g6tlichen mine. 

XXX fL Wie des guten menschen werk Mhtent gegen den werken 

vnsers herren. 

Wie des gAten menschen werk söllent Iahten und schinen 
in der himelschen ere, de mei^ent an disen werten: 

Damach als wir hie vnschnldig sin gewesen, darnach (wirt) 
gotz vnschalt schinen und lühten in unsere helig vnschult. 

Damach als wir hie arbeiten in g&ten werken> daruacli aol 
gotz heiige arbeit lühten und schinen in ynsere heiige arbeit. 

Damach als wir hie inekeit haben in gotte heimliche dar- 
nach sei gotz heiige inekeit Iahten und büken in vnsere heVee 
inekeit manigvaltekliche. 

Darnach als wir hie vnsere pine dankbarlich exiBfahei^ H 
gedulteklich liden, darnach sei gotz heiige pine Itftiten d 
schinen in vnsere pine. 

Darnach als wir hie alle tugeude gerbet hat» niit vlisse 

frt ^*' ^'"^' ^'^eende Wbten und schinen in yns«; 

tagende m manigvaltiger er«» n „^re eweklich \^^^ 

Darnach als wir tl ^^ ^' "^ « «nd löL^ ""*' '"''^• 
lehene, darnach sol ^ '^ "»'»« ^^«ö^*^ 1. ^ ^» »'««^^"' 
liebamen breSen und i^""** ^^«e i« VO^«'* '^^^ «*»<l in vnsern 
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^^ mit des heiigen g^***^ 
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Snst kamen vnser werk und vnser leben wider in die heiigen drivaltekeit. 

Da wirt es offenbar, wie es vns nn hie stat. 

Darnach de wir hie helekliche in götlicher mine leben, 

Damach sollen wir da in der h&hin wuneklich sweben, 

Und darnach wirt der mine mäht vns da ze lone gegeben, 

Das wir gewaltig werden allen vnsem willen ze tuende. 

De wir von den heiigen bekant werden wie wir sint gewesen^ 

Hiemit müssen wir ir geselle wesen; Amen. 

XXXIIL Von dem geistlichen trank, *) 

# 

Ich bin siech, mich lastet sere eis gesunden trankes, 

De Jesus Cristtts selber trank. 

Do er, got und mensche .in die kripfen kam, 

Do WC im das trank zehant bereit^ 

Des trank er also vi). 

De er also minenvärig trunken was, 

Das er in allen tagenden vür^) alles sin herzeleit. 

£r gab jemer tagende, die guti sin die wart nie siech. 

Des gesundes trankes lastet mich. 
Dis trank ist pine durch gotz liebin. 
Die pine ist bitter, 

So malen wir darzü eine würzen, heisset: gerne liden. 
Die ander würzen heisset, geduld in der pine 
Die ist 5ch bitter;. 

So malen wir darzü eine würzen, heisset, heiige inekeit, 
Die machet die gedult süsse und aller vnser arbeit. 
Die dritte warze, de ist, in pine lange beiten 
Vnsers ewigen lebenes und vnsers heiles; 
Das ist 5ch vil bitter. 
So malen (wir) darzü ein würzen, die heisset: Mit vr&den vnverdrossen. 

Eya lieber herre, wöltestu mir dis trank gebeof 
So mohte ich vnvardrossen mit vr&de in pine leben. 
Da w6lte ich zu einer wile des himelriches enbem, 
Älsas süsse ist nach ime min gere. 
Nu müssistu dis, herre, mir 
Nadi diaem liebesten willen geben, 
Und allen den, die es durch dine liebin geren. 

XXXIV. Von der geistlichen spise. 

Nach bittSme tränke bedarf« man wol seniler spise. Die 
vfstigende gerunge und die sinkende dieinütekeit und die vlies- 



») -Greith S. 265. 
') Handschrift: vir. 
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sende mine, dise drie juncfröwen bringent die sele uf ze himele 
vÄr got, und so wirt si irs lieben gewar. So spricht si: Herre, 
ich klagen, de du so sere angevohten bist von dem liebesten ^c 
du in ertrich hast, de ist der cristanmensche, Herre, ich klage 
dir, de dine vründe so sere gehindert sint von dinen vienden. 
Vnser herre. Haben si di rehte güti an in, alles das vber si 
gat ane sünde, de vefzerent si wufienkliche zu der waren gottes 
künde. Darumbe die pine rfiflFet allerlutost: tber allen gotzdienst, 
wichent mir, wan de der mensche vngetröst^t ist nach dem 
willen gotz, wan de der mensche getröstet were nach sinem 
eigenen willen, Gotz wille ist luter,^ vjaser wille ist sere ge- 
menget mit dem vleische. Alle, die sere minent inewendig, die 
werdent uswendig gestillet, wand allü vswendig arbeit hindert 
den inwendigen geist. De dene der geist inwendig singet, de 
gat über alle irdensche stime. 

Die gedult singet allerschSnost über aller engel^n ch&re, 
wan die engel haben kein gedult, wan si kein pine enpft^^^^xit. 
Dis haben wir von der menscheit vnsers herren, dazti alle die 
ere damit wir von gotte in ertrich geeret sint und datx\it' ' d m 
himelriche mit gehöhet sollen werden. Von der edeW h *t 

vnsers herren und von siner heiigen pine ist vnser oi^;.i. i- i.» 
o^K^-i. j ^x M,. . . j IX ^ 1 , '^ristanlichu 

arDeit und vnser gfttwilligü pme geedelt und geheliget ^ v h 

wis als allü wasser sint geheliget von dem Jordane' d 
lieber herre ine getöffet wart. ' * ^^^^^ 



niemer 
niemer 



Eya lieber herre, hilf vns, de vnser heiige gerunge 
inüsse gerüwen«) und vnser sinkende diem&tekeit sich memer 
müsse vfgerihten mit dem homftte, und die vliessende biimunge 
er üeiigen gotzmine, die mftsse hie vnser vegfür sin, da alle 
vnser Sünden ine getUget werde- 

XXXV* Von den siben soLmen^) 
^^ber herre JeS^ Criste, dise heiigen siben salmen spreche 

ich 7<* 1 ^ w ^ 

'' *obe und ze ^'^«ä aller diner heiigen pine, da du ine 
sterben Woltegt dar *tt^<5^ an dem heiigen clöze. 
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Vil lieber, ich bitte dioh, swene kuat die zit, 

De du din gebot ervüllen wilt 

An mir mit minem tode, 

De du dene komen wellest zu mir 

Als ein getrüwer arzat zu sinem kinde. 

Und gib mir dene herre, eine heiige süobe, 

Da ich mich ine bereite mit rehten sinen 

Und mit warem^cristanem geloben. — Domine ne in furore. 

Ich bitte dich , vil lieber herre, 

De du dene komen wellest 

Als min allerliebster vrünt ze miner not; 

Und bringe mir dene, herre, also waren rüwen 

Da alle min sünde ine getilget werden, 

De ich ir nach disem libe 

Unbetr&bßt blibe. — Beati qtiorum remis. 

Ich bitte dich vil lieber herre, 

De du dene komen wellest 

Als ein getrüwer bihter zö sinem lieben vründe, 

Und bringe mir dene das wäre lieht, dines heiigen geistes gäbe, 

Da ich mich ine sehe und bekene, 

Und alle mine snnde von herzen ine vor cläge, 

Mit also heiiger hoffunge. 

De min (geist) werde mit gebunden 

Von allen minen Sünden 

Und das ich luter werde vunden. 

Und gib mir herre dene din selbes lichamen, 

De ich dich dene, vil lieber, 

Mit also grosser liebi müsse enpfan, 

Als je ein menschen herze kan; 

De du dene müssest bliben 

Die wegespise miner eilenden scle, 

Also, de ich, vil lieber, din liep geselle blibe 

Mit dir zu dem ewigen liebe. Amen. — Domine ne in furore. 

Ich bitte dich lieber herre 

De du dene wellest komen 

Als ein getrüwer brüder zu siner lieben swester — 

Und bringe mir das heiige waffenkleit. 

Da min sele mit werde bereit, 

De mir mine viende nit mögen geschaden, 

Wene si wellent über mich klagen. 

De si sich dene müssen schämen aller ir arbeit. 

Die si an mich haben geleit. — Miserere mei devis. 

Ich bitte dich herre, de du wellist zu mir komen 
Als ein getrüwer vatter zu sinem lieben kinde, 
Und beware dene min ende. 
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So ich mit minem sündigen mande nit sprechen mag, 

So sprich dene miner sele inwendig zu, 

De da si tröstest and jemerme behütest, 

Do ich gevr5wet werde nnd nit betrübet. 

Des bitte ich dich, herre, dar dine muten gutin. Amen. 

Domine exaitd, o, et. da. 

Ich bitte dich herre, de du mir dene wellist senden 

Dine m&getliohe müter; 

Der mag ich nit enbem. 

De si defie ir volle mine lange gere, 

Und min arme sele vor allen vienden beware. 

X>e proftmdis cla. 

Ich bitte dich, lieber jungeling 
Jesus, der reinen megde kint, 
De du dene wellest komen 
Als min allerliebster b r A t g ö m , 
Und rihte dene über mich 
Als die edelen brntgöme pflegent. 
So si Iren brüten grosse morgengaben gebeut, 
Und enpfahe mich dene an dem »rem diner mifie. 
Und bedeke mich mit dem mantel diner langen geronge. 
Wol mir jemerme, so bin ich defle entbunden. 
Welten wir dikke gedenken an die stunde. 
So sunke aller vnser hochmüt ze gründe. 
Als er vns dene sin her antlitze offenbaren wil, 
So hat min sele Wunsches sptl. 
Da ich nu nach jamerig bin, 

De mag mir in ertriche nach wünsche niemer gesehen ^^^ 

Domine exaudi or. m, o,unh^lß \%^C^^ 

XXXVL Vom einem geistlichen cZosfet*« 
Ich gerte des zft gotte, eb es sin wille were, de er d ^^^^h 

iiesse verstau, de ich nit mere schribe. Warumbe? n-. -^v, ifikh 
nu also o**Ä j , . , . » ^'^ iCiJ ^ 

und me h ^^rdig weis, als ich ^c vor drisgig j^'ei, 

in Biaer h ^^^ ^ ^^^^^ ™***®' ^^ ^^^®*® ""'" ^»»er berr© 

Do sprach *** *''" ^®^®**° ^^ *^'^^' ^^^ ^^^ ^^^^ w"f2®ö 

er- da «nu **^" ^^"■®' '«•» ^'''^^^ der würzen nit. d^ sprach 

mit laben ^ ^^^ **«öen, «»^^ ^^ «^ «**'^«*- ^an 8ol die siechen 

mitte heil' *® gesunden ßte^^^"^, die toten weken, die guten 

we mit tn^^^''" ^'^''ach s*^* ^^ ®*° geistlich closter, de 

— ^P5^«*»den gehauen. 9 

"^^ 37ö Dies Gleicbo»^" '"'"'"** '*" ^ ^ **""' '""■' 
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Die eptischin ist die wäre mine, 
Die hat vi! heiiger sine, 
Da si mit vlisse die satnenunge mit bewarct 
An Übe und an sele, alles zft gotz eren, 
Si gibct In manige helfge lere; 
De jemer gottes wille si, 
Dayon wird ir eigen sele vri. 

Der mifie capellanine ist die götKche diemfttekeit; 
Die ist jemer der mine vndertfln, 
So mäs die hofart bi siten gan. 

Die priorine, de ist d^r beiige gotz viide. 
Irme guten willen wird gednld gegeben, 
Das si die samenunge mit g&tlicber wisheit leret; 
Zä welen dingen si keret, 
De ist je ze gottes eren. 

Die vndeipriorine, das ist; mineBamkeit 
Si sol die deinen broken zesamene lesen 
Und tilken si mit gotlicheit 

Swas man missetüt de sol man nit lange tragen im gemikte. 
Damit meret got des menschen g&te. 

Do capittel- sol vier ding in im hüben: 
De ist die offenbamnge der helikeit, 
Die an gotz dienest lit. Ir senftmCitige aii^it 
Tut den vienden manig leit 
Und gotte manig ere, 
Des mag si sich vrowen sere. 
Si h&te sich vor italer ere, 
Andere der eren helfe sin» 
Dienent si mit vlisse, so lo&et in got^geliche. 

Die sangmei Sterine, de ist die hofPiinge, 
ErvüUet mit heiiger, diemutiger andaht, 
De des herzen vnmaht 
In dem sänge vor gotte so schöne dingen, 
De got die noten miüet, die in dem herzen singen. 
Der mit ir also singet, dem sol mit ir gelingen 
In der himelschen mine. 

Die schülmeisterin, de ist die wisheit, 
Die mit gutem willen die tumben vlisseklich leret. 
Des Wirt de doster geheliget und geeret 

Die kell er in ist ein visvlas in helf lieber gäbe. 
De si das in götlicher vr5de tut, 
Davon gewinet si heiig gemüte in g5tlicher gäbe. 
Alle die iht von ir gerent. 
Die BÖlIent gezogen und genftgig wesen 
Jemer ane clage. 
So vlüsset in ir herze die sllsse gottesgabe. 
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Die ir helfe do zA sio, 
Die 85llent jemer gewinen 
Alse si die süsse gotzgabe. 

Die kamererin, de ist die miltekeit» 
Die jemer gerne woltüt in ordenlicheü massen. 
Si gibet de si nit enhat mit gütlichem willen, 
Des mÜ8 si von gotte sunderliche gäbe gewifien. 
Den si was gibet die danken des gotte 
Mit heiiger inekeit, der bevindet des herzen stat 
Als de edel trankt in reine vas. 

Der siechen meiste r ine, de ist die vlisseode barmherzekeit, 
Die jemer danach hungeret, 
De si vnyerdrosaen den sieii^en si bereit 
Mit helfe und mit reinekeit, 
Mit labunge und mit vr51icheit, 
Mit tröste and mit minesank^t. 
So gibet ir got sin widergelt, 
De si es jemer gerne tdt, 

Der ir helfe dazu senden sol, * * ' 

De selbe von gotte geschehen. 

Die portenerine de ist die hüte, • 
Die jemer ir vület mit heiigem gemüte 
Ze werbende wo ir ist bevotheb, 
So blibet ir arbeit vnverloren, 
So mag si bereite zu gotte komen 
Swene si bitten wil, 
So ist got mit ir in einer heiigen stille, 
Ze verdagende ir herzeleit. 
Wand si es vnderwilen swerlichen tut, 
De versünet alles die heiige gehorsami. 
Der si deno ist mit vr5den vndertan. 

Die zahtmeisterin, de ist die helig^ S^^onVi - 
Die sol jemer brenen als ein kerze, ^^» 

ynverl5schen in der himelschen vriheit, 
Sust tragen wir sanfte alles vnser herzeleit 
Untz in ein heiig ende. 

Der Brobest ist die götliche geliotaami 
Dem sint alle tagenden vndertan ^ 

So mag de closter in gotte gestau. 
Der sich in dis closter wil begeben 
Der sol jemer mit götlicher vr&a© {^v 
Hie and in dem ewieen leben. ''^^• 

Wol !a die da ifie blibent! 

• ^on der eu)ige'ß ^^^9^it ^ j^i^^Sfe»* dHvalteheit^ 
JJ'er in warer to,«« a^^^ ^^teU ** 
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Der müs es je beginen: 

Er sol dem himelschen vatter volgen und dienen 

Ane vnderlas mit heiigen vorhten , 

Und mit diemutiger diemütekeit an allen dingen. 

Er sol sinem sune volgen und dienen 

Mit pine nnd mit gedult, 

Mit willigem arm&te in heiigen arbeiten. 

Er sol dem heiigen geiste volgen und dienen 

In heiiger hoffunge ob allen worten 

Mit süssem herzen in senftem gem&te, 

$0 smeket mau siner ghte. 

Die reinen minenden junefr5w«n, 
Die söllent vürbas volgen dem edeln jtingetinge 
Jesu CristOy der reinen megde kint, 
Der al vol minen, 

Als er WC von ahtzehen jaren^ so ist sin pwsone 
Den juncfröwen allerminenktichost and er allerscfa&nost; 
So volgent si ime mit wufienklicher Zartheit - 
In die blüiende wise ir reinen gewissi. 
Da brichet Inen der jungeling 
Die blümen aller tagenden, 
Da machent si die edelen crentze von, 
Die man zu der ewigen hofagezU tragen sol. 

Swene die edelen gerihte sint geschehen, 
Da Jesus Cristus selber dienen wil, 
So sihet man da den allerhöhesten lobetanz, 
Da sol dene ein Jeglich sele und lip 
Tragen Iren tugenden krantz, 
Die si hie haben vollebraht 
Mit maniger heltger ändaht. 
So volgen si dem lambe in vnzellicher wone, 
Von wone ze minen, von minen ze vr&den, 
Von vr5den ze clarheit, von clarheit ze gewaltekeit, 
Von gewaltekeit in die hohsten h6hin, 
Vür des himelschen vatter 5gen. 
So gr&sseC er sinen eingebomen sun 
Und darzü manige reine brat, 
Die dar mit im sint komen. 

£ya lieber sun, de du bist, de bin ich, 
Und de si sint, des vr6we ich mich. 
Mine lieben brüte , vröwent vch jemer me, 
Vröwent vch in miner ewigen luterkeit, 
Verklagent nu sanfte idles we und alles leit. 
Min heiigen engele sou^ vch dienen, 
Mine heiigen sont vch eren, 
Die mAter mines sunes menscheit 
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Sol '^ch mit lobe sin bereit. 

De ir geselle Bint. Vr5went äch lieben brüte, 

Hin EDn Bol ich al vmbeväo, 

Min gotfaeit sol f ch sl durgäo, 

Min heiig geist sul ich jemer me leiten 

In vufieclieher augenweide 

Nach allem ^eni willen. 

Wie m&fate *ch bas gelEngen? 

Ich wil fch selber miüen. 

Die nit totere megde ein, ') 
Si s&llent dise bocbgeijt besitzen und besehen 
Und gebrnefaen als verre es mäglich mag geain. 

Do ich in kurzer BtDnde mit miner sele ögen (1;^, -^ ^=s 

und gesach, do wc ich ein mensclich attippe und ©i^^ Seho» ^^ 
ich 6 was. "^s^k »■ 

XXXVIII. Wie ein geistlich mensch sol clagen v/ntt j, ^^ 

ein aünde alle tage. "^'^ 5' 

Ich Bündiger mensche. 

Ich klage nnd bekene gotte die mine a&nAb 
Da ich scholdig an t»n vor gotz itgeb. ' 

' Ich bekefie nnd klage allil minü gfiten -weit 
Du ich veranmet bau. ■ 

Ich bekeSe nnd klage die sdnde die |qj^ 
Do ich nit wiste wc sdnde was. ^*' 

leb klage die sAnde die ergor sint. 
Die ich getan habe mit viaaen 
Und mit argheit und mit vnrnAsekcit uad 
Erbarme dich berre, üben miob, **"* '*«lkeit. 

Wan si sint mir wsilich leit 
Und gib mir herre, dine ga^» «wUerhei» 
Do du 81 mir aUe habest vergeben, 
Ich mag anders nit mit vi&den leben. 

Jesus, viUiebet bftle min, 
La mich in warer rft^e 
ü«a in he^lloher u,b„ ^4 ^i, „„, 
»Jna la miBli niemer erkftlen- 
Also d„ Ich dioet hetzeWioi;» mi» 



Fna In mineii «Inf „„„„, 
\^^ in slien mitten geuden 



_^*^ tnag \c\i Bit erkMen. 
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XXXIX. Wie die t&vd sich ^.dahent und jctgmt, bissent und 
nagentj wene ein minendü sde, die von gStlich&r mim brenet, 

von diser weit scheidet. 

Wol dem guten menschen, de er je wart gebom, 

Der mit allen tugenden volget gotte. 

Die Ime müglich ze vollebringende sint! 

Sin sele virt in minen vri, 

In sinem jungesten ende, so koment die beligeii engele 

Und enpfahent die reinen sekn » 

Mit vnzelliefaer liebin in himeHidier wnne 

Vnd vürent si von hinan mit vr&den, 

Und mit grossem lobe bringent si si ze gotte. 

Die viende von der helle, die dar warent komen, 

Den wart alle irü arbeit benomen. 

Mit hasse nnd mit grime warent si dar komen; 

Alse si dene das gesehen,. 

De irs willen nit ist geschehen, 

Wie si sieh dene sclahent und jagent, 

Wie si sich dene bissent un4 nagent, 

Wie si sieh dene hüwelent nnd grinen, 

Wan si v5rht6nt die grüwelicbe pinen. 

Die si von iren meisteren s6nt enpf^n, 

De si die sele verloren han. -^ 

So schelten si sich vndereinander: 

Vnseliger, es wc din schult! — 

„Swig geselle! Ich vant sie nie an grosser Vligedult. 

Als ich tr b5se gedenke zAschos, 

So was je röwe ir genos. 

Das runen mit den bihtem, de benimet vns alle vnser ere; 

Vnser gesellen war vil mere. 

Den') si täre was bevolhen. 

Wie s6nden wir nu ze hove komen? 

we meister, we hast du vns gewissen, 

De du vns disen menschen hast bevolhen! 

Wir konden keine grosse sünde an ir bekefftn. 

Ich bekorte si dike sere, 

So gieng es an ein weinen, 

(Ich) und ander mine gesellen, 

Wir konden si nie gevellen. 

Mit weinen vertreip si mich. 

Mit süfzende verbrante si mir 

Min bar und mine clawen, 



*) Handschrift: dem. 
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leb mohte ir niergen genahen; 
Ir gehorsam! was also gros, 
Ir wart nie eben genos. 

Von der ist bekomen, 

Si ist vns mit rehte benomen, 

De ist vnser gr58ter schade. 

Alle ir guten werk branten enbinen 

Von götlicher mine, 

Wan 81 tet alle ir guten werk mit gutem willen," 
So spricht ir meister: 

„Ir sint mit schaden ze hove komen. 

Ich hatte si ^ch bevolben, 

Die pine wirt vch niemer benomen; 

Die ich vch darumbe wil geben. 

Ir wellent bi den lüten nit wesen, als ich gerne weie, , 

Ob mir die ere were gegeben; 

Nu müssent ir mit mir hie in der helle leben, ') 

De sol vwer büsse wesen. 

Ich wil hoher meister vssenden, 

Vf de si guter löte bekentnisse verblenden. 

Ronden wir iren grossen vlis 

Den si haben ze gotte, zerstören, 

So begtengen wir alle vnser ere, 

So volgeten in die jungen, 

Sus würde alles vnser gesdeht gemeret. 

M5hte mir der seien eine werden, 

Die von gotlicher mine so sere brefien! 

Damit wolte ich mich selber cr&nen. 

Und weite mir selber Ionen miner langen arbeit. 

So yerclagete ich sanfte alles min herzeleit/ 
Tu dich diner diem&tigen gerunge abe, 

Du gerost des, de dir nie geschacb 

Und dir niemer sol geBcbeben. 

Dir werde f bei oder we, 

AJJ« die seligen, die in der cristanheit got im herze miöent, 

*^ie sint so sere durgossen 

l^nd mit der naifie durvlosaen, 

I>c si lühten mit heiigen tngenden 

f^tid minenclicben bürnen in allen iren werken. 

I^U weist wol , ®» ^il^et dich nit, 

^c du si so B^^^ ^^fterest 

^i beitent kui«*® ^^^ de ea kome, 

t>c si got dari^« ^^^©a. 
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Wie vil du inen mit listen nach gast, 
Si sint je mit lobe bereit. 

Das brumen und de grimen 
Und de bissen und de nagen, de er do tet, 
De ist.vnspreehlich in sinen banden. 
Herre got, wir danlcen dir! gib vns ein heiig ende: 
Dis ist der gr5sten vröden ein, die die selige sele hat, ') 
De si sihet und weis, 
Do sich die viande vnderenander sclahen 
Und ir büsse in der helle haben. 
Die !r also manig leit han getan. 
So ist si doch inen mit vr5den entvam 
Und sol die ewige crone tragen. 
Von der pine (so) si ir getan haben. 

XL. Alsus sprichet du minmde sde ze irme liebelt herren,^) 

Ware alle die weit min 

Und were si luter guldin, 

Und solte ich hie nach wünsche eweklich sin, 

Die alleredelste, die allersch5neste, ^ 

Die allerricheste keyserin, — 

De were mir jemer vnmere, 

Also vil gern 

Sehe ich Jesnm Cristum minen lieben herren 

In siner himelschen ere. 

Pr6vent wc si liden , die sin lange beiten. ^) 

XLL Wie ein predierbräder wart gesehen. 

Ich bekante vor vierzig jaren einen geistliehen man; deüoch 
warent geistUehe lAte einvaltig und miüenvärig. Er nam zft in 
geistlichem lebende and in vromekeit und leiste vnserm herren 
offenbar manige heiige arbeit. Der ist nn hifiangevaren; do bat 
ich vnsem herren vAr sine seien cristanliefae, eb einig schult an 
ime were^ de got tme de vergebe. Do sach ich allererst eine 
clarheit; die wc ime von gotte bereit; do envant ich tn nit ine, 
do betrfibete sich min sele. Damach zu einem andern male, 
do ich aber vür in bat, do vant ich in in einer vürigen wölken, 
do bat er deüe, man ime (welle) wc geben. Do sprach ich mit 



') Handschrift: die seligen seien hant. 
«) Greith S. 266. 
') enberen. 
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aller mäht zft vnsenn lieben heiTen: Eya lieber herre, gSfiemir 
des, de ich mflsse tbels mit gutem Ionen. Do rihte er vf in 
dem wölken .und sprach: herre, wie stark ist din kraft! Wie 
rehte ist din warheit. Do sprach ich: Wa nu, wie gehabestu 
dich nu? Do sprach er: ich gehabe mich als mir schinet. — 
„Wavon habestu dise pine?" — Die seien, die valsch heiig 
schinen, die besageten die vnschuldigeu zu mir; des lies ich 
entgelten, und hatte sündigen wan vf si, davon habe ich diese 
pme. — „Eya bette ich noch ein süfzen, des mohte ime von mir 
nit beschehen, er hatte sich och ein teil vergezen an mir." 

Zem drittenmale bat ich aber vür in, do vür er wunenklich 
hin. Do begegente im vnser lieber herre und sprach ime zu: 
Das din weg alsus lange und alsus swere ist gewesen nach 
dinem tode, de ist dir von bösen lüten gegeben. Du hast mir 
heleklich gevolget und getrüweklich gedienet, du solt der junc- 
fröwen cranen tragen, cronen der rehtekeit und cronen der ^^^' 
heit. — Do vür er lühtende hin vber aht k5re und rfirte ^et^ 
Münden; do sach ich sin nit mere. Hetten ime die vals^*^^^ 
lügenere nit zugetragen, so were er ane pine zi\ der e^^^/i 
yröde gevam. De er inen getrüwen wollte, de was sin gct^ 

XLIL Von dem honigtrank, 

Herre got, besclüs nu dinen türen schätz 
Mit eime heligen gj^de, 
Und sclüe den vf, de er dir ze lobe werde 
In himel und in erde. 

^o sprach ein stime: Du solt mir K^ x«««v u , 

^er liget in maniger valden; ^^^^^^ ^^"^ ^^balten, 

^«^ ^il In vf sciiessen; 
®« sol BQßi, maniger geniesseu. 

-f Z/7/. Von ^ 1 . 

der einvalugea mvfie, ^^^ ^.^ ^üe wart gesehen, 

gie wellent bekefien und ^^^. ^^.n, 

^'e Mibe»* je in eim begi^e^ 

5-^8 gftten lebeiies. 

^^s „,&8sen ^r je stete vorhte tragen, 

>?1^^ wir gölte da i»« ^hagen 

^^^ einvaUekliche i»»^^ 

ir .. V r>wV^ cleine bekeneu» 

H.ifci.tha^^ ^1^ ^^^^^^^ ^^^^, dingen isie. ^^ 
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Die heiige einValtekeit 

Ist ein arzatine aller wisheit. 

Si XDachet den wisen, de er sich binet yür einen tumben. 

De die einvaltekeit des herzen 

Wonet in der wisheit der sifie, 

Davon kunt manig helikeit an des menschen sele. 

XLIV. Von f'änf sünden und von fönf lügenden. 

In annftte girikeit 

Und lugenhaftig in der warheit, 

Trege zu der barmherzekeit, 

Honsam spot in der gegenwirtekeit, 

.... in der ordenunge: 

Dise fünf ding unvollekomen 

Machent hSptsiech geistlich leben. 

Warheit ane valsch, 

Offenbare mine yndereinander, 

Vorchte in drien vorchten, 

Verborgen lieb ze gotte in mime herzen offenbar, 

yiis zft allen guten dingen 

Disü fünf ding haltent gesunt geistliche liebin. 

XLV. Von sihen dingen in der minenden gtrunge. 

Siben ding müs ich gotte zu eren sprechen: 

Herre got, ist es mügelich, so gib es mir, 

De ich ir in ertriche niemer vtibge vergessen. 

Fünfe vindet man in himelrich, 

Zw6i müssent hie bliben. 

De erste ist der schade miner schuld^ 

Wan ich gesundet han und versnmekeit guter werken, 

Die ich wol getan m6hte han. 

De ander ist, herre, de ich ane vnderlas warte din, wene du mir 

Eomen wellest, welicher wis 

Du gebütest mit eime heiigen ende zft mir. 

Das dritte din vnr&wig gerunge, 

Die ich habe nach dir. 

De vierde, minenbümen vnverl&schen jemer dur dich. 

De fünfte der erste gegenblik 

Dines heren antlüzes gegen mir. 

Das konde mir in ertriche 

Leider nach miner gerunge nie geschehen, 

Des singet min sele dike: o wel 

De sehste getar ich kume nemen (neuen) 

Ich werde stum als ich es bekene. 

Ich horte es in ertriche nie genemen. 
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De ist die spilende mine vlfit, 

Die von gotte heimlich in die sele vMsset 

Und si wider mit ir cr«ft nach ir mäht. 

Was zwischent in beiden dene wune si, 

Das weis nieman von dem andern, 

Wc de si wirken vndereinander, 

Wan ein jeglicher vindet sinen teil. 

Was er hie hat vsgeliihen, 

De wirt ime dort alles wider gegeben. 

Dis ist die himelsche gotzmine, 

Die er hie vil cleinlich beginet 

Und dort niemer ende gewinet. 

Das sibende mag man knme mit worden ruren, 

Mit cristangelüben mag man es enpfinden, 

Wie gros, wie hoch, wie wit, wuneklich, 

Wie erlich, wie vr6denrich, wie rieh. 

Wol im, der eweclich bi im wonen soll 

Die vroliche angesihte vol aller woUnst 

Und die heiige gebruchunge nach wünsche, 

Die'sint vil manigvalt ane zal 

Und ane gesehen jemer me erlieh gezogen, 

Wand si swebent vs von dem lebendigen gotte. 

Die ^bersüsse gerunge, wunenklich hungerig, minenvol 

Die vliessent jemer me in die seien 

Vberswenfcig von gotte. 

Noch dene behaltet die sele iren süssen hanget 

Und lebet ane kumber. 

XLVI, Wie sich die sele meldet in geistlichem <xirm/&te 

Hie meldet sieh die sele in geistlichem armftte unöL ixi e^wVeer 
liebi ze gotte und unrüwiger gerunge ze gotte hin xe ^atrende 
Si sprichet alsust: Der lange beitunge der gät abe, die zfife^u m. 
keit die machet de got und die sele vereinet sMlerit ^vv- ^ 
vngescheiden jemer me. Swene ich daran gedenke, q^ « 
sich min herze sere. 

%a lieber herre wie ßtille du uu swigest. 

Des danken jcj, jff jenoer me, de du mich bo lauge ven^^i^-. 

Susfc m&stest A, ipmer ewekUch gelobet ab. 

De din Will J*il:uet und nit der min. 

Die ich /, ^hh hMe^2r. l J;:^^/^^ ^ 
Du /?„ ^Hm ^4>\Ö^ ^ gehört han, 
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Zu den wollen wir komen, min vatter und ich 

Und wellent ein wonung mit im machen. 

Wol mir lieber herre, diner muten g&til 

Des mahtu nit versagen. 

Po sprach vnser herre: 

Wene kunt die zit miner bebaltuuge, 

Das ich dir die hi meischen gaben wolle geben, 

So bin ich vil snel, 

Da min ewekeit lit ine behalten. 

Ich wil si noch entvalten, 

Und ich wil si hohen ns von der blutigen erden, 

Wan mir mag nit liebers me werden. 

Die ewig liebi ze gotte wonot in der sele, 

Die vergenglich liebi ze irdenischen dingen, die wonot in dem vleische. 

Hie sint fünf sine gewaltig vber, zu welem si sich keren. 

XLVIL Von einer aünde die böse ist liber alle sünde. 

Ein Sünde hab ich gehöret nemeD. Ich danken des gotte, 
de ich ir nit erkene, si danket mich und ist ob allen Sünden 
böse^ wan si ist der hohste vngelöbe. Ich bin ir von aller 
miner sele und von allem minem libe, und von allen minen fiinf 
sineU; und von allem minem herzen gram. Ich danken des 
Jesu cristo, dem lebendigen gotzsune^ de si nie in min herze 
kam. Dise sünde ist nit von cristanen lüten yfkomen; der die- 
mutige (sie) vient hat die einvaltigen lüte mit betrogen. Si 
wellent also heiig sin^ de si sich in die ewigen gotheit wellent 
ziehen und legen bi der ewigen heiigen menscheit vnsers herren 
Jesu cristi. Wene sich die vindent in bobenheit so gebent si 
sich in den ewigen vlüch. Si wellent doch die heiligosten sin. 
Si habent iren spot vf gotz wort, die von der menscheit vnsers 
herren sint gescriben. 

Du allerarmester mensche , bekantestu werlich die ewigen 
gotheit, so were de vnmügelich, du bekantest öch die ewigen 
menscheit, die da s webet in der ewigen gotheit, du mästest och 
bekenen den heiigen geist, der da erlabtet des cristanmenschen 
herze und smeket in siner sele über alle süssekeit und leret des 
menschen sine über alle meisterschaft, de er diemätekliche da 
sprach, des (er) vor gotte vollekomen mag.') 



*) Der Text scheint verdorben. 
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XLVIIL Wie die mine wart gesehen mit iren jungfröwen. 

In der naht sprach ich alsus ze vnserm harren: Herre, ich 
wone in eime lande dcheisset eilende, de ist disü weit, wand 
alles de da ine ist, de enmag mich getrosten noch gevröwen 
ane pine. Daine han ich ein hus, de heisset pinenvol, de i^*^ 
das hüs, da min sele ine gevangen lit, min lichame. Dis b^^ 
ist alt, dein und vinster. Dis sol man geistlich vernemen. ^\ 
disem hus han ich ein bette, de heisset vnrüwe, wan mir ^^ 
mit allen dingen we, die gotte nit zu hSrent. Vor dem h^^^< 
ich einen stül, der heisset vngemach. De vngemacli rit ^^< 
vrömde si\nde ze bekenende, der ich nie wart Schuld V^ ^ 
dem stüle han ich einen tisch, der heisset vnwille^ ^ !^' \^^^ 
liebes lebendes vnder geistlichen lüten sol cleiu J ^ ^^ -V^ 
dem tische Itt ein tischlachen, de ist reine, de h^i^^^^^^' t^^ 
de hat in ime vil manige heiige g&te. Wolte m^j^^ ®^^t armft ^ ^ 
brachen, so hette man es von herzen liep. Die li v^ ^^^*^ ^/^^ 
ist ein diep des annütes. Vf den tische kunt mi ^ . ^^\i\^rß^^ 

heisset bitterkeit der Sünden, darzü sol de heissen ^^ ^^^ ®P^^^' 4;^ 
Das drank heisset kume loben, wan ich leider ^i**^^l^% arb^i- 
werke an mir han. ^^^^tleine gft*^ 

Dis sach ich vinster enbiöeti, do offenbar 
geware gotzmine. Die we gUei^ . ^noarte sidj ^^^ jie 

fröwen. Si was adellich gebildet s, • ^ ^ i '^^yserin jungT- 

bifiiender jugent. Si hatte mit W \ ^^"^^ ' ^^^ ^öde rot in 
alle jungfröwen glich; damit die T ^^"^'^^ *''^^''^' ^^^ ^^^^^* 
Joch weiten si sich mir alle ^ ^^ ^^^ ^^ ^^^ ^^^^^^ ^^^*^- 
gecr6net mere deüe mit dem U^? f ^'''f ^"^^«- ^^ ^^ 
gehch grünem zeudale ^^^^tenden golde. Ir gewant wc 

Do ich si i-eVif 
de ich alles de h v ^""^^^r^^ ^^ wart min viiister hus erlöhtet, 
Schach. . Do iei, . ^' J^ ^^ ^^® ^^^ ™^ ^^ J® da ine ge- 
öch gesehen 1^ ^^ gesa^l^, do bekante ich si wol, wan ich si 
nn Bwigerx^ w^^*^' ^^ ^^ ^^^ '^^^^ conpanifle wc. Des wil ich 
sprach ich : pf'^ ^^® ^^!^* ^^^ ^" ^^^ ^^^"^^ geschriben. — Do 
toendfvalt ^K ^^ allerii^best* jungfrowe, nu bistu mere dene 

^^ ^ich; ^^^ den so dienest du mir mit also grossen 
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eren, als ob ich mer den ein keyserin were. Do sprach si: 
Do ich dich in dem luteren willen vant, de du dich von allen 
vergenglichen dingen wollest begeben, do enwolte ich nit alleine 
din vrowe wesen, ich müste öch din stetö juncfröwe sin, also 
sere lastet mich eins Intern herzen, de sich dur die waren gotz- 
mine hat gelöset von allen irdenschen dingen. (Das meinet si: 
Wie vil man irdenscher dingen hat, de es doch den menschen 
nit ze herzen clebet.) 

Liebü jungfröwe, sit du mir so lange hast gedienet, de ist 
der snöden vröwen reht, de si der edeln jungfröwen erlichen 
Ionen. Ich habe dir ze loner gegeben alles de ich hatte und de 
mir in ertrich mohte geschehen sin. Do sprach si: 

Ich han es alles vfgelesen, 

Ich wil es dir mit grossen eren wider geben. 

loh enweis vrowe, wc ich dir me sei geben; 

Den wiltu mine sele, die wil ich dir alzegeme geben. 

Do sprach si: des han ich lange an dir begert, 

Nu hastu mich des jungesten gewert. 

Sprich öch minen jungfröwen zd, 

De si dir vlisseklichen dienen 

ßo mag ich bliben bi dir in warer gotzliebin, 

Die ich selber bin. 

So spricht du sele der ersten jungfröwen z& der rtiwe: 
Vröw wäre tüwe, koment har z& mir 
Und bringent mir heiige trehene, 
Die machen mich sünde ane. 
Frö diemütekeit, sitzent hie bi mir, 
, Und tribent homüt und ital ere von mir. 
Wene si vch bi mir sehent, so müssen si vor mir vliehen. 
Liebin Frö senftmütekeit, 
Sitzent hie bi mir under min cleit, 
So hübet mir die minesamekeit bereit 
Eya edeler gehorsam, ich gibe mich dir 
In allen minen werken vndertan, 
Du solt niemer von mir gan, 
So mag ich behalten in allen minen werken 
Du godich warheit ane lugine. 
Die gotz vrün^en wol stat. 

Liebü vröw erbarmherzekeit, 
Sint bi mir, so ich den siechen dienen vlissig. 
De ich die koste wol m6ge lideo, 
De ich den diene mit gute und mit übe. 
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Eya liebü vrowe küschekeit, ^ 

leh bevil ^ch min mageüich kleit, 
Do es jemer luter und reine si, 
Wand min lieber brütgSm Jesus Christ, 
Der ist ze wallen ziten bi mir. 

Vrö gedult, ich habe grosse kraft t 

In swigende und in lidende, 
Ir benement aller miner anevehtunge ir mäht, 

De si mir nit mögen schaden. \ 

Ich wil Ych mit arbeiten bi mir halten. » 

Vr5 helikeit, komisnt har zä mir, 
Und küssent miner sele munt, i 

Und wonent in mines herzen grünt, ' \ 

So blibe ich jemer mere gesunt. j 

Frö hoffnnge, ich bitte vch, , 

Das ir zesamen bindent alle min herzenwunden, ' 

Die mir die mine hat gesclagen, , 

De ich je behalte den gotz segen, 
Was mir vngemaches werde gegeben. j 

£ya erlicher, heiiger cristaner gel5be, 
Du erlühtest je rainer sele öge, j 

De ich wol weis war ich gekert bin ' 

An cristanlichen dingen; 
Ich bevilhe dir minü werk und mine sine. 

Eya liebe viöwe verbäte, sitzent nit, * j 

Stant ze allen ziten mir bi, ') ^ i 

So belibe ich von vbel vri. i 

Vröwe messekeit, wesent ze allen ziten mir bl. ' 

So mag ich gotte zu allen ziten | 

Zd sime dienste bereit sin. { 

Vröwe genüglicheit, ir sint min liebü kameteriÄe 
Ich müs ich sere miiien. ' 

Ir machent min herte bette senft, 
Mine |p-oben apise smakhaft, 
Ir gebet mir macht in dem ann&te» 
Dis kant von gotz ^j\ 

Vride und stiUeteit m»e '* "" ««beten. 

De mag tu ^. ^^«ut . 

Und ist all^V^^ 5«t z, allen zK^" ^ '^'^^- \ 

') Äudsohrift: bi t^^- 



1 
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Si behaltent swas die mine git, 
Si machet den menschen nütze wo er leret oder liset. 
Die kusche schemede hat sunderUche tngent an ir, 
Si ist gerne vngelobet in aller löten gegenwirtekeit. 

Na bin ich mit jnbgfröwen wol besessen; 
Noch sint zwoi der wil ich nit vergessen, 
Vorhte unde stetekeit — 
Du zw5i s&llent jemer bi mir wesen, 
So m6gent alle mine jnngfröwen 
Irs ambahtes wol enpflegen. 

Ich danke dir, liebü gotzmine, 
Vröwe keyserine; 

De hast du alles ze helfe mir gegeben' 
In mime ellendlgen himclwege. 

XLIX. Von eim leienbrüdei\ 

In der predierorden wart ein brüder ersclagen von dem 
iunre; do w^art vür sine sele gebetten mit getrüwer gerunge, 
eb iht an ime wäre vngewandelt, de ime de werde vergeben. 
Do wart sin sele demselben menschen bewiset, der vür in bat, 
do was er schöne in himelscher wune un4 hatte kein pine. Das 
was davon, als sin sele sprach: Ich was diemütig in minen 
werken, ich was vorhtig an minen sinen, ich was gütwillig in 
allen minen werken, darumbe hab ich keine pine. Die sele: 
Warumbe v6re du nit zehant zft dem himekiche: Do sprach er: 
Ich müs allererst hie enphahen gotliche bekantnisse und himelsch 
mine, der hette ich in ertriche nit. „Wavon ist de, de du den 
deinen vleken hast an dinem antlize?" — Do sprach er: Ich 
wiste min antlize ernst den, die minen willen nit taten, das 
bleip vngewandelt an mir. — „Wamit mag man dir den vleken 
benemen?" — Do sprach er: Hette ich einen süfzen! — Do 
mohte ime davon nit geschehen von dem menschen, wan diewile 
wart im gegeben. Do vröwete er sich und sprach: Nu ist es 
enweg. — „Wavon tragest du dise cronen? Nu bistu noch zfi 
dem himelrich nit komen." — Do sprach er: Ich hatte einen 
sunderlichen tot, davon hat got mir si gegeben. 

L, Von der pinlichin gottes, 
Eya lieber herre Jesu Criste, der da ist ein ewig got mit 
dem ewigen vatter, gedenke min. Ich danke herre, dir diner 
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sütilicbeti gaben, da du mich mitte rfireet ane vnderlas, die alles 
min gebein und alle min ädern und alles min vieisch dursnidet: 
Sweüe ich dir des herre, mit heiiger dankberkeit danken mag, 
so bin ich sicher und anders nit. Du mäht wol dinen snöden 
snödenlich halten, wan, herre, din meinunge ist gut und besser 
deüe gut; wand manig ding heisset gut, de also gut nit enist 
als de dine, de du mir tust. Wan du aber mich rftrest mit diner 
überheren sfissekeit, die mine sele und minen lichamen al dur- 
gat, so vörhte ich mich, de ich diner götlichen wölkst alzeyil 
in mich mag geziehen, wan ich ir in ertriche vnwirdig bin. 
Darumbe bitte ich dich vnderwilen vor ander lüte me deüe vÄr 
mich, de ich miner woUust verzihe dur götz liebi und dur cri- 
stanliche trAwe. 

Hienach vorhte ich die vfstigunge des homfttes, die den 
werdesten engel vs dem himelriche warf. Ich vörbte och den 
Belangen der italen eren die Evam betrog. Ich vörbte die vn- 
trüwe die Judam von gotte sclÄg. Bin ich gotte getrtiw so he- 
stan ich mit allen tugenden, mit aller gÄte in aller bftte bi 
gotte mit vnser lieben vröwen siner megtlichen mtiter ' 

LI, Ein gebet vor versumekeit. 
Ich allerminste, ich aUersnödeste, ich aUervu^irdi^oat^^ vnd^r 

ae du m«. i,„tte wellest vergeben alle die versumekeit da ich mich 

Z dT"^. t" *" *^'T ^^^^'"^ *«"«*« "^* *"«i»- durch nutz 
ffeJa««r '^' T^ ^''^ ^i°« «*°d'g« ^««»»«it' <«e ich wol 

müt ^^' ^'^ ^^'^ ^^^ ^^ ^^i»tQ mit minem willen und diner lieben 

2© eren und allen den heiigen, die man hätte begät in 

^ %en cristaul*®"» «nd allen gottesheligen ze lobe und ze 

^ Belekeit, d^ ®^> lieber herre, mitte zu dir komen sint. 

^^ hilf mir, l^^^^^ berre, sogetaner wandelunge an minem 

ebende^ ^^ j^^^ di^^^ heiigen geselle mfisse werden in ertriche 

*l8e i|^ beligem l^l>^^de, de ich in dinem riebe ir gesellschaft 
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m5ge besitzen vor dinem beren antlutze und alle die mit mir; 
die mines gebettes begerent. 

LIL Wie sich die minende sele neiget under die Kant gottes. 

Ich sprich minen fünf sinen zu: Neigent vch vnder die al- 
mehtigen hant gottes, wan die viende von der helle m&ssen sich 
neigen und bögen, wie homütig si sint, in iren vürigen banden 
vnder dem horten getwange des almehtigen gottes. 

Die in dem vegfür sint. 

Die miüssent sich neigen in irre schult vnder die büsse, 

üntz in die jungesten stunden, 

De si luter werden vanden. 

Die sündere vf dem ertrich, die mÄssen sich neigen vnder 
die burdin irre schult in dem vrteile mit der rüwe in die bftsse 
oder in die ewigen helle. 

Die guten lüte vf deme ertriehe die m&ssent sich neigen 
mit der . . . ') in die büsse alle ir tage. 

Die vserwelten reinen die vnsern herrengot mit allen trüwen 
meinent, die sint sere betwungen, und si lident manigen heiigen 
kumber. Si neigent und bögent sich vnder alle pine und vnder 
alle creaturen mit swebender mine. In ist homüt vil tiire. Hie 
an sol ich gedenken, und ich wil und müs vsser demselben 
napfe trinken, da min vater vs getrunken hat, sol ich sin rieh 
besitzen. 

Das himelrich neiget sich mit allen heiigen engelen mit 
wuüekUcher belikeit, wan de si sint und lebent, de hat tn got 
vergebens gegeben. 

Die heiigen neigent sich und b5gent sich vor gotte 

In vliessender mine und wunenklicher gernnge 

Mit vlizeklicher annemekeit. 

So danken si g;otte, 

De inen sine gaben in iren n5tcn 

In ertriehe wc so mineklidhen bereit; 

Damit vertrügen si alles ir herzeleit. 

Also müsse mir geschehen, 

Wan ich öch dur sine liebin 

In maoger pine bin. 



>) Das Wo^rt fehlt in der Handscbrifl;, 
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LIII. Von dem gevengnisse geistlicher Mten. 

m 

Mich erbarmet in minem herze der kumber diser samenunge 
da ich bin, Do sprach ich in der naht in der einöte mines 
herzen vnserm herren alsus: Herre, wie behaget dir dis geveng- 
nisse? Do sprach vnser herre: Ich bin gevangen in im. — In 

diseme worte wart mir gegeben der sin aller dirre Worten alsus; 

« 

Ich vastete mit in in der wöstunge. 

Ich wart bekort von dem viende mit in. 

Ich arbeite alle mine tage gezogenlicbe in nützer vruht mit in. 

Ich wart verraten mit hasse mit in. 

Ich wart verköffet ime glöben mit in, alse si sich oflfenten mir in gotzdienste. 

Ich wart gesüchet in der vare mit in. 

Ich wart angegriffen mit in in ganzem grifie. 

Ich wart gevangen mit giriger abgunst mit in. 

Ich wart gebunden in der gehorsami mit in. 

Ich wart verspottet in grosser vngunst mit in. 

Ich wart georschlaget mit grosser vnschult mit in. 

Swas si nöte hörent, de sol si nit betrüben. 

Ich wart für gerihte gezogen mit in als ein schuldig diep. 

Des sont si gedenken im capittele und in der biht. ^^e^- 

Ich wart gegeiselet mit in; alse si sich geiselent, so sönt si min g©^^ 

Ich trüg min crüze mit in. 

Wene si beswerent sint, dabi s6llent si gedenken min. 

Ich wart mit in an de crüz gesclagen, 

Dur de si gerne liden und n6te cnmber clagen. 

Ich bevalch minen geist an minem tode minem vater mit li^. 

Also s6llent si sich mir bevelhen in allen iren nöten. 

Ich sfarp mit }„ }„ einem heiigen ende, 

Also sol los werden alle ire gebende. 

ch wart begraben mit in in einem irdenischen steine; 
Ich^ 1^^'®*^' 8» Wesen und belibeo, von allen irdemschcn dinif «10 ^' 
Q^ T"* ^^ voirdem tode, also sönt si jemer von iren brüoK ** 'i^ t&U 

S vör^"* ^! ^»« ^^'^''^^^ ^^^^^^* '""'''''^^ enpfän. ""^^^ ^^'^ ' 
D*f Bölle^ ^"'ffiele mit miner gotlichen craft, 

j. *** »i mir volgen in »lief "'^n* vorhte na^ht. 

betesent^''*^^ des werlicb, ^\^^ *« *^« vnderlas leistent und 
got an I * ^^ ^em e« noel» "* ^nsi, das müsse noch der wäre 
***® vollebringen! 

jj LIV. Fo» 1^*^ ^^^^^ **** gdöbm. 

'eüich^ ***^ cristanUche g^^^^^^ »» SOt, und de mau got he- 
'^^»'Öet und de maP "^^^^^ Cristum werUche bekeflet, de 



268 ' Siebenter Theil. 

man siner lere getrüwelichen volget untz in des menschen ende, 
des gelob ich, das man in disen vier dingen de ewige leben 
vinde. Wir geloben cristanliche, niht alse Juden, noch als vn- 
gelöbige cristanlüte. Si wellent geloben gotte und nit an sin 
allerheligosten werk die er worchte, das ist, de er vns sin ein- 
gebomen sun gegeben hat; den versmahent si. Herre got de 
clagen wir dir. Wir geloben ime vntz an den willen gotz, da 
er vns sin eingebornen sun gesant hat in dise weit. Wir ge- 
loben an die werk und an den tot vnsers herren Jesu Cristi, da 
er vns mitte gel6set hat. Wir geloben an den heligeh geist, 
der alle vnser selekeit vollebraht hat in dem vatter und in dem 
sun und noch voilebringet in allen vnsern guten werken, 

Wie sollen wir got helekliche minen? Wir sollen alles de 
minen de die heiige drivaltekeit heisset. Got hat die siinde nit 
geschaffen, darumbe hasset er si an vns. Got minet die gute 
an vns, die er selber ist. 

Wie sollen wir Jesum Cristum bekefien? Bi sinen werken 
sollen wir in bekenen und sollen in vber vns miüen. Wie sollen 
wir siner lere volgen? Als er vns geleret hat und sine volgere 
vns noch lerent. Diewile de wir hie sint, so wirt vnser selekeit 
gemeret. 

L V, Also schribßt ein frünt suieme f runde. 

Wand du got minest vber dine menschlichen mäht, wand 
du got liep hast mit aller diner sele craft, wan du got bekeüest 
mit aller diner sele wisheit, wan du gotzgabe enpfangen hast 
mit maniger heiiger dankberkeit, — darumbe sende ich dir 
disen brief. 

Der grosse vbervlus götlicher mine, die niemer stille stat 
und vlösset jemer me ane vnderlas, ane allerhande arbeit, mit 
also süssem vlusse jemer vnverdrossen, de vnser dein vesselin 
vol und vbervlüssig wirt, — wellen wir es nit verstopfen mit 
eigenem" willen, so vlüsset vnser vesselin jemer über von gotz 
gäbe. 

Herre, du bist vol und machest vns och vol mit- diner gäbe. 
Du bist gros und wir sint dein, wie sollen wir dir glich werden? 
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Herre, du hast vns gegeben und wir sollen 8ch vtirbas geben. 
Alleine wir ein deines vesselin sin, so hastu es doch gefüllet. 
Man mag ein clein vol vas so dike giessen in ein grosses vas, 
de das grose vas vol wirt von dem deinen vasse. Das grosse 
(ist) die gnügunge gotz, die er von vnsern werken enpfät; wir 
sin leider also deine, de vns ein vörhtelin von gotte oder von 
der heiigen schrift also vol machet, de wir nit me mögen zu 
der stunde. So giessen wir die gäbe aber wider us in de grosse 
vas de got ist. Wie sollen wir das tun? Wir sollen es mit 
heiiger gerunge giessen uf die sündere, de si gereiniget werden, 
so wirt es aber vol. So giessen wir es aber vf die vnvolle- 
komenheit geistlicher lüte, de si vürbas criegen und vollekomöö 
werden und bliben. So wirt es aber vol, so giessen vnr 
aber vs uf die not der armen seien, die in dem vegefür q^® ® ' 
de In got dur sine gute ir manigvaltige not beneräe. So &^ . väo.- 
wir (es) mit heiiger barmherzekeit (vf) die not der heligeo ^ etex^t 
heit die in manigen Sünden stet. Vnser herre got hat vnS ^ \v ölwy 
geminet, er hat öch allererst für vns gearbeitet, er bat ^eVien, 
uns allermeist gelitten. De selbe sollen wir iix\ ^\d^^ 
wellen wir Im glich wesen. ^^ ^We^ 

Also sprach vnser hen^e zfi einem menschen : r^.^ ^* ^t ^^ 
de diu ist, so gib ich dir alles de min ist. Da% >r^. n ^d^^^i^ d 
mine de wir got leisten, de ist vil süsse. I>^ , ^0' ^ i 
arbeit de ist vns leider vil dike swere, wau ^^ ^^^ *i^ t\ 
inwendig verzert, des mfts leider der mensehe ^^ \i^ 

wendig enbem. Wie swere de si, vraget man tv^* ^^erV^ jtwöhte 
ich doch mit menschlichen sinen meiner v^irbrine^ ^*^? V • herre 
hat vil vür vns gelitten bis in den tot. ^u d ^* ^^^^ leider 
ein deines liden also gros, des nxtis ich taicli s^^"^^ ^^lUahen 
und gotte clagen, de ich also cleine tageMe b ''''oiß """"'^ 
machet liden süsse, me dene man gesprecV^eu nx5ge uod ^^"^^ 
wir got werden glich, so mÖBsen ^i/,.,etx *W^^;Xexi strit. 
De gehügenisse gotz und der xx.ift ' 'J.ele Wt fes^inene 

«^^ keltnisse und ^""^^^^r^CT^U^^^^ 
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De man nit mag gemerken es sie alles ein sufie; 

De kumet von der g&tlichen wafie. 

Got gebe vns und behalte vns allen dise mine! Amen. 

LVI. Wie got räret sine f runde mit der pine. 

Sweiie der mensch eine trübekeit hat, ^ 

Da er nit nach enstat 

Und deine schulde an im hat; 

Alsns spricht vnser herre darzü: 

Ich habe si gerüret. Glosa. 

Ze glicher wis als mich min vatter rnören lies vf ertriche, 

Also, die ich zä mir zühe vf ertriche, 

Dene tut der zug vil we. 

Si söllent de vürwar wissen, 

So ich si swerer zu mir zühe 

Je naher si mir koment. 

Weiie der mensche ^ber sich selber gesiget, 

Also de er pine und trost glich wiget, 

So wil ich in in die süssekeit heben, 

Also sol ime smeken das ewige leb^n. 

* 

LVIL Ein wenig von dem paradyso* 

Dis wart gewiset und ich sach wie das paradys geschaffen 
was. Siner breiti und siner lengi, der vant ich kein ende. Do 
ich erste zukam, de wc zwischent dirre weite und des paradyses 
begine, do sach ich böme, löp und clelich gras und nit vncrutes. 
Etteliche böme trügen 5ppfel und du meiste menigi nit wan löp 
mit edelme gesmake. Snellü wasser vliessent da durch und 
sudenwind zu norden. Do begegente in den wasseren irdenschü 
s&ssekeit getempert mit himelscher wune. Do wc der luft süsser 
deüe ich gesprechen mag. Da ine was tier noch vogele, wan 
got hatte es alleine dem menschen bevolhen, de er mit gemache 
da inen wonen solte. 

Do sach ich zwene man ine, de wc Enoch und Helyas. 
Enoch der sas und helyas der lag an der erden in grosser ine- 
keit. Do sprach ich Enoch zu. Ich vragete tn, was si lebten 
na menschlicher nature? Do sprach er: Wir^ essen ein wenig 
von den öppfelen und trinken ein wenig des wassers, de der 
lichame sine leblicheit behalte, und de grosseste ist die gotzkraft. 
Ich vragete in: Wie kerne du har? — Ich kam bar, de ich nit 
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wiste wie ich har kam und wie mir was I ich har saß- ^"^ 
vragete vmbe sin gebette. — Geloben und hoffunge, daros \)e>^^ 
wir. — Ich vragete, wie Im were, eb in it verdrusse da ^ 
sinde. Do, sprach er: mir ist alles wol und niergett ^®' "~ 
Vörhtestu iht vor dem strite, der da in der weite noo^ ®**^ ^*' 
schehen? — Got sol mich wafFenen mit siuer craft do ic^. ®"* 
Stiche (stehen?) wol vermag. — Bittest du iht vtir d* ^^f^' 
heit? — Ich bitte das si got von Sünden löse ti^^^ \)ril»^® ^^ ^^^ 
riche. Elyas rihte sich vf; do wc sin antliz sch^^ .-ig, ^™ft^- 
var, als wissü wolle wc sin har. Si waren g^i-f \ »\^ *Wlie 
mane, die mit dem stabe vmb ir brot gant. !^ ^e\ß icli 

helyam, wie er bettete vür die cristanheit , j "^ Vt v^ . 

diemütig und getrüwe unde gehorsam. — *[^ ^ittb»* f» 

seien? - Ja, als ich gere, so wirt ir pine ^^ ^^^^^t ♦t ^ <lie 
bitte, 80 gat öch die pine abe. — Werdest ^^^.'^drot. ') ^'^ ich 
ville. — Warumbe hat vch got härbvaU? _^^ ** gel&set? — Ja, 
der cristanheit und gotz vor dem iungest©^ ^*^ ^^ ^^^^^ ^^Q 

Ich sach zwivalt paradys. Von dem ird^''^*' 
gesprochen; das himelsche ist da oben, de K ''^*'^^° *^'' ''*'' '''^ 
beteket vor allem vngewitter. m dem h^hst! t-/'?"'"''' *«" 
die seien, die des ve«yaw a^- *^östeu teil da sint ine 

ni. in «ofe rieh Wa^'^'^^^»« '^""« "•'" "-O <i»eb ,Z 

Herschaff ^^ ^^^ s«^®' ^ 

^*' si Hoch Hit eb öi ^^ gotznch komen. 
ü^d dT^!, ^»^s eHricb ^ergat 

Als ^Z ^""^^"^^^^^ parady« ^it gestat, 

Es rl "^ *^i«iel8che paradys öch zergan. 

BOl alles in dem gemeinen huse wonen 
^ (^as) zu gotte wil komen. 

W ^^*^^ ^®'*^ siechhus me wesen; 

vy er in g^^^ rieh komet, 

I^ör ist vor aller süchete vrt. 

Gelobet müsse Jesus Cristus wesen, 

Der vns sin riche hat gegeben! 

) Hier scheint eine Frage zu fehlen. 
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LVIIL Von Sante Gahrid. 

Helig engel gabrieli gedenk min! 

Miner gerunge botschaft bevilhe loh dir. 

Sage minem lieben herre Jesu cristo, 

Wie minesiech ich sie nach ime. 

Sol ich jemerme genesen, 

So müs er selber min arzat wesen« 

Du mäht ime in trüwen sagen, 

Die wunden die er mir selber gesclagen, 

Die mag ich nit langer vn^esalbet tragen 

Und ungebunden. 

Er hat mich gewunden 

Untz in den tot; 

Lat er mich nu nngesalbet ligen, 

So mag ich niemer genesen. 

Weren alle berge ein wuntsalbe 

Und alle wasser ein arzatin trank 

Und alle böme mit blümen ein heilsam wundenbant, 

Damitte m6hte ich niemer genesen. 

Er müs sich selber in miner sde wunden legen. 

Helig engel gabriel, gedenk min! 

Dise mine- botschaft bevilhe ich dir. 

Swer got liep haben welle, 

Diser minebrief erweket sine sifie. 

Ob er got volgen welle. 

LIX, Wie die botschaft för got kam. 

Ich habe die warheit in mime geiste wol vernomen, 

Min botschaft ist zu gotte komen. 

Die antwort die mir da wider sol komen, 

Die ist so gros. 

So creftig, so grundelos, 

So manigvaltig, so wnnerich und so ^berclar, 

De ich si nit mag enpfan, 

Diewile ich irdensche wesen sol, 

Ich entscheide aller ein deine wile 

Von diseme armen leben. 

Also de ich da niemer blibe. 

Nu müs ich beswinde der rede geswigen; 

loh enmohte nit me davon enpfan. 

De man offenlich davon sprechen sol. 

Mer ich sach sant Gabrielen in wunenklicher ere 

In der himelschen h5hin vor gotte stän. 

Als ich arme es mohte enpiUn. 



\ 

\ 
\ 
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Im waren aagetan 

Nüwi minevürige cleider, die wurden ime ae lone,. . 

De er wäre botschaft so erlich werben kan. 

Sin anüiz saeh icli minevürig spilende clar. \ 

Er was mit der gotiieit vmbevangen und durgangen. 

Sine wort mohte ich noch Terst&n noch gehören, 

Wan ich bin noch -glich einem irdenschen toren. 

LX. Wie das kini gesehen wtvrt. 

In der naht, als gotz sun geboren wart, do wart das kit^t 

geliehen in armen tüchem bewnnden und mit snftren gebunden. 

De kint lag alleine vf dem herten ströwe vor zwein tieren. J^^ 

sprach ich der mftter zft: Eya liebü fr8we, wie lange sol ^j^ 

liebes kint alsust eine ligen? Wene wiltu es nemen vf din schone ? 

Do sprach vnser vrowe, si ehlies doch de kint niergen vs it^^j. 

ögen; si reichte im ir hende') und sprach: Es aol dise siben 

stunden under naht und vnder tage vf diseme strÖwe ligen. Sin 

himelscher vatter wil es also. Dem himelflck^i Gatter wc sunde 

wol damitte, de bekante ich do. Ich bat de kint yivt die d' 

sich mir bevolhen hatten. Do sprach ein stiae v» d ki d 

es regte doch sinen munt niergen: Wellent si tv.,; . , i^ • ' 
;^^ ° , , . 1 . 1. • u li. • ^^^^ halten in 

irme gehügenisse, so wil ich sie halten in miiick»^ i , , 

iia« t« «-^ l A A - ^ V A r^^^^ hulden. Ich 

nan in nit ze gebende dene mmen lip und de ewi 

presepio de kint lag vf dem ströw herten, sin bim^i^ [ }^ 
weite also. ^^elscher vatter 

% 

LXI. Wie man tich bereiten sol «ä ^^^ 

«ine vi'. ^7 T- ''°^^^^ *'' ''^'^ ^*' ^^ ^^ verböset er 
«ne viägel nnd sme vedern werdeut swere. So hebet er aidi 

^u. e^e höhin und ^^get «ine vederen nnd ..hef lh7t 

ku.^^'*' ^^"^*' ^"^®'" *' ^^*S^*' ^® ^'^ wuaenkUcher swebet, 

. «»e als yU de er de ertrich berfiret de er sich labe. Also hat 

^ der mifie vWgel die irdensche wollust benomen, glicher ma 

*?^*i wir vns bereiten, alse wir zfi sollen kernen. Wir sollen 

"federen vn»*'^ genuage jemer vjfwegen zft gotte. Wir sollen 

") Handschrift = ^ » hsde. 
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ynsere tugenden und unsrA guten werk hohen jnit der mlne^ 
wellen wir hie nit ahe lassen, so werden wir gbttes ine. 

(Vacat) 

EjtL begerende mine, 
Du rhße&t manige; s&bm sti&e 
In de ore dines lieben herren; 
Din rüwe die ist deine. 
Nu fr6we dich nnd swige nit, 
Er wil sich noch mit vröden zA dir keren. 

Eya sinkende mine, 
Du lidest manige s&sse not, 
Din eilende de ist gros. 
Wie solta Jesuin gewinen? 
Er löffet dir alzelange vor. 
Da hast tn doch vür die süode erkom 
Und hast dich selber in im verlorn, . 
Des müst du manige pine liden; 
Ich wil mich in ime erholen. 

EytL volle ^) mite j 
Da spengest sere min herse und mine sifie, 
De ich balde wil von hinan, 
Ich enkan dich doch nach wünsche nit gewinen, 
So müs Ich doch nach jamer mifien. 

Eya creftige milie, du bist in grosser faftte, 
Da meinest alle ding mit gute, 
Du tragest sere über alle not, 
Din hoffange und din gelobe ist gros, 
Du solt überwinden alle din not. 

Eya wisü mine, du hast heiige ordenunge, 
Wie du got darine lobest und bekefiest 
Und sinen willen in allen dingen voilebringest. 
Tftstu dis mit trüwen, 
So mahtu In gotte rüwen, 
Haran wil ich mich vr6wen. 

r 

LXIL Wie die jungfrowem dienent tr frdwen der kdnegin. 

Alse die rede wart geoffenbaret einem menschen in siüem 
geiste alsust: Ich sach einen weg, der gieng von osten da 

die sone vfgat, nntz in westen da si vndergat. In dem 

» 

wegen wandelten alle die von gutem willen sint ze gotte. Si 
wandelten alle bi tale nnd ileten doch vngeliche. Si wandelten 
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alse bilgerine, die gelassen betten de si liep betten und weiten 
suchen de allerbeste, de got ist. Semlicbe kerten wider mit der 
Wollust, die si gelassen hatten und die vollegiengen nit. Sem- 
liehe rüweten in dem grase der manigvaltigen woUust und in 
dem blümen der italkeit, die bliben vil lange in dem wege. 
Den wirt danach vil swere beseme des bitteren vegevüres ge- 
geben, eb si doch ane höbetsünde lebent. 

Hiezü antwurt vnser herre alsus: Semliche lAte, die wan- 
deint mit gfttem willen an heiigen werken, und haut doch an 
In selben also swere sitten und maehra sich mit ire swindekeit 
also vnbekeme, de man si kume mag erliden, in den lüten ist 
min vrteile behalten. Si solten sere min barmherzekeit suchen 
mit diemfitigen werten, so behielten si ire guten werk vnverlom 
und die bitterkeit irs herzen würde ze nihte, also möhten si ^^ 
In selber kernen. Der mine barmherzikeit suchet, der «aa^g 
vinstemisse nit erliden. 

Emer gieng alleine in dem wege. Das wc davo»? eV>ei 
irdenschü wollust an siner sele nit einen trost mo^*^ 
Do sach er zw6i menschen vor im gan. Der eine ^^Oo 
lingen haut der ander ze der rehten hant des ^egeB* a ^^a- 

gete der mensche, wer si weren und wes si pflegen. ^ ^^^oh 
der zer lingen hant: 

Ich bin gotz gerehtekeit, 

Götz gerihte de wart mir gegeben, de iat min 

Do Adam in dem paradyso atknde tet. 

Min gerihte hat gewesen U^^e und groa; 

Nu ,flt gekomen dise jungfro^^e, die bi mir gat 

Die i»t worden min genoa 

Die heisset barmherzekeit' 

AiJe die 8i süchent und Btetetlich anrfeffent, 

Die ^berwindent alles ir r^^^*^*^^ 

Si ist sere vollekomen, ^^^«^«it. 

Si hat x»ir mine rehtekeit k 

Swas koö^bers an dem mJll'''!! ireschihet, 

Und der dene mit riiwe zA^'\ilhet, 

So leit 8^ ire senfte haut vf (j^ crömbe, 

So stftu i^h als ein tumbe 

Und mag dawider »it getün. 

t>i8 machet alles der geware gottes »un, 

l^er bat mir mi* ^^^^ harmhewjekö'* ^ ^ . 

18* 
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Benomen rnine gr58ten gerehtekeit. 

Si tröstet den betrübeten, si heilet den wanden, 

Si vr&wet afle die zu it komen, 

Si hut mir grossen gewalt benomen. 

Si hat mich liep und ich sie; 

Wir s6llen jemer bisamen sin 

Untz an den jungesten tag, so ist de gerihte min. 

Gottes gerihte nnd gottes gerehtekeit 
De ist nit aUes ein. 
Das gerihte erteilet die schulde, 
Die ime ane rüwe vorgevallet, 
Die gerehtekeit ist ein helfg leben, ') 
Die hat got allen sinen lieben vründen gegeben ; 
Der wolte er selber an sinem lebende pflegen, 
Wan er in allem sinem tünde gereht wc; 
Also weis er de wir pflegen. 
So mögen wir luter mit tm wesen. 

Dirre gottes barmherzekeit und sines Bunes heiige gerehte- 
keit, die er selber hielt in ertriche an sinein lebende und ir 
beider heiiger geistes gäbe, dem volgetie in dem wege ein er- 
liehü schar. Die waren alle jungfrowen glich. Do ich si sach, 
do bekante ich alle wol, doch so wolte ich si vragen vf de, 
de ich antwürt von In haben wolte. Ich vragete wer si werin 
und WC ambahtes si pflegen. Do sprachen si: 

Wir sin jungfrowen edel und wolgezogen 

Und dienen gotte ze sinem lobe 

An siner allerliebsten kftnigine, 

Die got hat erkom ob allen dingen, — 

De ist des menschen sele und lip. 

Wir dienen vnser vröwen der künigifie, 

De si mit allem vlise und mit allen irem sine 

An allen dingen irs herren willen voUebringe 

In cristanlicher ordenunge, 

So wirt si niemer schuldig vunden. 

.Vrö wisheit, wc künent ir dienen 
Mit vwer swester der bescheidenheit?* — 
Wir leren mine vröwen die künegin, 
De si jemer küne scheiden de b6se von dem gAten 
Mit gÖtlicher wisheit 
In heiiger beseheidenheit, 
De si denken wie es nu si 



*) Das biblische: justitia jnstus. 
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Und wie es noch möge komen. 

Des gewinet si in allen dingen yromen. 

„Vrö warheit, was könent ir dienen ze hove 
Mit üwer swester der helikeit?** — 

Ich diene minem herrn Und miner vröwe der künegin 
Mit allen trüwen, de si irme Ferren 

In allen irpn noten jemer getrüwe sin; 
Davon blibet si sicher und vfi 
Und de si jemer inwendig heiig si, 
In allen dingen irme herren vndertan, 
So blibet «i yswendig lobesam. 

ji^rÖ diemutekeit, wc könent ir dienen 
Mit ^wer swester, der scnftmutekeit?« 
Ich lere mine vröwen, die künegine, 
^^ Bi mines herren willen 
^^d alle sine gaben von herzen mifie, 
®o itiag si rüwen in hcliger s&nfm&tekeit, 
®^ vertribet si mit vröden als ir herzeleit 

„Vrö miltekeit, wc könent ir gedienen 
Mit liwer swester der gehorsamkeit?" 
^ch lere mine vröwen die künegin, 
^c si je mit gerender gotzmine 
lu irme gebette milte si 
I>en bösen und den guten, 
I>eu lebenden und den toten. 

I>er schätz ist mantgvalt und gros, . • 

Der kunt aller wider in ir schos. 

Wil si tun irs henren willen, 

Sa 8ol si die heüge gehorsami 

In allen iren werken voUebringen, 

So blibet si go^ kiünegin. 

„Vrö starke it, wo k6nent ir gedienen 

Mit ^er swester, der stetekeit?" — . 

Ich lere mine. vröwen, de si istark si in allem strite, 

So mag Bi in irme riche bliben. 

De si jenler stete st, ^ 

So blibet si je von irme herren vr!. 

Dirre jungfrSwen ist Vil aiie menschlich zal, wan alles, de 
der' gute mensche in got lAt inwendig und vswendig, da h6fent 
altes tagenden zft. Mit disen jungfröwen hi dem wege wandelte 
ein gros herre, der wo glich eime heligosten nnd eime aller- 
gewaltigosten bischof, de wcrnser cristan gelobe, der wc vArig 
in biüen nnd brante alles von goflicher mifie: Mit allen diben 
tagenden diente er diser künigine. Oben in der hShin swebte 
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ein jungfröwe, die wo glich eime gnldin aren. Si wc vmbe- 
vangen mit eime himelschen schine, si lähtete nnd si lerete und 
si temperte alle dise jungfröwen ze dienste irre vröwe der 
känegin. 

Dise mine wonet in dem cristangelöben, si rftwet in dem 
palaste ir vrowen der künegin. Das ist ir ambaht. 

Das si Kep zu liebe twingeft, 

Got zu der sele nnd die sele zA gotte, 

Darumbe stat si in dem ersten gebotte. 

LXIIL Götz Wille ist ein förste in allem wesende. 

Stete gernnge in der gerunge, 

Stete wetage in lichamen, 

Stete pine in den sißen, 

Stete hoffuDge in dem herzen nach Jesu alleine. 

Alle die sich selber verlassen habent in gotte, 

Die merkent wol wc ich meine. 

Ich was zwene tage nnd zwo naht 

In also gros ungemach komen. 

De ich hoffennnge hate, de min ende were komen. 

Do dankete ich gotte als verre ich mohte vmb sine gaben. 

Do gerete ich zu gotte, de er mich zu ime neme, 

Ob es sin liebste wille were. 

„Jedoch herre, mag din lop davon iht gemeret werden, 

So wil ich gerne dur dine liebin bliben 

In disem armen Übe. 

Herre^ ich han gelebt alsus manig jar und manigen tag, 

De ich dir herre, nie also swere oppfer gegab. 

Herre din wille geschehe und nit der min, 

Wan ich min selbes nit enbin, 

Mer in allen dingen din." 

Do saeh ich in verren hohe ein bereitunge der heiigen, als 
eb si komen wolten zu minem ende. Ire personen die si waren, 
der ensach ich nit zwischen tn, wan mir wc ein also creftig 
lieht, das da in mitten schein, das mich das dubte, de ich mit 
In were ein. Dis wc hohe in dem westen, da die «nne vnder- 
g&t. Von norden waren komen tbele geiste, die hielte da bi, 
die müsten min gerihte besehen. Si hatten &icb zeäamen ge- 
wunden und waren getwnngen als die besclagenen hundel Si 
wrgetent mit irme halse ze mir. Ich vorhte wo mt, ich rr6- 
wete mich. 
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Do bekafit« ich de si got ze eieo dar mbssent Icoffien, 

Da got Binen vränden alle ir not hat henomen. 

Und al dene mit inoe lästere wider zQ der helle konien. 

In disen dingen wart mir in minem libe 

Eine wandelunge gegeben, 

Deich mJUte blftten 

In dieem bitterm, ellendigem leben. 
- Ich wae also sicher nnd also vrt, 

Ane vorhle nnd ane pine. wi, o wi, o wi ! 
' Und de dö nit «lohte bliben im tode gota gftte, 

So were mir nu we te mdte. 

Hette ich na menschliche mäht und g&tUcho mine, 

So wolle ich na allererst gotte dienen beginen ; 

Daa weite ich vf ein gute ende bringen, 

AI« ich jBwottennd.nochwil. 

LXir. Wie got dem menscTten dienet. 
AJflBs, spricht ein betleria in «"« gebete z^ ^\ix,\ jj 
ich danke dir, ßit da mir mit diner mifie benoten hast tl^® 
irdenschen ncbtüm, de du mich n» P^^dpat und apiaegt mit vp& 
äGfo gute, wan aUes d^ j^it i" «igenscliaft mit ^^Uust nüt T 
dem herzen deidet, .das ,^(^8 n»' alles Yr6mde -wesen 
: -Hfirre, ich, daijkeni ^ «t d4 mir benomea hast* die mäht 
-»er ögen, de du mir ^^'aie^est mit vr6mdei> ögen 

™Se::^ ''■'''": ^■'' «^* '" '^'^ ^-^-- ^-* ^^^ '"""' 

herzen. ^^' "»^ *'*"*** «öit trftmden (heodeD und) 

dienen mit .»Ü' ^"^^^^ ^«' *« «* ^"■-*««- :^!f^^°„^t 



■nr: s:.:^^^>-*- -t. in ^^ ..^. ; xne ^ ^^ 

_ *"* ditig lasaent dur, gotz Uebin» , . 
■- »OVlent an dem laiige»»«» tage 



..j, Korthte beaitBen B* J^sb vngertti I6»ere. 
^^»«■e, aUesdc icKdirelage, ■ 

^^ mTuieBta waBdelen an mir nttd an allwi aÄ"«««"'' 



Hen 



iesta waodelen a 
«rre, aiU» dee ich dich Mtten, " ' 

^** mfweatu mich gewere» 
"^ä. aftea vnTollekomenen geiaülcben löten, 



280*:. Siebenter Theil. 

Dnr dm selbes ere. 

Herre, din lop m&sse an minem herzen niemer geswigen, 

Swfts ich tfl, lasse und Hde. Amen. 



LXV. Wie got die sde zieret mit der pine. 

Sweüe die jungfröwen ze allen ziten sint gekleidet nach 
dem willen irs brütegömes, so bedürfent si nihtes me dene hoch- 
zit cleidern^ de ist^ de man pinevol si in süchede, in wetagen 
in anvehtonge tiüd in naanigem herzeliden, des wir vil vinden 
in der sündigen cristanheite. 

Dis sint die hochzitcleider der minenden sele; aber die werk- 
tagcleider; das ist vasten^ wachen ; discipline^ bihten^ süfzen^ 
weinen, betten, vSrhten die*) sünde, herte getwang der sinen 
und des libes in gotte dur got, sftsse hoffunge und ane vnderlas 
mifiekliöhe gerunge, and ane Vnderlas ein bettende' herze in 
allen werken. Dis sint die werktagcleider des guten menschen. 
Swene wir siech sin, so tragen wir die hochzitcleider; swene 
wir aber gesunt sin, so tragen wir die werktagcleider. 

Aisast spricht der gepineget licham zft der eilendigen sele: 

; ' Wefie wiltu vlie^n mit den yedem diner gerunge 
In wuneklichen h6hin, zu Jesu, diner ewigen liebe? 
Danke im da, vröwe, für mich, 
^ Alleifie ieh snftde und unwirdig sf. 
De er doch min w51te sin, 
Do er in die eilende kam 
Und vnser menscheit an sich nam, 
Und bit, <lo er mich ane schult behalte 
in sinen lutem hulden untz in ei^ heiig ende, 
Wene da, liebü sel^, von mir wendest 
. Die sele, £ia min allerliebste gevengnisse, 
Da ich ine gebunden bin, 
Ich danken dir alles, des du hast gevolget mir. 
AHeine ich dike betr&bet bin von dir, 
So bistu doch^mk s^e helfe komen. 
Dir wirt noch alle din not bepomen 
An 4^. jongeft^n ^ge. 
So wellen wir nit me clagep, 



■) Handschrift: dise; 



C«p, LXT. 

So aot ea vdb allen wol behagen, 
Do gut mit TM hat getan, 
Wiltn da du vute atan 
Und eftase hoSnnge han. 



Die gehoraami ist ein heiig bant, si bindet die sele ze ffotte 
nnd den lichamen zfl Jesu nnd die ftnf siüe ze dem heiigen 
geigte. Je langer si bindet, je me die sele mifiet. Je snftder 
ßich der licham haltet, je anöder Bioä werk vor gotte, und vor 
den läten mit gAtem willen. 



Explicit liber. 



^^ 



Zusatz über die siebßn t^eiten. 

(Ton gleicher Hand und gleichzeitig.) 

Man,. 8ol prftven ze mettinzit, eb die craft der gotheit an 
die sele komen si^ und habe den menschen yfgezogen von der 
kargheit dines libes und der blintheit dines herzen. Da hörent 
zwene gezüge z% ein binunge des libes mit einem suchenden 
vlisse, stetekeit des geistes in gotte. 

Man sol prfiven ze primezit^ eb die wisheit der gotheit 
an die sele komen si^ de man bekenen köne vollekomenheit und 
vnvollekomenheit. Da hörent zft zwcine. . . . *) 

Man sol pr&ven ze mittem morgenzit, eb de für der got- 
heit an die sele komen si und habe abgebrant alle vleken der 
Sünde. Dazft hörent zwene gezüge, ein herzeklich blangen nach 
vnserm herren und Mge trehene nach göüicher liebi. 

Man sol prftven ze mittemtagezit, eb die miltekeit der 
gotheit an die sele komen si, und habe begeben alle weltliche 
vründe. Dazu hörent zwene gezüge, ellendekeft vs allen crea- 
turen, stetekeit des geistes in gotte. 

Man sol prftven ze nonezit, wc got an das crüze brahte, 
menschlich barmherzekeit und götliche trüwe. Da hörent zwen 
genüge zft, de man vnsem herren bekene und de man in mine. 
Swie vil tugenden wir hetten, wir sollen allewegen einen hunger 
und einen turst haben nach vnserm herren. 

Man sol prftven ze vesperzit, eb der vride gotz in die 
sele komen si, eb der mensche vriden habe mit gotte und mit 
allen menschen und mit im selber und mit allen creatnren. 
Dazft hörent zwen gezüge, swigen und de einöde. 



') Die Zeugen sind nicht genannt. 
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Man 8ol prüven ze oompletezit, eb de gStliche Wund^"^ 
an die sele komen si, das gotte zusprach fta dem ertie n ^ 
hörent vier geztige: De man got vlisaekUeh sftehe und d -^ 

In behalte in herzeklicher mine und de man stn K h ^"^\r 
getrüwe kneht vnsers herren, der sol niemer " ^7^^^- ^>^\^ 
8i eintweder an f bunge guter werken oder a f^"^®" **&, e>^ 
das er siüe sifie lere, wie si got von herzen ^ J"^*® ^^'^ ler^^ 
an bevindunge der sftssekeit oder an Reh» v*^*^'^ ^^^^ ode>*^ 
Ein reht geistlich mensche, de ist alW ^ ^"^® ^®' ^rftde»^ 

Clribo /lim./» *„«U„ Ja .^o imna iUt »- ^^gO IßÄ Kgaoreet 1n»V.<=i9 



glüke dirre tpelte, d6 es ime iht ze g^^. ^^® *^^ besorget - 
si vmbe sine notdnrft. Das sint, ^j ^*S^> dfene er hesorp: 
liehe es gange In wol alder übel. ^^**® ^«1 behagent, yr&r- 



Bn-ehstak 4WBy9tohMlei,en t„„ einem nnbekaiten. 

vr^n^L^^'^*^ ^^* ^' ''*'''*^' ^^^^ *"^ Hieister und alle gotz- 

rfiff an ^^ ^^* ^^ verborgen abgrunt in der sele, das 

|. ^^ . ^nderlas mit einer wilden, abgrüntlicher vnbegriflfen- 

leher stiine (va) deme gMichen abrunde, so de der veraunfte 

^Is iu einem ögenblike endeket wirt. So wirt si g6teiß»e4; in 

^lU vt>erwunderlich gros jagen danach und kan ir doch nit werden 

^^ dei^ ^it. Mer de hohste, de nutzeste und das edelste de ir 

hie w^i^<ien mag, de ist, de si allü wort,, alle gedenke, alle be- 

Sirde, ^We mine, die sele alzemale, nach ir ziehe und versenke 

Und eftrenke in dem gotlichen abgruude und de die Vernunft 

haruB bringe wie gros de st. De ist doch nüwan (nur) du al- 

öatlseu schussele und die brosemen, die von der herren tisch 

Valleöt- Und wie hoch und fberswenkig de der vernunfte sl 

und öcmne, als es ir jrcn mine ze eigen gegeben si, so mag si 

es doch niemer bas behalten vn sichorlicher, dene de si es 

wider von minen verliesre in dem götlichen grundelosen abgrunde^ 

da alleine allü ding e^weklich ine behalten sint. 
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Aber die tegeliche spise, die den ifieren und den vsseren 
menschen von not blibei^mfts hie vs, de ist ein verijönftig war- 
nemen der ordenunge gotz gegen got, gegen im sdben, gegen 
sinem ebenmenschen^ der gnüg sin, in welicher wise sie de er- 
bütet, es st In tribende zft dem sacramente, oder vf ein iner 
'abgescheiden rüwe, oder zft einem ifiem vernünftigen reisisen, . 
bekenen götliche warheit, oder ze gebet, oder ze oflPenbaröngen, 
oder ze geistlicher gesiht, oder ze götlicher sftssekeit, öder ze 
vsseren minewerken, oder ze einem verntinftigen, minenden, 
reissenden, claffenden der vrftnde gotz vndereinander, von der 
edelsten g6tlichen warheit. Und alles, de hie nftwes gebom und 
gewunen wirt, de sol also geteilet werden, de de edelste verlorn 
und wider geoppfert werde in das vorgenant abgründe, und mit 
dem andern gespiset, werde die vorgenant ordenunge in einem 
einzigen zftnemende gStlicher wisheit in Christo Jesu. Dis ist 
alleine dem rehte willigü armftt und das allervoUekomenest leben, 
danach alle wäre gotz vründe jagent, und wc in andere wis ge- 
boren wirt, de verblibet und vervallet in manigvaltig vngeordent 
pinlich wise, der got niemer gantwurtet, oder vallent in vnge- 
ordent vernünftige vriheit des geistes und de ist der schedelichest 
val oder keret sich aber wider zft der weite.') 



') In der Handschrift folgen drei leere Seiten, womit der vierzehende 
Sextem endet 



Einige Worterklftrangeii. 



Abe, bai)Ott. 

abegUDst, ^tib. 

achter = after, naäf (einem 3ieL) 

adan, Mt^tm, anäf atten, aten. 

agestein, Sernpcin, 3Äagnetflein, 

ahte, aht, aä^U 

alleine , oBf d&on. . 

ambaht, 2(mt, 2)icn^ 

amehtikeit, Unmad^t 

anderhalp, auf bet anbcm @rite. 

anderwarbe, no^ einmal. 

aneth, ol^nc. 

ar, Slbler. 

amen, büßen, fü^nen. 

artedine, ^ä^aii^Mtm. . 

arzat, S[rjt; arzatine, 5Cerjtin. 

ass, al8 bag. 

aten, atten, f. adan. 

aureole, 9f?imbu8, ©lorie. . 

«agen, jan!en, Welten. 

bat, «ab. . 

beiten, harten,. entbehren. 

Dekeme, angcnel^m. 

bekenen, fcnncn. 

Dekoren, tjcrfuAen; bekorang, 35er* 

bergen' f^r f' 
bfifi/^^^' ^crldumbcn. 

beÄ'^'^öeWragen 
bewareiT' Gewöllen, Beftedfc«* 

bmeo i' ^'ben, 6cBen. 

j^J^ke^; All, WoHein. 
br.S?*^heif '>en. 



boiri 



en 






.^ol^eit. 



Bremen, zabremen, murren, )umurren, 

fremere. 
bröd^, brodekeit, ^ibxtäfiicif, 
bruch, ^aum? 

bruchung, <Sen»6. ^ c..«. 

bulge, Soge, Söette. %viäf SCritttöefa^. 

bürnen, Brennen. 

büten, bieten. • 

C fie^c K. 

Dahte, S)pd^t. 

den^ benen. 

dene, dane, bann. 

der, bereu. 

dilker, XU^tx* 

doln, tragen, butbcti* *t ttaftcix^ 

drahte, @t6tt)angci:f<^^t , '^^ 

druhten, trinten, ^>fieöCTi, 

dürfen, Bebarf. ^^ 

durnehtig, tooOlommMi «^^ 

E, e^c, aut)or. ^' * 

8, ®cfet5» 

eb; betoor. ^ 

ntÄ*"*- 1*»«'* 

eisen-, t^aubtttt , tri^^ '^ - 

eisunge; @,^attbet '^''«*'*- 

enbeiaen, enbizeo' «. . « « 
end, Ott > atnwßf»' 

entgelten, gtlten^toffS "'**' 

entreinen, U\iimu%tn 
entrichten, Bertoim« 
entnaen, reis, rim *-„« « 
entschulden (sich), nÄw*"* 
entwichen, cUri^w. ^'""«ai. 
erarnen, afciül"*- 

Äl?e"n',Äm/«^-f««fel«. 
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Worterklärungen« 



Etteswene, etzwene, tiwa, 

F , fic^c V. 

Gaden, $au0 (^tofter). 

gebende, ^o^fjeug ber grauen* 

gebur, ©aucr. 

gebürlich, tDOl^^tanfianbig. 

gedenke, ©ebanfen. 

gegen, entgegen. 

gegerwe', ^eiliger (Sd^mud, SJJeßtteib. 

gehügenisse, gehügnisse, ©ebä^tnig* 

gelass, ^(eib? 

gel6te, @cn>^t ju einer SBogc. 

gelten, gelten (aftito), f. Schuld. 

gemeine, gemetnUti^. 

geneiste, gunten. 

genemen, natnen. 

genenden, erfü^nen. 

gere, Regier. 

geringe, leidet, pin!. 

gerücnen, geml^en, kUeBen. 

getempert, riti^tig gefUmmt, georbnet. 

getrosten, entbel^ren. 

gewenen, enttobl^nen. 

gewete, ^leib/ 

gift, 2Ritgift, aWorgcngaBe. 

grane, ©art on ber Heisre, @<]^nurrfcart» 

grans, <BöfmM, m^tl 

grein, greinen, murren. 

grel, grell. 

grendel, flieget. 

grinen mie greinen. 

groiren, gloriren. 

Harte, jel^r. 

heimlich, ))ertraut* 

herten, audl^arren. 

hinderrede, '3ta6}^^tht (BiJfe). 

hitzen, l^eigmerben. 

hohen, erlj^Bl^en. 

hör, g. hör wes. m. ^oti^. 

horwetig, fotl^ig. 

hüffe, Bange. 

hüfbaltz, hüffehalz, Pftentol^m. 

hügenisse, hüge, greube. 

hülzin, ^U^tsn. 

hungerlachen , hnngertüch , langed 

Zvi6f, m ber gajleu bie SCftäre au 

toerl^üDCen. 
lergen, irgenb. 
joch, unb boä}, 
jtal, leer. 

juncherre, Sunfer, Sungljierr. 
K unb 0. 

carene, Ouabrageue^ gaflen. 
klelich ji)on kle, @amen, fruci^tfcar. 
clote, ^(aufe. 
köpf, köpfe, 53cd&cr. 
kosen, tiefen, tpä^kn. 
kouwen, kiuwen, &auiintn. 



Krank, fd^t^ac^« 

krantwnrzen, Sa(]^l^otber, Juniperus, 
kriegen, fd^reien, ganfen. 
crisen, chrisam ober freifen. 
culter, culteren, 2)ec!e üBer bie Tlatva^t. 
kume, !aunt. 
künde, ^enntnig. 
kune, ®ef(i^Ied^t, ^ertoanbtfd^aft. 
Langen, erreidben; aft langen? 
lassen,, nati^kffen. 
leid, untJtrtKrötidJ , mürrifA. 
lid, ©lieb («ugenlib). 
lidig, lebig, frei. 
Magen, ^raft, aud^ ^ertoanbte. 
man, äJ^onb. 

manslaht, ^rieg, (Sd^tad^t. 
masse, Wtact^. 
me, me^r. 

meit, bie meide, frol^, greube. 
mer, alber. 
mere, at«, außer, 
meslichor, mägiger. 
miner, ntinber. 

mortlich, t'öbttid^, h\9 gum ^obe. 
mü, mu% ))on muffen, 
müre, ü^orafl. 

mütwillen, mut^iger Sitte, guter SBitte. 
Kar, 9larfce. 
nemen, nennen, 
niet, $>aft, @tift. 
nuwar, nur. 
nüwen, erneuen. 

Olei, öl, oleien, bie (e^te Oe(ung gelben. 
51Ü, atte. 

Peize, beize, gwff^jeife. 
pellol bovivir, ^etjträger? 
pfeffelich, ;|)rieflertid^. 
pfellel, @eibenfloff. 
Qwelen, leiben. 
Bam, Stadien, @db(unb. 
rans, i^d^albel, Sfad^en. 
reien, ^an^en, (Steigen), 
reise, Äriejöjug. 
reissen, retten, 
rief, Steif, pruina;. 
rum, Staum. 
runen, f(üf!em, raunen» 
r&ren, oerül^ren. 
rÄcb, ^ä^er, (SaatM^e. 
rücben, gerul^en. 
Sache, Urfad^e. 
saf, @aft, 

samenung, @ammtung, ^lofler. 
schappel, äf^t^rtl^cnfran). 
scheffenisse, ©efd^affenl^eit. 
schöpnisse, ©d^Ö^fung. 
schreigen, anfdj^reiat. 
^ schriken, f^jringen. 



Sege, 9)(t. 

eegen (sich), itgntn. 

Beiat, fagji (bu). 

selwen, tntfSrbtit. 

Bemlieh, fSmmtlic^. 

sere, SSunbt. 

sid dem male, [inttntiil. 

siech, tranl. 

simeIeD, @tininc[. 

Bitiknnk, biebfitmig. 

rinwel, BiM-welie, SBBftung. 

Blebt, cinfa^. 

Blinden, Bclinden, f*linfl(n, fd^fudtn. 

smaken, nevtr., [c^tnaWi^, gering fnn 

ob« lOKben, 
■nöd, Bnnli^, Bnattlrt. 
BOgeUn, BOgtan, fol^. 
sSmer, t^afttrSgti. 
spengen, f|)aniini. 
Bprediea, ^cigtn. 
atein, gda. 
Btral, %a. 

Btaie, £i?»n; Btülen, t^unm. 
Btnppe, @tou6. 

sümlich, Semanb, Bämliche, <Sintgr. 
aünlich, finbli^. 
adrögge, ttUfÖugig. 
BUB, fc. 

awarheit, ©t^tocrc. 
swindekeit, feefttgte , jötes SEBeftn, 
Tepet, a:(p<)i4, Zafidt. 
tagen, dogen, taugtn. 
t&ren, fi<t betören. 
toreten, bütftn. 
tßtlicb, fittblii^. 

triB, @c(ag; triBkamer, @i^agtaintncT. 
triaemvaa, &ä)a^. 
tambe, fflaw, (bumin). 
twagea, imadtn, jttidtn. 
twaben, ma^äftn, bunt ma^en. 
tynavel »en üüo, Binnc. Slucft fron- 

(iBpidum ob« ^üUfthj}—" — 
Teberhere, übtrgrog. 
ufwegen, em()orteiefltn, oufwitgen. 
nlin, ^'it/U. 
nmbetal, Umfang. 

onberhattig, nitBtg(ba»enb,inifi;u$tbar. 
imderaDideD, abfttc^tn. 
nn^be, ront^log. 
ungewandelt, unetielät, unatlltt? 

TnÄC' """ ®*'"'' "'"'''"' 
fiweft, öuie. 
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Tar, Krug. 

Tara, gartt. 

Tederachlagen, glSgtlft^Iagttt, ^Itcnt. 

Terdümet, »crbuniDtt. 

vergebens, nnifonji. 

verkieBen, »tTgeffnt, flttrjc^n. 

verelinden, «fttbltafltn, 

verwahsen, Iraftloa wcibcn, »(roünM*- 

verworchten , uttmitfta , (j. C b'« 

®nflbe.) 
verzehran, bfnS|}tn. 
vielaten, Stili^n. 
v6gen, fügen. 
Tolbnrt, S(pfittgun3, voll = borten, 

btifümmm, btftitignt. 
Tolger, Sfglrittr, golgfr. 
volTeist, voDe PriPunfl, SKithmfl- 
Toren, ffl^KD, 

vÄrhtelJD, Rtinc gut^t. 

vfisspor, ffuglpur. 

vreislich, ((^rtdli^. 

Tiiesen, fritrtn, 

vrom, frtmb. 

wome (die), gttubt, (i»wveT»» 

TiÖmelich, nSljtidb M^ 

91ugnt. 
vrCwen, trfieuen. ^j*"*^- 

völen, fÜlM, mUn. »alltl** 

wage (die), ffiieat 
wan, btnn. 
war, tDofecr, tooti« 
wegen, tsenben 
wemig, fcetiütt 

™b waren"»;««. _,«*«: 

"S', »»nn. »o>«e« .od' 
wöstnuge, asuftt o, ' . ,i«9' 
"«»B, »«»tu , 1,' ?troü(l'' 

I ^"gel, aA»«nä, iaä,„., 
1 '"^r, 3«»* 
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